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TEiSonntag den 25. September in.
schlaraſſenland.

Wie groß wurden unſere Augen, und wie lief uns
als Kindern das Waſſer im Munde zuſammen, wenn
uns in der Dämmerſtunde des Winterabends die Groß
mutter das alte, ewig neue und immer gern gehörte
Märchen vom Schlaxaffenland erzählte, von jegem
Paradieſe, wo die gebratenen Tauben umherfliegen,
aus allen Brunnen Rot und Weißwein flließt, wo
jedes Fenſter aus Bonbons beſteht, wo jeder Zaun
gus Leberwürſten, jedes Haus aus Pfefferkuchen er
richtet iſt, wo Hoſen, Röcke und Schuhe auf den Bäumen

wachſen, wo man ſo faul ſein darf, als man will, ja
deſto höher geſchätzt wird, je weiter man es in dieſer
Kunſt gebracht hat. Leider war es ſo ſchwer, in dieſes
Land zu kommen, denn man mußte ſich durch ein Ge
birge von Hirſebrei hindurcheſſen, und das iſt eine ſaure
Arbeit. Da verzichteten wir dann darauf, gingen in
die Schule, lernten einen Beruf und haben uns mit
ſeiner Hilfe ehrlich und redlich durchgeſchlagen, wenns
auch an Sorgen, vielleicht ſogar an Mangel, zuweilen
nicht gefehlt hat.

Jetzt hat mans aber hequemer. Das Schlarxaffen
land iſt kein Märchen, es iſt wahrhaftige, glaubhafte,
wiſſenſchaftlich bewieſene Wirklichkeit, die täglich näher
und näher rückt. Es gibt ein Daſein, das dem oben
geſchilderten nahekommt, ja es in vielem noch übertrifft,
und nur an uns ſelber liegt es, ob wir an ſeinen Freu
den teil haben wollen. Wir brauchen wur Sozial
demokraten zu werden, brauchen uns bloß durch den
Hirſebrei Marxiſcher und Kautzlyſcher Lehren hindurch
zu freſſen, und wer dann nicht an chroniſchem Magen

h geſtorben iſt der kommt ins gelobte Schlaraffen
land, genannt der Zukunftsſtaat. Ach, was wird das
für eine Wonne ſein! Man kann ſichs gar nicht roſig
genug ausmalen, wie man dann, ſo lange ein Knecht,
ein Lohnſklave, ein grauſam unterdrückter, auch einmal
den Herren ſpielen wird. Da wird man in den fürſt
lichen Gemächern, darin jetzt die Blutſauger des Volkes
ihre Orgien feiern, die Stiefel auf ſchwellende Divans
legen, nur nicht mehr grobe, kotbeſpritzte rindslederne,
ſondern elegante Lackſtiefel, die höchſtens ein bischen
drücken, aber das nimmt man gern mit in den Kauf,
da wird die Gattin, was ſie ſchon einſt in der Berliner
Gründerzeit getan, in ſeidenem Kleide den Henkeltopf
auf den Bau bringen und man wird wieder den Sekt aus
Weißbiergläſern trinken. Uberhaupt iſt man damals,
vor bald vierzig Jahren, dem Schlaraffenideal ſchon
bedeutend äher geweſen, als heute. Aber es muß,
es wird wiederkommen, wenn wir alle feſt und treu
zuſammenhalten, Vaterland und Religion verachten,
die Arbeit haſſen, unentwegt rot wählen und in allen
Stücken den Führern blind gehorſam ſind und an ſie
keine dummen vorwitzigen Fragen ſtellen, wie z. B.
wann denn nun endlich das Himmelreich auf Erden
erſcheinen und wie es im einzelnen beſchaffen ſein
wird. Denn glauben muß man als Soziald(mokrat,
mehr als ein „geſchorener“ Katholik oder ein „ge
ſcheitelter“ Proteſtant, muß glauben, daß das alles
ſubjektive und objektive Wahrheit iſt, was der Mann
da auf der Rednerbühne mit gewaltiger Lungenkraft,
mit rollenden Augen und wilden Armbewegungen der
lauſchenden Menge vorträgt. Und wenn er erzählt,
wie die Reichen ſchwelgen, wie ſie herz und gewiſſen
los ihr ganzes Leben nichts anderes tun, als die
Armen ausbeuten, wie ſie mit allen nur denkbaren
Laſtern behaftet ſind, während der Arbeiter ſtets den
Pfad der Tugend wondelt, fleißig, ehrbar, gerecht und
keuſch, wie er für einen Hungerlohn Tag und Nacht
frohnden muß, bis er endlich, früh gealtert, als nun
unbrauchbar auf die Straße fliegt, um ſchließlich im
Hoſpital elend zu verrecken, dann ſteigt der Geoll und
Haß empor in der Männerbruſt, dann ballen ſich die
Fäuſte, und raſender Beifall erſtickt die Wo te des
Redners. Der erſte Teil ſeiner Arbeit iſt getan. Jm
zweiten Teil ſchildert er die Wonnen des ſozialdemo
kratiſchen Paradieſes. Wenig, faſt gar keine Arbeit,
zwei bis höchſtens vier Stunden täglich, Teilnahme an
allen Errungenſchaften der Kultur: ſchöne geſunde
Wohnung, jeden Tag was gutes zu eſſen und vor

allem auch zu trinken, die Männer gut und anſtändig,
die Frauen geſchmackvoll und fein, nach der neueſten
Mode, angezogen. Jede Woche ein paar Konzert und
Theaterbilletts, jedes Jahr eine Reiſe ins Gebirge, an
die See oder in ein Weltbad. Für ſeine Kinder
braucht man nicht mehr zu ſorgen. Das übernimmt
der Stagat. Steuern und Abgaben gibt es nicht mehr,
das verfluchte (jetzt ſo geliebte) Geld wird abgeſchafft.
Seine Schulden braucht man nicht mehr zu bezahlen,
braucht auch nichts mehr zu lernen, denn im
Schlaraffenlande herrſcht allgemeine Glelſchhelt.
Da iſt der Dummkopf ebenſo viel wert wie der
Geſcheidte, der Faule bekommt ebenſo ſeinen täglichen

Unterhalt, wie der Fleißige, o, wie freuen ſich da
alle Eſel und alle Faulpelze. Und wie die Kinder
atemlos am Munde der Großmutter hängen, wenn ſie
vom Schlaraffenland erzählt, in dem es keine Lehrer
und keine Schulen und keine Rohrſtöcke mehr gibt,
wo man alle Tage ſein Leibgericht eſſen und jeden
Tag eine neue Hoſe anzithen kann, ſo ſitzen ſie da, die
axmen Betrogenen und hängen an den Lippen des
Redners und haben nur den einen brennenden Wunſch
ach, daß die Sonne des Zukunftsſtaates bald aufginge
und uns alle die vorgemalten Herrlichkeiten wirklich
brächte, und merken es nicht, daß der Mann da auf
der Bühne ſich im Stillen über ſie luſtig macht, und
ſie nichts anderes ſind, als dumme Kinder, die noch an
das Märchen vom Schlaroffenland glauben

gahſer Vihelm I und stelle

Jn nächſter Zeit wird ein umfangreiches Buch über
das Wirken und die Tätigkeit her ſellheren Hofprebigers
Adolf Stoecker von Dietrich v. Oertzen heraus ge
geben werden (Vaterländiſche Verlags und Kunſtan
ſtalt). Aus den Aushängebogen erfährt man von
einigen Erlaſſen des alten Kaiſers und Schreiben des
Präſidenten des Evangeliſchen Oberkirchenrats Hermes,
die hier zum erſten Male in ihrem Wortlaut ver
öffentlicht werden und die die Verſtimmung und Miß
ſtimmung des alten Kaiſers gegen Stoecker zeigen.
Als dieſer im Jahre 1880 in ſeine Reden Herrn
Bleichröder hineingezogen hatte, ſandte der Kaiſer
am 29. Dezember 1880 an ihn folgendes Hand
ſchreiben

„Uber Jhre Tätigkeit als Leiter des von Jhnen ge
gründeten chriſtlichſozialen Arbeitervereins habe ich, mit
Bezug auf Jhre Vorſtellung vom 28 September d. J, aus
Anlaß einer Jmmediateingabe des Geheimen Kommerzien
rats v. Bleichröder, Bericht von dem Reichskanzler und dem
Miniſter der geiſtlichen Angelegenheiten erfordert und die
Uberzeugung gewonnen, daß, wenn Sie auch bei Jhren
ſozialen Beſtrebungen von guter Abſicht geleitet werden,
ſo doch Jhre bisherige Tätigkeit von Aus
ſchreitungen nach Form und Maß nicht frei ge
blieben iſt. Jch kann insbeſondere Jhnen meine Miß
billigung darüber nicht vorenthalten, daß Sie durch
Hinweiſung auf einzelne große Vermögen, wie in der Rede
vom 11. Juni d. J. geſchehen, und auf die Unzulänglichkeit
der von meiner Regierung zugunſten der Arbeiter beab
ſichtigten Schritte, denen Sie, insbeſondere in der am
14 Oktober d. J. in der Verſammlung des Zentralvereins
für Sozialreform gehaltenen Rede, weitergehende Ziele
gegenüberſtellen, Begehrlichkeiten, zu deren Befriedigung
auch Sie kein Mittel kennen, mehr erregt als beruhigt
haben. Ich erwarte, daß Ste fortan überall, wo Sie öffent
lich auftreten, auch außerhalb Jhres geiſtlichen Amtes, die
dem letzteren beſonders obliegende Pflege des Friedens
unter allen Klaſſen meiner Untertanen unbeirrt im Auge

behalten werden. Wilhelm.“Am 29. November 1883 erhielt Stoecker vom
Präſidenten des Evangeliſchen Kirchenrats folgendes
Schreiben

„Euer Hochwürden
bin ich verpflichtet, von folgendem heute an mich ergangenen
Allerhöchſten Erlaſſe Kenntnis zu geben Jch beauftrage
Sie, dem Hofprediger Stoecker, deſſen Bericht vom 22. d. M.
über ſeine Reiſe nach London Mir vorgelegen hat, zu er
öffnen, es habe Mein ernßes Mißfalken erregt, daß er,
ohne von Mir den erforderlichen Urlaub eingeholt zu haben,
ſich nach London begeben, ſowie daß er mit Hintan
ſetzung ſeiner Stellung als Hofprediger dort
im Auslande neben Lathervorträgen und predigten ſozial
politiſche Fragen öffentlich verhandelt und damit den vor
gekommenen kompromittierenden Auftritten ſich
und ſein Amt ausgeſetzt hat. Demſelben iſt zugleich zu er
öffnen, daß ich überhaupt bei ſeinem außeramtlichen Auf
treten vielfach den Takt vermiſſe, welcher zur Wahrung

der Würde ſeines Amtes und Berufs als Dom und Hof
prediger unumgänglich geboten iſt. Jch erwarte, daß er
fortan dieſe Rückſichten pflichtmäßig mit ſorfältigſter
Strenge beobachtet.

Jndem ich mich dieſes Allerhöchſten Befehls hiermit
entledige, wünſche ich nichts lebhafter, als daß es Jhnen
gelingt, alles zu vermeiden, was zu weiterem Allerhöchſten
Mißfallen Anlaß geben könnte.

Am 27. Jun 1885 legte der Präſident des Ober
kirchenrats Stoccker nahe, ſeine Entlaſſang zu nehmen

„Sehr geehrter Herr Kollege!
Zu meinem Schmerze bin ich jetzt genötigt, Jhnen mit

zuteilen, daß der Kaiſer ſeine Partei gegen Sie genommen
hat und mich ermächtigt, Jhnen zu ſagen, daß er Jhre
Demiſſion als Hof- und Domprediger wünſcht
und erwartet. Schon gleich nach den unglücklichen Ver
handlungen gegen Bäcker kam die Aufforderung, mit
Bezug auf Jhr Amt als Hof- und Domprediger über die
Sache zu berichten. Jch ſchob die Sache auf den diſzipli
nariſchen Weg, wodurch ſich deren Verzug bis zur Rechts
kraft des Erkenntniſſes ergab Jnzwiſchen ließ Herr
v. Wilwowski mir mitteilen, daß nach der Anſicht des
Kaiſers wie der Kaiſerin Sie nicht länger Hof
prediger bleiben könnten. Jch reagierte darauf nicht, weil
kein Allerhöchſter Auftrag zu dieſer Mitteilung ausge
ſprochen war. Endlich bekam ich offiziell neben der Aller
höchſten Bewilligung meines Sommerurlaubs ein Kabinetts
ſchreiben, worin die Erwartung Sr. Majeſtät ausgedrückt
wird, daß die Stoeckerſche Angelegenheit durch die Be
urlaubung keine Verzögerung erleide, da dieſe An
gelegenheit der Beſchleunigung bedürfe, falls nicht Storcker
vorher ſein Amt als Hofprediger niederlege. Jnzwiſchen
bekam ich vom Kollegen Kögel aus Gaſtein einen Brief
ich teile ihn nach ſeinem Wunſche mit der Bitte um Rück
gabe mit der weſentlich die Situation gleichartig

ſchildert. HermesNoch dringender riet Oberpräſident Hermes in
ſeinem Schreiben vom 30. Juli

„Der Kaiſer meint ſchonend gegen Sie vorzugehen, indem
er Jhnen ſeinen Wunſch eröffnen und die Gelegenheit
Jhrerſeits zu demittieren. Daneben ſchärft er mir die Be
ſchleunigung ein, bedingt zuletzt den mir erteilten
Urlaub dadurch, daß Jhre Angelegenheit dadurch nicht ver
zögert wird. Stellen Sie nun für ihre Demiſſionen Be
dingungen, die er nicht akzeptiern kann, oder reizen Sie
ihn ſonſt ſo iſt die dringende Gefahr, daß der Kaiſer
ſich bewogen findet oder ſich bewegen läßt, Jhnen
Funktionen und Charakter als Hofprediger zu
entziehen und daneben in Bezug auf das Pfarramt am
Dam die weitere Austragung im Diſziplinarwege
den geordneten Behörden überläßt. Das können Ste in acht
Tagen erleben und dann iſt Jhre Lage die denkbar
ſchlimmſte. Bitte, vergegenwärtigen Sie ſich dies ohne
alle Jlluſton und ſchicken Sie mir ſobald als möglich eine
die Umſtände wohl berechnende Erklärung.

Hermes.“
Stoecker ſetzte ſchon damals, wie aus Briefen an

ſeine Gattin hervorgeht, große Hoffnungen auf die
Fürſprache des Prinzen Wilhelm und ſeiner Gemahlin
(des jetzigen Kaiſerpgares) bei dem alten Kalſer. Am
20. Juli 1885 ſchreibt Stoecker nämlich an ſeine
Gattin: „Er habe aus einwandfreier Potsdamer
Quelle erfahren, Prinz Wilhelm ſei zornig üver
das gerichtliche Urteil (m Prozeſſe gegen den Redakteur
Bäcker). Die Prinzeſſin habe geſagt, wenn ſie nicht
fürchte, daß ein Brief bekannt werden könnte, würde
ſie am liebſten an Stoecker ſchreiben.“

Die Erörterungen wurden ſchließlich durch ein
Schreiben des Oberpräſidenten beendet,
das ohne Datum wiedergegeben iſt: „Nach Prüfung
des Sachverhalts eröffnen wir nunmehr Euer Hoch
würden, daß dieſe beiden Erkenntniſſe (im Bäcker
Prozeß), abgeſehen von einzelnen Schlußfolgerungen,
die Tatſache außer Zweifel ſtellen, daß Sie bei der
Vielſeitigkeit Jhrer öffentlichen Tätigkeit beſonders
notwendige Vorſicht in Jhren Außerungen nicht
immer beobachtet und in öffentlichen Verſamm-
lungen in bezug auf Jhre politiſchen Gegner ſich
heftiger und ehrverletzender Ausdrücke be
dient haben. Wir haben hierin zwar einen genügen en
Anlaß nicht finden können, diſziplinariſch gegen Sie
einzuſchreiten, müſſen aber um ſo mehr die Erwartung
ausſprechen, daß Sie aus dem Ergebnis jener Pro
zeßverhandlungen eine Warnung zur Vorſicht und
Maßhaltung ſelbſt entnehmen und, um derartigen
Kolliſionen für die Zukunft zu entgehen, Jhre ſoziake
und politiſche Tätigkeit nach Art und Umfang in einer
den Anforderungen Jhrer Amtsſtellung entſprechenden
Weiſe einſchränken werden.

Die Entlaſſung Stocclers erfolgte dann erſt unter
Wilhelm II, der inzwiſchen ſein Urteil über Stoecker
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geändert und ſeinen Rückritt für unvermeidlich erklärt
hatte.

die dringend zur Ausgleichung der Gegenſätze in Elſaß

Lothringen auffordert, hat der Statthalter von
Elſaß- Lothringen Graf von Wedel in
Lörchingen aus Anlaß der Eröffnung der Bezirks-
pflegeanſtalt gehalten. Er ſprach den Wunſch aus,
daß die gemeinſame Arbeit ſich nicht auf das Gebiet
der Volksfürſorge und der Nächſtenliebe beſchränken,
ſondern ſich auch immer mehr und freudig auf dem
großen Gebiet der Geſamtintereſſen des näheren und
weiteren Vaterlandes betätigen möge. Dann fuhr
er fort

Zu meinem lebhaften Bedauern ſind im Laufe der letzten
Zeit Mißverſtändniſſe und Gegenſätze in die Er
ſcheinung getreten, die ſchon an ſich geeignet ſind, den
Frieden und die ruhige Entwicklung des Landes zu ge
fährden, deren Vertiefung aber unfehlbar ſchwere Schäden
für das Land nach ſich ziehen muß. Loſſen Sie uns in der
ernſten und redlichen Arbeit für das Wohl des Landes und
die Jntereſſen des Reiches das Einigende ſuchen und
finden dann wird auch das die einzelnen Bevölkerungsteile
heute noch Trennende im Laufe der Jahre von ſelbſt ver
ſchwinden. Kein verßändiger Menſch denkt daran, den
Eingeborenen ihre berechtigte Eigenart zu
rauben, ſie in der Pflege ihrer Erinnerungen oder gar in
der pietätvollen Ehrung der Toten zu hindern, voraus-
geſetzt indeſſen, daß dieſer Kultus, wenn ich den Namen ſo
gebrauchen darf, ſich in denjenigen Grenzen hält, die ihm
durch den Einſt ſeines Charakters, ganz beſonders aber
durch die Stellung des Landes als Glieddes Deutſchen
Reiches gezogen ſind. Denn, wo dieſer Kultus äußerlich
in agitatoriſchen und demonſtrativen Formen ſich betätigt,
wo er in die Speichen des Rades der geſchichtlichen Ent
wickelung einzugreifen ſucht, da vergeht er ſich, indem er
das Begriffsvermögen des Volkes verwirrt, an den
lebendigen Jntereſſen des Landes und des Reiches. Und
die Regierung wird in Erſüllung ihrer unverrückbaren
Pflicht ſolchen Beſtrebungen, wo immer ſie ſich zeigen, mit
unbeugſamer Energie entgegentreten.

Im weiteren Verlauf ſeiner Rede erklärte der Statt
halter es als eine Verſündigung an der jungen
Generation, wenn ſie an manchen Orten durch die Er
ziehung im Geiſte einer politiſchen Vergangenheit, die
ſie nicht gekannt habe, mit Empfindungen durchtränkt
werde, unter denen einſt ihre Väter und Groß
väter ſchmerzlich litten. Es ſei entſchieden
eine Verſündigung an der eigenen Heimat, wenn man
da und dort die Wunden, die ihr einſt geſchlagen
wurden, anſtatt heilen zu helfen, künſtlich offen zu
halten ſuche. Wer die geſchichtlichen Tatſachen negiert
oder ihnen gar entgegenarbeitet, der jagt einem un
erreichbaren Phantom nach und dient nicht
dem Wohle ſeines Vaterlandes, deſſen Geſchicke nun
einmal durch unantaſtbare Verträge geſtaltet worden

ine Zukunft „Vaſſen Sie uns alle, meine Herren,
ob Eingeborene oder Eiggewanderte, unter gegenſeitiger

Achtung der beſonderen Stammesart in gemein
ſamer Arbeit die Wohlfahrt des Landes und des
Reiches fördern, indem wir gleichzeitig aufreizende, die
friedliche Entwicklung ſtörende Beſtrebungen ernſt und
ſachlich zurückweiſen. Stellen Sie, meine Herren
Einheimiſche, ſich ſtets guf den Boden der gegebenen
nationalen Verhältniſſe; denn auf dieſem Boden
allein kann ſich die Ausgleichung noch vor
handener Gegenſätze nach und nach vollziehen.
Auf ihm allein gedeiht der geſunde Fortſchritt und
der innere Friede. Auf ihm allein kann einſt das von
Jhnen erſehnte Endſiel erreicht werden.

Schließlich wandte ſich der Statthalter an die Be
amten des Landes, ſie möchten ihrer Pflicht einge
denk ſein, ſich in ihrer Wirkſamkeit ſtets als wirkliche
Angehörige ihrer neuen Heimat zu fühlen und auf
deren in mancher Richtung verſchieden gelagerte Ver
hältniſſe die gebührende Rückſicht zu nehmen.

Politische Clebersicht.
Oeſterreich Angarn. Die Einberufung der

öſterreichiſch- ungariſchen Delegationen iſt vom
gemeinſamen Miniſterrat für den 12 Oktober beſchloſſen
worden. Dem deutſchen Botſchafter in Wien
v. Tſchirſchky hat Kaiſer Franz Joſef gelegentlich
des Beſuches Kaiſer Wilhelms als Zeichen beſonderer Wert
ſchätzung die aus Anlaß des 80. Geburtsfeſtes des Monarchen
geſtiftete Plakette in beſonderer Ausführung verliehen.
Auf den bosniſch herzegowiniſchen Staats
bahnen begann Donnerstag mitternacht die paſſive
Reſiſtenz der Beamtenſchaft und der Bedienſteten, da ihre
Verhandlungen wegen Gehaltserhöhung oder Lohnver
beſſerung ergebnislos verlaufen ſind.

Frankreich. Der wegen Verrats verhaftete
Arkillkleriewachtmeiſter Simon ſoll nach Berichten
Pariſer Blätter aus Toul erklärt haben, daß er die
Zünderſtellmaſchine lediglich deshalb geſtohlen habe, um
ſeinem Oberſten eine unangenehme Geſchichte einzubrocken;
er habe ſich an dem Oberſten rächen wollen, weil dieſer ſich
geweigert habe, ihn als Kapitulanten vorzuſchlagen. Die
Meldungen eines in Bombay erſcheinenden Blattes, nach
der die franzöſiſche Regierung die Forderung auf
Aus lieferung des indiſchen Revolutionärs
Savarkar fallen gelaſſen habe, wird halbamtlich als un
richtig bezeichnet. Die Verhandlungen hierüber zwiſchen
Fran krelch und England dauern noch fort. Savarkar war
im Hafen von Marſeille von einem engliſchen Transport
ſchiff über Bord gefprungen und von der Hafenpolizei den
Engländern wieder ausgeliefert worden, obwohl er ein
„politiſcher“ Flüchtling war.

Rußland Nach zweimonatiger Fahrt iſt die vom
Gouverneur von Archangelsk organiſierte Expedition
nach Nowafa Semlja nach Alexindrowsk zurückge
kehrt. Es iſt zum erſten Male gelungen, des nördlichen
Teil von Nowaja Semlja mit einem Schiff zu um fahren.
Die Expedition ſtieß dabei auf fünf norwegiſche Anſiede
lungen, wovon drei in der Archangelsk Bucht, eine in der
Nordenſkjöld Bucht und eine in der Kreuzbucht liegt

Jn Helſingfors wurden am Freitag die Verhand
lungen des finn ländiſchen Landtages wieder
aufgenommen Der Präſident Svinhufvud legte zunächſt
die Gründe zur Einberufung des Landtags dar, gab einen
überblick über die weſentlichſten ihm zur Beratung über
wieſenen Vorlagen und führte dann aus, das Geſetz vom
30. Juni betr. die für das ruſſiſche Reich und Finnland
gemeinſamen Geſetze widerſpreche den Grundgeſetzen Finn
lands und ſei deshalb weder für die finn ländiſchen
Bürger noch für die Amtsperſonen und Land
tagsmitglieder gültig. Der Miniſterrat ſeit nicht
berechtigt, dem finnländiſchen Landtage Geſetzentwürfe
vorzulegen.

Türkei. Dieengliſch-franzöſiſche Entente
hat nunmehr auch in der Frage der Türkenanleihe den
Sieg über alle ſinanziellen Erwägungen davongetragen
Das „Reuterfche Bureau“ erfährt aus perläßlicher Quelle
daß die Nachricht, eine engliſche Gruppe habe irgendwelche
mit einer Anleihe an die türkiſche Regierung in Verbindung
ſtehende Verträge unterzeichnet, unwahr iſt. Der türkiſchen
Regierung ſei vielmehr von engliſchen Finanzleuten beſtän
dig nabegelegt worden, mit der franzöſiſchen Gruppe zu
einem Abkommen zu gelangen. Hierin iſt zweifellos der
Einfluß der engliſchen Regierung zu erkennen. Die liberale
engliſche Preſſe allerdings teilt den unbedingt franzoſen
freundlichen Standpunkt der Regierung nicht. Von
neuerlichen Übergriffen der Fellachen gegen
deutſche Koloniſten berichten Telegramme aus Haifa,
nach denen im Waldgebiet von Bethlehem von Fellachen
wieder mehr als hundert Eichbäume geſchlagen wurden.
Die Diebe ſchoſſen auf die Forſthüter. Die deutſchen Kolo
niſten wurden bei der Verfolgung des Raubgeſindels von
dreißig Fellachen mit Gewehren und Revolvern bedroht

Aegypten. Der Kongreß der national
ägypriſchen Partei iſt Donnerstag nachmittag
in Brüſſel durch Mohammed Bey Farid eröffnet worden.
Zu dem Kongreß, der drei Tage dauern wird, ſind Vertreter
aus Frankreich, Deutſchland, Jrland, Jndien und Rußland
anweſend. Zweck der Tagung ſt Europa auf die politiſchen
ſozialen und wirtſchaftlichen Verhältniſſe in Ahypten auf
merkſam zu machen.

Perſten. Der Gouverneur in Urmia erklärte in
einer Unterredung mit dem Korreſpondenten der Peters
burger Telegraphen Agentur, daß er in ſeiner Politik
gegenüber den Türken das Prinzip guter Nachbar
ſchaft einhalten werde, ſo lange ſie ihn nicht zu einem
anderen Verhalten zwängen. Hinſichtlich der Tätigkeit im
Innern ſei er entſchloſſen, ſämtliche verfaffungsmäßigen
Inſtitutionen wieder herzuſtellen. Seine beſondere Auf
m rkſamfeit werde die Stadtverwaltung genießen

Hüdamerika. Ein ſüd amerikaniſcher Drei
bund? Die Rede, in der am Mittwoch der argentiniſche
Miniſter des Außern bei dem aus Anlaß der Hundertjahr
jahrfeier der Unabhängigkeit Chiles in La Paz veranſtalteten
Feſtmahl die Verbrüderung Chiles, Argentinitens
und Braſtliens feierte, gibt der chileniſchen Preſſe An
laß zu Komentaxen, in denen der Glaube an eine baldige
politiſche Union dieſer drei Länder vielfach Ausdruck findet

Deutlechlan e
Berlin, 24. Sept. Der Kaiſer traf geſtern

mittag 1 Uhr 30 Min. im Sonderzuge auf Station
Wildpark ein. Zum Empfang hatten ſich eingefunden:
die Kaiſerin mit Prnzeſſin Viktoria Luiſe, die
Kronprinzeſſin und Prinz Auguſt Wilhelm
nebſt Gemahlin. Das Kaiſerpaar und die Prinzeſſin
Viktoria Luiſe begaben ſich nach dem Neuen Palais.
Um 7 Uhr 30 Min. begab ſich das Kaiſerpagar
mit der Prinzeſſin Viktorſa Luiſe von Wildpark nach
Rominten. Vorher hatte der Kaiſer den Reichs
kanzler empfangen, welcher den Monarchen bis zum
Bahnhof Wildpark geleitete Der Kaiſer hat für
die Feſtlichkeiten zum Jubiläum der Berliner Univer
ſität ſein Erſcheinen zugeſagt. Es wird aber er
wartet, daß er bei dem erſten Feſtakte in der neuen
Aula am 11. Oktober, wo der Rektor Erich Schmidt
eine Anſprache halten wird und die auswärtigen Gäſte
ihre Glückwünſche darbringen werden, ſelbſt das Wort
ergreifen wird.

(Der Kronprinz und die Kron
prinzeſſin) ſind geſtern abend 7 Uhr 15 Min.
vom Bahnhof Friedrichſtraße nach Oſtpreußen ab
gereiſt. Während der Reiſe der Kronprinzeſſin
nach dem Orient werden die Prinzen unter die
beſondere Obhut der Kaiſerin geſtellt werden und des
halb nach dem Neuen Palais überſiedeln.

(Prinz Joachim als Abiturient.) Jn
Plön fand Donnerstag die Abiturientenp üfung unter
dem Vorſitz des Geheimen Oberregierungsrats Dr. Köpke
ſtatt, der ſich Prinz Joachim und fünf Studiengenoſſen
unterzogen. Alle ſechs Prüflinge beſtanden.

(Der Staatsſekretär des Reichs
marineamts v. Tirpitz) iſt vom Urlaub nach
Berlin zurückgekehrt und hat die Dienſtgeſchäfte wieder

übernommen.
S (Zum vortragenden Rat im Juſtiz-

miniſter ium) und zum Geh. Juſtizrat iſt Ober
landesgerichtsrat Linde mann aus Frankfurt a. M
ernannt worden.

(Das Kriegsminiſterium und die
Zeppeline.) Von Köln war die Meldung verbreitet
worden, die Militärverwaltung denke ernſtlich daran,
der hohen Koſten wegen keine Zeppeline mehr zu er
werben, zumal da die Verwendbarkelt im Kriegsfalle
doch nur zweifelhaft ſei; die Milſtärverwaltung werde
ſich vielmehr den Gleilfliegern als den billigeren und

geeigneteren Fahrzeugen zuwenden Wenn die „Rhein.
Weſtfäliſche Itg. recht hat, ſcheint in Köln eine Fabrik
falſcher Nachrichten zu beſtehen. Das genannte Blatt
erklärt auf Grund von Etkundigungen, daß der
endgültige Abſchluß des Kaufes eines neuen
Zepelinſchiffs unmittelbar vor der Tür ſtehe.
Die Verbindungen zwiſchen dem Kriegsminiſterium
und dem Grafen Zeppelin würden nach wie vor auf
recht erhalten. Man habe noch in allerletzter Zeit
über den geplanten neuen Kauf eines Zeppelinkreuzers
korreſpondiert und in allen wichtigen Fragen, auch be
züglich der durch die Verkehrsabteilung geäußerten
Wünſche, ſet volle Einigung erzielt worden. Auch die
Meldung, daß die Heeresverwaltung ſich nunmehr den
Aeroplanen zuwenden werde, wird dementiert. Man
wünſche namentlich, daß erſt noch mehr Erfahrungen
gemacht werden und daß die deutſche Induſtrie ſich
mit größerem Elfer des Aeroplanbaues annimmt.

Neues Beweismittel
gegen die Borkumer Gpione.

Wie ſeinerzeit ausführlich berichtet, wurden in Bor
kum zwei Engländer unter dem Verdacht verhaftet, die
Befeſtigungen ausgeſpäht zu haben. Man fand ſchon
bei ihrer Verhaftung ſowiel Material, daß ihre Ein
lieferung an das Relchsgericht in Leipzig gerechtfertigt
ſchien. Nun iſt aber in dem Hotelzimmer, das der
eine der beiden Engländer in Emden bewohnte, ein
neuer ſenſationeller Fund gemacht worden, der den
ſchwerſten Verdacht gegen die Verhafteten völlig be
ſtätigt. Drahtberichte des „B. L. A.“ melden:

Emden, 23. Sept. Jn dem hieſigen Hotel „Union“,
in dem die verhafteten engliſchen Offiziere logiert haben,
wurden heute beim Zimmerreinigen und Reparieren
der Matratzen Pläne und Aufzeich nungen von
ſämtlichenBefeſtigungen in der Nähe, darunter
Wilhelmshaven, Cuxhaven, Borkum, auf
gefunden. Die Pläne enthalten Aufzeichnungen bis
in die kleinſten Details und ſind von den Offizieren in
den Matratzen verſteckt worden. Auch wurden Pa
tronen vorgefunden. Das ganze Material iſt von der
Polizei beſchlagnahmt worden.

Emden, 23 Sept. Die Unterſuchung in der
Spionageangelegenheit der beiden verhafteten Eng
länder wird von dem Polizeikommiſſar Lauter und
Amtsrichter von Sande geführt. Jn dem Hotelzimmer,
wo Trench gewohnt hatte, wurden im ganzen 20 Auf
zeichnungen und Photographien vorgefunden, darunter
auch ſolche von Knock in Oſtfriesland, Juriſt, Norder
ney, Wangerow, Helgoland und Kiel. Bei näherer
Unterſuchung hat ſich herausgeſtellt, daß es

den e Patronen nicht umſondern um Blitzlichtpate e h r n everbreiten. Jn den vorgefundenen Plänen waren vi
Waſſerſtraßen eingezeichnet. Die geheim geführte
Unterſuchung hat, wie bisher feſtgeſtellt werden konnte,
gravierendes Material gegen die beiden Verhafteten
ergeben

Volks wirtschaftliches.
Sffentliche Fiſchkochkurſe will mit Rückſicht

auf die herrſchende Fleiſchteuerung der Deutſche See
fiſchereivereingemeinſammit Kieler Vereinen
veranſtalten, um Wenigbemittelten die verſchtedenen Mög
lichkeiten, ein billiges Fiſchgericht ſchmackhaft herzuſtellen,
vorzuführen. Der Deutſche Seefiſchereiverein ſendet im
November eine Vertreterin nach Kiel, die dort eine Anzahl
Kurſe veranſtaltet. Der Fiſchoerbrauch ſteigt nur langſam,
weil viele Frauen der breiten Volksſchichten in der Berei
tung der Fiſche zu wenig Erfahrung beſitzen.

XMaſſenausſperrung von Metallarbeitern
Der Geſamtverband deutſcher Metallinduſtrieller hat in
ſeiner Ausſchußſitzung am Donnerstag beſchloſſen, vom
8 Oktober ab 60 Prozent ſeiner 630 000 Köpfe umfaſſenden
Arbeiterſchaft, alſo etwa 420 600 Arbeiter auszuſperren.
Die Ausſperrung richtet ſich gegen die ſtreikenden Arbeiter
auf den deutſchen Seeſchiffswerften und bezweckt eine Unter
ſtützung der vom Streik betroffenen Schiffswerften und
verwandten Jnduſtrien.

Vermischtes,
(Schwerer Raubanfall) Zwei Schwindler

namens Buchwald aus Breslau und Gottſchalk lockten den
Angeſtellten eines Bankiers in Eger durch telephoniſche
Manöver in das Haus der Pfandleihe, wo ſie ihn überfielen
und ihm 500 Kronen raubten. Auf die Hilferufe des Über
fallenen flüchteten die Räuber. Buchwald wurde ver
haftet, Gottſchalk erſchoß ſich, als er nicht mehr ent
rinnen konnte

(Tribüneneinſturz bei einem Stierkampf)
Nach einer Meldung aus Madrid ſtürzte während eines
Stierkampfes in Barajas eine Tribüne ein. Eine Perſon
wurde getötet, vier Perſonen wurden verletzt. Ein Stier
verwundete ein junges Mädchen, welches in die Arena
geſtürzt war, tötete einen Torero und verletzte mehrere
andere.

(Pulverexploſion) Jn der Pulverfabrik zu
Rott weil explodierten Freitag nachmittag um 2 Uhr
mehrere Teockenſchränke, wodurch das Trockenh aus
vernichtet wurde. Zwei Arbeiter ſollen ge
tötet ſein. Mehrere Perſonen erlitten ſchwere Ver
letzungen. Ein Arbeiter wird noch vermißt.

(Die Cholera.) Jn Budapeſt iſt am Donnerstag
ein zugereiſter Arbeiter an Cholera geſtorben, zwei andere
ſind wegen Cholereverdachts ins Spital gebracht worden.
Jn der Zeit vom Mittwoch bis Donnerstag mittag ſind in
Apulien 16 Erkrankungen an Cholera und vier Todes
ſälle vorgekommen,

ſich bei

ele

a



Anzeigen für Merſeburg.
Blatt Jür dieſen Teil übernimmt die Redaktion dem
der Publikum gegenüber keine Verantwortung.

n Kamelienngch richten.tehe. IIIm km mauf S Statt KartenZeit Die glückliche Geburt einesuſerz S geſunden ſtrammen 9h be S Töchterchensh S 3 zeigen hocherfreut an
lee 2 s (al Hom u. Frau Margarete
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Für die vielen Bewetſe liebevoller

Teilnahme während der Krankheit
and der Beerdigung meiner liebenBor Frau ſage ich hiermit allen meinen

h die J herzlichſten Dank.chon Merſeburg, den 24 Sept. 1910
Ein Ohristoph Rödl, Weichenſt.
tigt cder 2 Stuben, Kammer und Küche zum
ein 1. Januar zu beziehen.den Neumerkt 43be Wohnung

on 2 Stuben, Küche, Kammer, Bodenkanmer S
9 nebſt Zubehör, zu vermieten und 1 Oktober Sben oder ſpäter zu bez. Breite Str 22.
eren 3n Größere Wohnungnte für Penſitonäre paſſend) ſof zu verm. und Sd 1. Okt od ſp. u bez Ober-Burgſtr 13 S

b Eine Wohnung Tn in im Preiſe von 500 700 Mk. wird von
Pa einzelnen Leuten zum 1. Januar odetder J. April 1911 zu mieten geſucht. Off. unter

W an die Exved. d Bl erbeten.
Kinderloses Ehepaar

ſucht Wohnung zum 1. Jan. von 40—60
Talern. Off unter B. a. d. Exped d. Bl

Kleine freundliche Wohnung
ſofort oder ſpäter zu mieten geſ. (2 Perſ)
Off unter S an die Exveh d Bl

Möhſſerte Dmmer
mit und ohne Schlafkabinett ſofort oder
ſpäter zu verm Ober Burgſtr. 7.
TWun mödſſertes immer
möglichſt ohne vis a vis ſofort geſucht. Off
unter A G H. an die Exped d. Bl.

Freundſliche Schlafs
offen Teichkraße 11.Für Viktuaſſennanaſer.
Unter Altenburg l iſt ein Laden m. Wohnung
zu verm. u ſofort zu bez Ladeneivrich ung
vorh. Näheres Entenplan 3, Laden.
Win ſehr ſchönes Hausgrundſtück

mit Garten, ſehr preiswert, bet weniger
Anz. und hoher Vert. durch mich zu verk
Albert Franke, Merſeburg, Annenſtr. 29

10 15000 W.
auf 1. Hypothek zum 1. Oktober oder ſpäter
auszuleihen. Offerten unter „10 000* an
die Exped d. Bl.
Fiterrüden, Zentner 70 Pſg,

Speise- Kartoffeln
werkauft

telle

Mlsbethh Wolf
Paul Schulze

Verlobte.
Halle a. S.

C c c e ca e cC

o

Die Verlobung unserer Tochter
Else mit Herrn cand. phil. Otto
Broch beehren wir uns hier-
mit ergehenst anzuzeigen.

Meine Verlohung mit Fräulein 9

Wise Nürnberger beehre ich 9
mich ergebenst anzuzeigen

Leipzig, im September [910.

Otto Proch,
cand. phil.

2. Zt. Einj.-Gefr. im Füs.-Regmt.
Generalfeldmarschall Graf Blumenthal

(Magdeb.) Nr. 36

Merseburg, im September [910

Aug. Quauch u, Frau
Auguste verw. Nörnberger

geb. Haas.

0

SC J e e
Für die vielen Beweise inniger Teilnahme bei dem Hin-

scheiden unseres teuren Entschlafenen, des Backermeisters

Albert Nützer
sagen Wir allen nur auf diesem Wege unseren herzlichsten Dank.

Wamälie Witzer.

Len wonme jetzt
Beicharcdltstr. 7 C wette riatz

Sprechstunden wie bisher.
Dr. Oemiseh, M alle a. S.

er

Spfelwav m Pup
Gebr, Buttermileh,

alle a. S. Landwehrstrasse cr. 9.
Billigste Bezugsquolle. Grössto Auswahl. Alle Neuheiten.

Unsere Muster-Ausstellung ist eröffnet.
Baldige Besſchtigung erbeten.

Engros

pem?

T Hervsprecher 508 n Tee
Grosser Transport Jungvienh,

Bann wucdl Värsem
zur Aneht u Mast, steht preiswert zum Verkauf beiBew n Cotge. Halle a. S, Delitzscherstr. 6,

Viehramwpe. Telefon 705.
Hausverkauf. in Kinderwagen m Gunmreiſen

Neuerbautes Wohnhaus mit Garten, zu verkaufen Kl Eixtiſtr. 3, Hof.Nähe des Seminars ſofort zu verk. Off
u. „Haus“ an die Exped d Bl. S Fahrräder

Einfamilienhaus, c n ger
9 billig zu verk. Unter Altenburg 4

net gebaut, beſte Lage, ſofort preiswert zuverkaufen Sefl Offerten unt. G R 100 Cine Kah mit dem Kalbe
Benemann Fiſcherſtr

gelangen

Um Beachtung der Auslagen in den Schanfenſtern und der Paſſ

9

C

vird ſofort angenommen

werden geſucht

Welt. Panorama.
Herzog Ohristian.

Rrachtvolle Wanderung durch

Mannheim
m. ſeinen herrl Bauten u Anlagen.

De neteſten Aunah nen.
Gut erhaltenes Fahrrad

vill. zu verk. Saalſtr. 3 Hof links I.
Reines Roggenbrot,

Aleuronat-Brot ſ Zuckerkranke,
Geſundheitsbrot,

leicht verdautich und ſchmackhaft, ſowie
rheiniſches Schwarzbrot

empfiehlt

m neIn dieser Woche

Awsagen einer hocheleg.-
M Leibwäsche-Augstattung

Wäschestoffe
vom billigsten bis feinsten

Wäsche Stickereten
äusserst preiswert

Adolf Schäfer,
Wäschegeschäft,

Merseburg. Entenplan 7.
z

F7an ehe
(603) gemahl. a Pfd. 24 Pfg.

Kinmachezucker
a Pfd. 26 Pfg.

G Köppe. Ober Burgſtr. 18.
10 Lente zum Pflaumenpſlücken

ſowie einen nüchte nen Geſchirrſührer
ſtellt ſofort ein

Obatpantage K'guse.
x nen geren Schmichegeſclen

te Ut ſofort ein
Waul Magdeburg, Frankleben,

al Hufbheſchiooſch ied
in ordenicher Kaecni

oder ein Tagelönner
Meuſchau 47.

Jugendliche Arhelter

Buntpapierfabrik.

aus ur s enfür ſofort geſucht Tirfer Keller I.
hen Bäckerlehrling such
Klabben bach Merſehurg. Vindenſtr 8.

Lernende
für Damenschneiderei

nimmt an Fr L Heidel. V d Sixfttor 1.
Tücht. zuverſass. Nagehen
wird bei hohem Lohn zum 1. Oktbr in das
Pfarrhaus in Möckerling bei Mächeln ge
ſucht WMeld. auch Gotthardt r. 11

kl
O

Am Donnerstag dein Blindentonzert
wurde tn der Garderobe ein Damen jackett
vertauſcht. Ebenſo wurde ein Damen
ſchtrm aus Verſehen mitgenommen. Bitte
dieſe Gegenſtände umzutanſchen bezw. zuan die Exped. d. Bl ſteht zit veraufen Wollenvorf 17

in hervorragend ſchönen

Damen-Kleiclerstoffen, Kostüme, Blusen, Seiclenstoffen
ſind in den reichhaltigſten Sortimenten am Lager.

s Nostlumes, Aaletots, Blusen, Röchen, fertig
amen, junge Mädchen und Kinder

die aparteſten neuen Modelle,
zu beſonders billigen Preiſen zum Verkauf.

wie ſie die gegenwärtige Mode bevorzugt,

age wird höfl. gebeten Bl

rückzubrinoen h. Oberk Mühllers Hotel

en Klefcdern



aparte Gewebe in englisohemNoppen- Il Schleifenstoffe Geschmack, 110 em br. Mtr.

Plaugrüne Stoffe .ae 119 n den e Hiſeee
—uchartige Stoffe elegante schmiegsame Gewebe in reicher

Musterauswahbl, 110 cm breit Meter
Jachuard Slaffe den b n be e ſeeer
HIaye u. arg 50. n de e ſſeeer
klänelle für Buven Wer be e e

Debergangspaletot. lange Form aus
gutem engiischem Stoff M.

ühit

ſbit
ſbit
hbit

Garn.. warm gef in all. Parb. M.
Nleit Kortüim für Backfische aus guten englischen

Stoffen M.
19.50 aus Seide mit eleg Stickerei-

garnitur, warm gefüttert M.Abend- Mante 99.00

z in bekannt grosser Auswahl und vornehmem Geschmack.

froi, versandtbereit.

in vielen Modefarben,

tn g1.60-—3.50 u Diagonal-Kammaarn ür Kostime und Kleider alle Mode

40—110 em breit Meter 47512 M.

an Nouhei1.90——-350 Cheviot, Dagonal- treffen 110 om vreit, Meter 2.295—3.25

gr. SortimenteneuerNoppen- u. Diagonal Stoffe einfarb Cachemire, Tuche, Cheviets, Kammgarnstoffe, Eolienne, Crepons,

Besonders preiswerte Herbst- Neuheiten von seidenen und wollenen Kleidern und Blusen

halblangem Jackett M 7.50kür Sport u. Reise, elegant u. wetter-

Faltenrock M. i e x eri eauem Kammgarnochevi J36.00 Kostüm e 5 38.00 Mantel Tuch, moderne lange Borm
für Bälle u. Theater aus feinen Spitzen- b aus gutem Tuch m. reich Stick.- 19 90gearbeitet M.
schönen Garnierungen M

.50

Pariser und Wiener Original-Modell-Häte und eigene Entwürfe

S G 35Kleiderstoff. Veuheiten ter7 U I Proben nach auswärts porto
4.00 25 M. Cheviots, leine Wolle 90 110 cm breit, Meter 1.10 50 M.

farben, 110—120 em breit, Meter 70—3.0 M
50 ſ 90 W Jatintuche weiche, reinwoll. Ware i. gross. Farbensortiment,

EEEIIBEE el160 r Daegſeh e e e 250Neue Kostümstoffe Sehwarze u. welsse Wollstoffe
und in englischem Geschmack [I0 140 em breit Meter 2.70 w. Diagonale in allen Preislagen, erprohbte Qualitäten.

Rostüm-AusstellunS Se M e a t t
e e aus reiner Wolle 25 90 Koctüm aus englischen Stoffon mit modernem 27 y0 Mantel
v Wien Sennee mit elegante )900 Kostümm e e marineblauem e 7350 Mantel e W 12.50

für Kleinere Gesellschaften aus prima gchwarzer Damen-Paletot aus prima 17 90Satintuch, reich garniert M. u e n re u ne M.gtoffen m. eleg Stickereiverzierung M. 26.00 Köstürn 45.00 Abend- Mantel
für Backfische aus guten Wollstoffen mit 17.50

19.50

1b.00

warine, schwarz u engl.och „Alewetter Stoffe, sehr praKtisch M.

R ch aus neuen schottischen Wollstoffen wit

mod. Sammetansatz M.h ch für Gesellschaften u Promenade, neueste
Verarb schwarz u. farbig, m Seidenbes. M

Bllse

Dluse

I

neueste Streifen, reine Wolle, sorgfältig
Verarbe itet, in allen Grössen M
aus gutem Wollstoff mit Sattelgarnitur,

goefüttert Maus weissem Wollbatist m. Einsätzen reich
garniert, für Theater und Konzerte M.

9.50

b.76

b.00

aus elegant Tüllstorf mit schweremBluse Spachteleinsatz M
Puso aus Seidenchiffon mit Spitze unterlegt,

Pluge

10.00

26.00

14.60sehr modern M.aus Taffer, Hemdfasson m. Hohlsäumchen

verziert, in vielen Farben M

Matinée

Il aus rein wollenem Tuch mit Besatz und ſoII Knopfgarnitur, gefüttert M.
aus Seide, Seide gefüttert u warm Wattiert,
in allen Farben, sehr preiswert n ColffachettM.

holffachett reine Wolle, modernste Vorm, bester W 77

in allen modernen PFarben, elegant und 59

praktisch M.
Neuheiten

Ja bots, Rüschen, Gürtoel, Leder-
Seidenwaren, Schürzen, Damen- und Herren-Handschuhe, Regenschirme, Fächer, Theater-
u. Konzert-Chales, u. Perltaschen, Spitzen u. Besätzoe.

Massanfertigung eleganter Promenaden-,
Gesellschafts- und Brautkleider, Reitkleider

unter Leitung erster Direktricen und Zuschneidoer.

ma Rigene KRürsehnerei im Hause n

Itfbot-Duterroch

Wolltrepeunterroch

m. hohem Moirette-
Volant

m. eleg. Moirette-
Volant M. 12 75

m. reichem Moirette-
Volant M. 500

m. Samwet-Volant u.
Tressen-Garn. M. 5 50

Tuchunterroch

Tuchunterroch

M. 8.50

küür Neueinrichtungen,

Hotels 1. Sanakorien beachtenswert,

Teöppieh Tapestry rina

Zillige Exira-Preise. „Soweft er Vonrat reicht.

Die Schaufengter ind deachtenswert,

65)(130 em ca. 135)(200 cm ca. 165)(230 cm ca. 200(300 cm ca 250(350 cm

9 lo 24 39Axminster so 37 1259 195* 299 460
Axminster r 7
LDehte Orient-Teppiche, Hapdarbeſt an. u. 182 j1 allen Brössbl,

x 3199 4890 6900

Tournay-Teppiche, Haargarn-Teppiche, Holzfaser- u. Cocos-Teppiche, imitierte Perser Teppiche, Felle,

Die Läger in echten Orient-Teppichen sind durch grosso Zufuhren vorteilhaft ergänzt.

Carclnen,

3Iolltäncſſ

in allon Holzarten.

Iötall-Bettstelln für Erwachsene
und Kindoer,

Matratzen, Bethel
bl. Steinstt.

Stores und Tüllbettdecken.
Fabrik besonders preiswert
zu erstehen, dis zu einem

Ahhtrnner-Vrhtngen

Ausstellung in der III Etage.

billigen Sonder- Verkaufe

II

S Ausstellung im Teppichsaal. W
Es War uns Gelegenheit geboten,
grosso Restbestände einer ersten

zusammengestollt
sind.

50.
Hlarltplatzalle a. S.

Hierzu 3 Beilagen.
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Srote Bellags.

Reichstagskommiſſionen.
Die Strafprozeß kommiſſion behandelte am

Donnerstag den Abſchnitt „Strafverfügung, Straf
beſcheid“. Die Kommiſſion erkläcte ſich für die
Zuläſſigkeit polizeilicher Strafverfü-
gungen gegen Jugendliche nach dem Entwurf.
Bei S 432 wurde ein Antrag der Fortſchrittler ange
nommen, wonach das Landesgeſetz die zum Erlaß und
zur Unterzeichnung der Strafverfügung ermächtigten
Beamten bezeichnen muß, obgleich er vom Regierungs
tiſche heftig bekämpft wurde. Die Kommiſſion beſchloß
ferner, daß die Strafverfügungen der Polizeibehörden
gegen Jugendliche auch deren geſetzlichen Vertreter zu
geſtellt werden ſollen. Jn S 435 gab ein Beſchluß
der Kommiſſion dem Beſchuldigten die Befugnis
gegen eine polizeiliche Strafverfügung den Antrag auf
gerichtliche Enſcheidung bei einem beliebigen ſtatt
nach dem Entwurf bei dem „zuſtändigen“ Amtsgericht
zu ſtellen. Dem Beſchuldigten ſoll nicht zugemutet
werden, die oft ſchwierige Frage der Zuſtändigkeit
ſelbſt zu entſcheiden. S 440 Abſ. 2 erhielt folgende
Faſſung Stellt ſich heraus, daß die Tat der Straf
befugnis der Behörde entzogen war, ſo kann das Ge
richt auf Antrag der Staatsanwaltſchaft mit ausdrück
licher Zuſtimmung des Angeklagten in der Sache ent
ſcheiden, wenn es ſachlich zuſtändig iſt oder der
Staatsanwalt die Zuſtändigkeit begründen kann.
Entſcheidet hiernach das Gericht in der Sache nicht,
ſo hat das Gericht die Feſtſetzung durch Beſchluß
aufzuheben und bie Akten der Staatsanwaltſchaft
e gegen den Beſchluß iſt ſofortige Beſchwerde
uläſſig.

Der ſechſte Abſchnitt, der das Verfahren
gegen Wehrpflichtige behandelt, wurde ohne
Anderungen an genommen, desgleichen der ſiebente Ab
ſchnitt über die Einziehung und Vermögens
beſchlagnahme.

Darauf ging die Kommiſſion zum fünften Buch,
der Strafvollſtreckung und den Koſten, über.
Ein Antrag der Sozialdemokraten auf Ab
ſchaffung der Todesſtrafe wurde abge
lehnt, da dieſe Frage nicht in die Beratung der

e e sDie Verſicherungskommiſſion führte amre e er den zu Ende, der vom
Umfang der Unfallverſicherung handelt. Auf Antrag
der Nationalliberalen wurde dem S 570 folgende neue
Beſtimmung angefügt: „Die Satzung kann beſtimmen,
daß die freiwillige Verſicherung außer Kraft tritt, wenn
der Beitrag nicht innerhalb der geſetzlichen oder
ſatzungsmäßigen Friſt bezahlt worden iſt und daß eine

FTeben heißt kämpfen.
Roman von H. Courths-Mahler.

(9. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
Maria wich nicht vom Sterbelager ihrer Mutter, bis

dieſe der Erde übergeben war. Lebbeck hatte bereitwilligſt
alles geordnet, damit ſie nicht gezwungen war, die Tote
allein zu laſſen.
Das junge Mädchen empfand den Tod der geliebten

Mutter um ſo ſchmerzlicher, als ſie der einzige Menſch ge
weſen war, der ihr angehörte. Sie ſtand nun ganz allein
in der Welt. Und in den trüben troſtloſen Stunden am
Totenbett flogen ihre Gedanken immer wieder ſchmerzlich
grübelnd zu Fritz Herbig. Was hatte ihr ſein Wohlwollen
verſcherzt? Jedenfalls würde ſie nun nicht länger in
ihrer Stellung bleiben. Für ſich allein fand ſich ſchon
anderweitig Unterkunft. Sie beſchloß, den nächſten Kün
digungstermin zu benutzen, um Herbig mitzuteilen, daß ſie
ihre Stelle aufgeben wollte.

Am Morgen nach dem Begräbnis ihrer Mutter ſaß ſie
wieder an ihrem Zeichentiſch. Als Herbig heraufkam, zuckte
er zuſammen beim Anblick des blaſſen ſchwarzgekleideten
Mädchens Er bezwang ſich und trat zu ihr. um ihr einige
artige, aber kühle Beileidsworte zu ſagen. Sie dankte ihm
ebenſo ruhig und kühl und wandte ſich ihrer Arbeit wieder
zu. Aber ſie zitterte heimlich vor Aufregung

„Fort nur ſo ſchnell wie möglich fort,“ dachte ſie in
ſchmerzvoller Pein. Sie mußte noch über acht Tage warten,
bis fie kündigen konnte. Lebbeck war längſt wieder auf der
Reiſe, und Herbig fühlte ſich ſonderbarer Weiſe darüber wie
von einem Zwang befreit Am Morgen des Kündigungs-
tages klopfte es an ſeine Tür. Auf ſeinen Ruf trat Maria
Rottmann ein. Ex ſprang überraſcht auf und ſah ſie fragend
an Der Gang war ihr nicht leicht geworden. Da er mit
ſeiner eignen Erregung zu tun hatte, merkte er nichts von
ihrer Unruhe. Endlich trat er einen Schritt auf ſie zu

„Sie wünſchen, Fräulein Rottmann?“ fragte er ſo ruhig
wie möglich in geſchäftsmäßigem Tone und warf einen
Blick zu ihr hinüber Da merkte er, wie elend ſie ausſah,
und daß ſie ſich kaum auf den Füßen halten konnte. Jn
einer ritterlichen Aufwallung ſtellte er ihr ſchnell einen
Stuhl hin.

„Sie fühlen ſich durch Jhren ſchweren Verluſt ſehr er
ſchöpft, nehmen Sie Platz. ſagte er, einen Moment in
ſeinen alten, wohlwollenden Ton verfallend.

Sie neigte leicht das Haupt und ließ ſich nieder, weil
ihr wirklich die Knie den Dienſt verſagten Ohne den Blick
zu ihm zu heben, ſagte ſie dann leiſe:

„Jch möchte um meine Entlaſſung bitten, Herr Herbig.“

„Serſebnrger Cor
Neuanmeldung ſo lange unwirkſam bleibt, bis der
rückſtändige Beitrag entrichtet worden iſt.

Mit S 574 beginnt der Abſchnitt, der den Gegen
ſtand derUnfaällverſicherung behandelt. 8575
lautet: Dem Verletzten und ſeinen Hinterbliebenen
ſteht kein Anſpruch zu, wenn ſie den Unfall
vorſätzlich herbeigeführt haben. Ein Antrag der
Sozialdemokraten, die Worte „und ſeinen Hinter
bliebenen“ zu ſtreichen, wurde gegen Sozialdemokraten
und Fortſchrittliche Volkspartei abgelehnt. Dagegen
wurde auf ſozialdemokratiſchen Antrag gegen die
Stimmen der Nationalliberalen und der Rechten dem
Paragraphen hinzugefügt: Fahrläſſigkeit,
ſelbſt grober Art, oder verbotwidriges
Handeln, ſchließt den Erſatz des Schadens
nicht aus.

Nach 8 576 kann der Schadenerſatz ganz oder teil
weiſe verſagt werden, wenn ſich der Verletzte den Un
fall beim Begehen einer Handlung zugezogen
hat, die nach ſtrafgerichtlichem Urteil ein Ver
brechen oder vorſätzliches Vergehen iſt. Auf
Zentrumsantrag wurde hinzugefügt, daß die Ver
letzung bergpolizeilicher Verordnungen
nicht als Vergehen im Sinne dieſer Be
ſtimmung gilt.

Nach 8577 iſt die Krankenbehandlung ſowie
die Rente für die Dauer der Erwerbsunfähigkeit
vom Beginn der vierzehnten Woche nach dem Unfall
zu gewähren. Ein Antrag der Sozialdemo
kraten auf Beſeitigung der Karenzzeit
wurde nur von der Fortſchrittlichen Volkspartei
unterſtötzt. Ebenſo wurde der Antrag abgelehnt, ſtatt
der vierzehnten die fünfte Woche zu ſetzen. Zu 8 578
wurde der Antrag der Sozialdemokraten, als Voll
rente den ganzen Jahresarbeitsverdienſt ſtatt zwei
Drittel desſelben davon zu gewähren, abgelehnt. Nach
Annahme des S 581 vertagte ſich die Kommiſſion auf
Freitag vormittag.

De utschkag ch
(Die „Deutſchſozialen Blätter“) hatten

kürzlich mit einem tadelnden Seitenblick auf den Kaiſer
ihrer Freude darüber Ausdruck gegeben, daß der Kron
prinz auf ſeiner Auslandreiſe nicht von Börſen-
jobbern, Kohlenwucherern und Baumwollſpekulanten be
gleitet ſei. Jetzt gibt ihnen ein Schreiben aus den Kreiſen
der Berliner Bekleidungsinduſtrie Anlaß, abermals gegen

die Jnternationalität oder den Mangel anvölkiſchem
Sinn am Kaiſerhofe ſich auszuſprechen. Jenes

Schreiben hatte darüber Klage geführt, daß das Kaiſerhaus
in hohem Maße ausländiſche Firmen den deutſchen bei

ſeinen Einkäufen vorziehe. Die „Deutſchſoz. Blätter“
ſchreiben nun: Das iſt es ja gerade, das auch wir immer
im zornigen Eifer rügen müſſen. Wepn die alle Augen
auf ſich ziehenden berufenen Führer eines Volkes in ihrem
ganzen Tun und Treiben international ſind, dann wird
ſchließlich die Mehrzahl der Geführten auch international

Er biß ſich auf die Lippen und wollte erſt kurz und kühl
darauf antworten. Aber ein Blick in ihr bleiches, ſchmerz
verzogenes Geſicht machte ihm das unmöglich. Helß und
ſtark empfand er in dieſem Augenblick wieder, was ſie ihm
geweſen.

„Sie wollen fort Und darf ich wiſſen, weshalb
„Jch es iſt ich möchte fort von hier.“ Die Bitter

keit nahm in ihm überhand.
„Das heißt Sie wollen ſich verheiraten, nicht wahr
Sie ſah nun doch zu ihm auf in ſein exregtes Geſicht

hinein. Jn ihren Augen lag ein ehrliches Erſtaunen.
„Jch wüßte nicht, wie ich dazu kommen ſollte.
Da lachte er ſpöttiſch auf.
„Spielen Sie mir doch nicht Komödie vor. Jch weiß,

daß Sie mit Lebbeck heimlich verlobt ſind, Se dürfen
ſich immerhin ſchon jetzt meinen Glückwunſch gefallen
laſſen.“

Dunkle Röte ſchoß in ihr Geſicht. Sie erhob ſich ſchnell
„Das iſt ein Jrrtum, Herr Herbig. Jch bin nicht mit

Herrn Lebbeck verlobt. Er wird ſich jedoch in den nächſten
Tagen mit meiner Freundin verloben.“

Sein Herzſchlag ſtockte. Er wurde blaß und ſah ſie mit
brennendem Blick an.

„Nicht verlobt Sie Haben aber doch zu meiner
Schweſter neulich bei unſerm Feſte eine diesbezügliche
Außerung getan.“

Maria ſchüttelte verſtändnislos den Kopf.
„Nein,“ ſagte ſie beſtimmt, „ich habe Jhrer Frau

Schweſter nur mitgeteilt, daß ich Herrn Lebbeck von früher
kenne, und daß er es war, der mich auf die vakante Stellung
in Jhrem Hauſe aufmerkſam machte.“

Herbig zog die Stirn zuſammen und legte die Hand
vor die Augen. Jm Moment war ihm alles klar. Bettina
hatte ihn mit Abſicht belogen, weil ſie ſeine Neigung für
Maria erkannt hatte. Sie hatte ſich zwiſchen ihn und ſein
Glück geßellt mit ſchlauer Berechnung. Aber dieſe Er
kenntnis beſchäftigte ihn nur einen Augenblick Hell und
verlockend ſtieg die Hoffnung in ihm empor, und nur für
a hatte er Sinn. Seine Augen hefteten ſich feſt in die
ihren.

„Warum wollen Sie denn fort? Bitte, ſagen Sie mir
ehrlich den Grund bat er heiſer vor Erregung. Sie ſann
einen Augenblick nach. Aus ſeinen Worten war ihr die
Beruhigung gekommen, daß er nichts von ihrem Seelen
zuſtand ahnte Das gab ihr die Haltung zurück. Sie hob
das Haupt und ſah ihn ruhig an.

„Weil ich deutlich empfinde, daß Sie nicht mehr zu
frieden ſind mit meinen Leiſtungen. Sie haben mir Jhr
Wohlwollen entzogen, und deshalb iſt es beſſer, ich gehe.“

Da ſtand er plötzlich dicht vor ihr und faßte ihre Hände.

ve

Mangel an völkiſchemJnſtinkt oben iſt einfach beſchämend, er hat übrigens
ſeit 20 Jahren auch nicht wenig zu den Niederlagen
der deutſchen Politik beigetragen. Man kann
es den völkiſch gefefteten Ausländern gar nicht übelnehmen,
wenn ſie mit elnem Gemiſch von Verachtung und Hochmut
auf uns blicken. Denn was im Reiche überall, nicht nur
bei den Regierenden, geleiſtet wird an würdeloſem Preiſen
alles Fremden, das macht immer wieder das bekannte un
gariſche Sprichwort war“. Wir kennen dieſes bekannte
ungariſche Sprichwort nicht. Die „Deutſchſoz Blätter“,
die von ſo herzhafter Deutlichkeit ſind, ſollten auch hier
nicht mit Umſchreibungen kommen.

(SozialdemokratiſcheKientöppeſtehen
in Ausſicht) Nach Schluß der Parteitagsverhand
lungen in Magdeburg am Dienstag vereinigten ſich die
Delegierten mit den Magdeburger Genoſſen im Sitzungs
ſaale zu einem „Konzertabend“, bei dem auch eine
Reihe Lichtbilder vorgeführt wurden, die in den
Dienſt der politiſchen Agitation geſtellt werden ſollen.
Die Bilder waren, wie der „Weſerztg.“ berichtet wird,
zum Teil dem ſozialdemokratiſchen Witzblatt der
„Wahre Jakob“ entnommen Sollten, ſo hieß es in
der Kundgebung der Veranſtalter, dieſe Daxbieiungen
bei den Parteigenoſſen im Lande Anklang finden,
ſo müßte, um die Lichtbilder im Wahlkampfe
überall verwenden zu können, Vorſorge getroffen
werden. Die unter ſtürmiſchem Beifall der
Genoſſen vorgeführten Lchtbilder trugen folgende
Unterſchriften: Pfaff und Junker als Michels Bürde,
Die Wirkung der Finanzreform, Die Erbſchoflsſteuer,
Das kleinſte Brötchen, Wohnungselend, Die Nahrungs
ſorgen“ der Reichen, Judas Jſchariot ein Verräter
aus der Gegenwart, Das preußiſche Dreiklaſſenunrecht,
Wahlrechtsdemonſtrationen, Die Schutzmannskette am
Ulxichstor, Die Staatsanwälte gegen Arbeiter, Schutz
leute und Philipp Eulenburg, Mansfelder Kriegsbild,
Die Militärlaſten, Die Marinelaſten, Zivilliſte und
Arbeitereinkommen, Die Reichsſchulden, Der Deutſche

Michel und das rote Geſpenſt, Der Siegeszug des
Sozialismus

Provinz und Umgegend
F Torgau, 24. Sept. Die Grundſtein

legung zum Denkmal Friedrichs des
Großen ſoll am 3. November, dem 150. Jahrestag
der Schlacht bei Torgau, in einer groß angelegten
Feier erfolgen. Die Geſänge bei derſelben, die von
einem Maſſenchor von Schulkindern ausgeführt
werden, wird Herr Königlicher Muſikdirektor Gymna
ſialOberlehrer Schröder vorbereiten und leiten. Zu
der Feier wird der Herr Oberpräſident Exzellenz von
Hegel eingeladen.

„Wirklich nur deshalb Er fragte es mit ſo freudigem
Ausdruck, daß ſie ihm ſcheu und verwundert ins Ge
ſicht ſah.

„Gewiß, nur deshalb.“
„Liegt Jhnen den ſoopiel an meiner Zufriedenheit, an

meinem Wohlwollen fragte er weich, ihre Hände noch
immer feſt in den ſeinen haltend. Er fühlte, wie dieſe
Hände unruhig zuckten und zitterten er ſah, wie dunkle
Flammen ihr bleiches Geſicht durchglühten, und eine be
ſeeligende Ahnung ſtieg in ihm empor. Maria kämpfte mit
einer lähmenden Befangenheit. Jn ſeiner Stimme lag
ein ſo beſtrickender, ſinnverwirrender Klang. Und dabei
erfaßte ſie eine namenloſe Angſt, ſich zu verraten. Mit
dem letzten Reſt ihrer Kraft riß ſie ſich plötzlich von ihm
los und rief wie ein furchtſames Kind, das ſich nicht zu
helfen weiß

„Jch will fort.“
Ganz trotzig klang es in ihrer Angſt, und ſie ſchritt

ſchnell zur Tür Ehe ſie dieſelbe jedoch erreicht hatte,
war er an ihrer Seite und hielt ſie an beiden Armen feſt.

„Maria willſt Du wirklich gehen Es hilſt Dir
nichts ich weiß nun doch daß Du mich liebt.

Sie zitterte am ganzen Körper.
„Nein, nein rief ſie mit einem letzten Verſuch um ihr

Empfinden zu verbergen.
Da drehte er ſie langſam zu ſich herum.
„Nicht, wirklich nicht? Aber ich liebe dich, Maria und

wenn ich in der letzten Zeit anders zu dir war, ſo war
mein heißer Schmerz um dich ſchuld. Jch glaubte, du
ſeieſt Lebbecks Braut, und wollte dir nicht zeigen, wie weh
mir das tat. So und nun ſag' mir noch einmal, daß
du mich nicht liebſt, dann will ich es glauben ſonſt nicht.

Er ließ ſie los und ſah mit heißen, ſehnſüchtigen Blicken
auf ihr gebeugtes Haupt herab Sie ſchlug plötzlich die
Hände vor das Geſicht und weinte. Zu ſchpell brach nach
aller Qual das Glück über ſie herein.

Er zog ſie feſt in ſeine Arme und ſtreichelte ihr Haar.
„Nicht wahr, du kannſt es nicht, mein liebes, törichtes

Mädchen. Nun, weine doch nicht, Maria. Jſt es denn ſo
ſchlimm, daß du mein inniggeliebtes Weib werden ſollſt?“

Sie ſah unter Tränen lächelnd zu ihm auf und atmete
tief und ſchwer.

„Es iſt wie ein ſchöner Traum ich glaube nicht, daß
es Wirklichkeit iſt.

Da drückte er feſt und warm ſeine Lippen auf ihren
zuckenden Mund

„Slaubſt du nun noch immer, daß du träumſt
Sie lag erzitternd in ſeinen Armen, an ſeinem Herzen,

undsFritz Herbig drückte wieder und wieder ſeine Lippen
auf den leuchtend roten Mund. (Jortſetzung folgt.)



F. Halle, 23. Sept. Der Ruderklub
„Nelſon“ verband hier mit ſeinem Abrudern die
Taufe der neuen Dampfjacht, der ehemaligen Dampf
pinaſſe S. M. S. „Brummer“, die dabei den Namen
„Hohenzollern“ erhielt.

f Halle, 24. Sept. Geſtern abend etwa 1027,
Uhr, kurz nach Schluß des Stadtiheaters, feuerte
auf der Promenade nahe der Siegesſäule ein jüngerer
Menſch drei Revolverſchüſſe auf ein junges
Mädchen ab. Glücklicherweſſe verfehlte der Revolver
held ſein Ziel. Während das Mädchen eiligſt davon
lief, wurde der ſchießluſtige Jüngling von einem
Polizeibeamten abgeſührt.

Zeitz, 23. Sept. Die Handels kammer zu
Halle hielt geſtern nachmittag im Rathauſe eine
Geſamkſitzung ab. Beſchloſſen wurde einſtimmig
die Errichtung einer Fachkommiſſion, der 12 bis
15 Herren, die am Verkehr intereſſiert ſind, z. B.
Spediteure und Vertreter des Verbandes reiſender
Kaufleute, angehören ſollen Dann referierte Kom
merzienrat Werther Halle über eine Eingabe des
Zeitzer Magiſtrats, die Klage darüber führt, daß der
Schnellzugsverkehr nach dem Süden zugunſten
der Linien über Reichenbach und die Saalbahn von
dem Gebiete der Zeitz Gera Greizer Weltinduſtrie
abgelenkt werde. Vo geſchlagen wird eine Linie über
Zeitz Gera Plauen Hof unter Ausbau der Linie
Prk. Gutenfürſt. Außerdem ſoll verhindert werden,
daß der Verkehr über Zeitz in den Leipziger Lokal
bahnhof, anſtatt in den Hauptbahnhof mündet. Wie
Referent erklärt, hat ſich der Eiſenbahnpräſident bereit
erklärt, 1 bis 2 Schnellzugspaare über Zeitz zu befür
wörten; er warnt aber, den Bau neuer Linien, weil
ausſichtslos, anzuſtreben. Die Zeitzer Strecke werde
wie die übrigen Thüringer Linien in den Hauptbahnhof
münden. Zum Schluß nahm die Kammer noch
Stellung gegen die Wanderlager, indem be
ſchloſſen wurde, für eine Einſchränkung der Wander
lager durch Erhöhung der Abgaben und Verkürzung
der Dauer einzutreten

Dommitſch, 22. Sept. Hier ſtieß auf der
Elbe der Provianrſchiffer Pfund mit ſeinem Pro
viantkahn mit dem Dampfer „Falcke“ zuſammen,
wobei der Proviantkahn umſchlug und Pfund nebſt
ſeiner Frau ins Waſſer ſtürzten. Der Kahn ſchwamm
unter dem Dampfer weg. Frau Pfund erfaßte den
am Bugſpriet des Dampfers herabhängenden Anker
und ihr Mann erreichte die um den vorderen Teil des
Dampfers befeſtigte Rettungsleine. Beide wurden
auf dieſe Weiſe gerettet.

FLengefeld bei Sangerhauſen, 22, Sept. In der
Nacht zum letzten Sonntag wurde der Landwirt Karl

laube hier auf dem Wege nach ſeiner Wohnung von drei
unbekannten Perſonen überfallen und durch Meſſer

ſtiche ſchwer verletzt. Man hofft, ihn am Leben zu er
halten zu können. Die Täter hat man noch nicht er
mitteln können.

Roßlau (Anhalt), 23. Sept. Jm Warteſaal
für Auswanderer auf dem hieſigen Bahnhof wurde
nachts eine Frau, die auf der Reiſe von Amſterdam
nach Oſterreich hier umſteigen mußte, von einem
Manne überfallen und gewürgt. Auf das Ge
ſchrei der Frau entfloh der Täter.

Magdeburg, 23, Sept. Jn der geſtrigen
Stadtverordnetenſitzung teilte Bürgermeiſter Reimarus
auf Anfrage mit, daß der Magiſtrat bereit ſei, eine
Petition gegen die Fleiſchteuerung an die
Reichsregierung abzuſenden. Der Magiſtrat habe
aber auch beim Deutſchen Städtetag beantragt, eine
gemeinſame Aktion einzuleiten. Auch ſei er bereit, an
den Verhandlungen einer gemiſchten Kommiſſion teil
zunehmen.

f Sonneberg, 24, Sept. Wie aus Ober
wieſenthal gemeldet wird, iſt im ſächſiſchen Erz
gebirge Schneefall eingetreten. Das gibt den
Landwirten in dieſer Gegend Anlaß zu ernſten
Sorgen. Iſt doch im Gebirge der übergroße Teil der
Getreide und Grummeternte noch nicht geborgen,
von den der Sonne bedürftigen Kartoffeln gar nicht
zu reden.

Göttingen, 24. Sept. In dem Pulverlager
des Kaufmanns Hampe erſolgte geſtern eine Ex
ploſton. Der Kommis Tadicken wurde getötet,
ein junger Mann ſchwer verletzt.

Meuſelwitz 23. Sept. Die Stadtverordneten
beſchloſſen die Einführung der Wertzuwachs
ſteuer. Das Geſetz tritt vorausſichtlich am 1. Ok
tober d. J. in Kraft.

Dresden, 23. Sept. Hier wurde Donnerstag
ein Mädchen namens Donath ermordet aufge
funden. Der Mörder iſt ihr ehemaliger Geliebter.
Er hat ſich nach der Tat ſelbſt eine Schußwunde bei
gebracht und wurde in das Krankenhaus überführt.

Merſeburg und Amgegench.
24. September.

Zu Fritz Reuters Gedächtnis. Die königl.
Regierung verfügt auf Grund einer Weiſung des Kultus
miniſters, daß am 7. November, dem 100. Geburtstage
Fritz Reuters, in allen Volksſchulen ihres Bezirks des
Dichters in angemeſſener Weiſe gedacht werde, und empfiehlt
im beſonderer an dieſem Tage geeignete Stücke aus Reuters
Werken zum Vortrag zu bringen.

S Kartoffelferien. Heute beginnen ſie in den
meiſten Dörfern unſerer Gegend. Zwar hat man ſchon
vielfach auf den mit braunem Geſtrüpp bedeckten Feldern
Männer und Frauen emſig arbeiten ſehen, aber die Ge
ſtalten, die dem wenig heiteren Bilde ein bischen Schönhett
hinzufügten, die Kinder fehlten noch. Vom Montag an
wird es von denen wimmeln. Dann wird auch der kleine
Mann“ ſeine Ernte haben. Freilich iſt die mit der Korn
ernte nicht zu vergleichen. Sie unterſcheiden ſich wie Prole
tarier und Ariſtokrat. Dieſe vollzieht ſich (öfter wen igſtens)
in ſtrahlendem Sonnenglanz unter Geſang und Scherz, jene
in trübem Nebel, bei kaltem, oft regneriſchem Wetter und
dabei iſt man dann närriſch und verdroſſen, zumal, wenn
es mehr faule gibt, als man gedacht hat. Wie luſtig
ſchwingt ſich die Senſe durch die reinlichen Halme! Die
Arbeit macht Freude. Aber den ganzen Tag auf feuchtem
Erdboden liegen oder wenigſtens den ſchmerzenden Rücken
krumm machen und mit den Händen die braunen Knollen
hervorwühlen, das iſt wahrhaftig kein Vergnügen. Zu
verſtehen iſt es daher, außerdem geſchichtlich erklärbar, daß
in unſerer Gegend die Landleute die Kartoffel garnicht in
das Erntefeſt mit einbegreifen. Kartoffeln und Rüben
baute man noch nicht, als man ſchon lange Erntefeſt feierte.
Das Weſen der Kartoffel teilen aber auch die Kartoffelferien.
Es haftet ihnen etwas vom Schmutz des Ackerbodens an.
Die anderen Ferten tragen etwas feſtliches an ſich. Von
den hohen Feſten Oſtern, Pfingſten, Weihnachten haben ſie
ihre Namen, oder von dem lebens warmen Sommer. Sie
verklinden Erholung, Ruhe, Lebensgenuß Aber die
Kartoffelferien bedeuten Arbeit, häßliche ſchmutzige Arbeit.
Zu bezweifeln iſt daß die Kinder auf dem Lande ſich ſo
ſchrecklich auf ſie freuen, es ſei denn, daß das Sitzen auf der
Schulbank ihnen noch ſchlimmer dünkt, als das Herum
waten im aufgewühlten Acker Und doch bringen auch
dieſe Ferien gute Gaben. Nicht himmliſche, geiſtige, wie
die Oſter. oder Weihnachtsferien, ſondern irdiſche und leib
liche. Wer möchte wohl die Kartoffel miſſen Sie iſt das
allgemeinſte Nahrungsmittel, mehr faſt noch als das Brot,
das wenigſtens als Weißbrot mehr für die wohlhabenderen
Klaſſen dient. Aber Kartoffeln ißt jeder, der König wie
der Bettler. Als ein Segen iſt ſie der Menſchheit beſonders
der ärmeren geſchenkt, und ſo ſoll auch ſie, in ihrem braunen
Gewand als Sinnbild der Beſcheidenheit uns willkommen
ſein. Möge ſie mit Dank entgegengenommen und mit
Geſundheit verzehrt werden

Die große Liebesgabe des Guſtav
Adolf-Vereins. Die Hauptverſammlung des
Guſtav Adolf Vereins hat am Donnerstag in nament
licher Abſtimmung mit 141 Stimmen eine große
Liebesgabe im Betrage von 22304 Mark der Ge
meinde Hüningen im Elſaß zugewendet. Als Ort
der nächſten Hauptverſammlung wurde Frankfurt
Main gewählt.

Ein Fahrraddieb wurde geſtern hier in der
Perſon des 17 jährigen Stellmachers Richard
Heuſchkel feſtgenommen. Er hatte ſich ein faſt
neues Rad, das der Schachtarbeiter Frommann
aus Zöſchen an ein Haus des Marktes geſtellt hatte,
angeeignet und wollte es ſofort bei einem Fahrrad

händler verſilbern. Dieſer merkte aber ſofort, daß
das Rad geſtohlen war; er benachrichtigte die Polizei
die den Dieb feſtnahm. Das Rad konnte dem Eigen

liz

lümer zur(ſckgegeben werden.

Der Verein der Hundefreunde in Merſeburg
hielt am Mittwoch ſeine erſte Feldjagd ſuche ab, bei
welcher der als Preisſuchenführer und Richter bekannte
Förſter Kiltz aus Wörlitz als Preisrichter fur gierte. Die
vorgeführten Hunde leiſteten durchweg gutes und wurden
entſprechend prämiiert. Es iſt zu wünſchen, daß der Zweck
der Veranſtaltung, die Führung guter Hunde in Jäger
kreiſen zu fördern, erreicht werde.

Kunſt ausſtellungimSchloßgarten Salon.
Die vom Thüringer Ausſtellungsverein bildender Künſtler
in Weimar eingegangene 59. Monatsſerie enthält 15
Stimmungsbilder zu R. Wagners Tondramen von
Hermann Hendrich Berlin und zahlreiche Gemälde von
Georg LemmTharendt, von Hugo Naumann München,
Fanny Runge Paris, Hermann Koenemann Schwerin und
anderen Künſtlern.

Fußballſport. Am morgenden Sonntag fährt
die 1. Mannſchaft des hieſigen B. C „Preußen“ nach
Weißenfels, um das fällige Retourſpiel gegen „Sportklub“
guszutragen. Die 2. Mannſchaſt hat auf dem hieſigen
Exerzierplatze die 2 Mannſchaft des B. V. „Hohenzollern“
als Gegner und iſt ein intereſſantes Spiel zu erwarten.
Die 3. Mannſchaft obigen Klubs fährt nach Halle, um
gegen „Eintracht H“ ein Geſellſchaftsſpiel auszutragen

Hochwaſſer in Sicht! Die Bergflüſſe im Harz
und Thüringer Wald, ſowie die Unſtrut, Saale, Werra und
Leine führen ſeit einigen Tagen ſtreckenweiſe bedeutendes
Hochwaſſer. Die Talniederungen im Unterlaufe ſind bereits
vielfach überflutet.

Vereins und Vergnügungschronik, Der
Männer Geſang Verein „Flora“ hält ſein 1. Herbſtver
gnügen im Tivoli ab Familien Unterhaltungs
konzerte finden ſtatt in der Reichskrone und im Schützen
haus. Vergnügen veranſtalten der Sportklub
Germania im Augarten, der Turnverein „Rothſtein“
im Caſino, der Geſellſchaftsverein „Ambroſſa“ in der
Funkenburg, der Verein der Bäckergeſellen in der Reichs
krone. Ausflüge unternehmen der Schießklu b
Merſeburg nach Meuſchau (Schmidts Gaſthof), der
Dilettanten- Verein nach Leung, der Verein für
naturgemäße Geſundheitspflege nach Knapen
dorf, der Allgemeine Turnverein nach Meuſchau
(Kaffeehaus). Ballmuſik iſt in Wegwitz (Turnver
ein), Röſſen, Atzendorf (Radfahrerball), Kötzſchen.
Erntedankfeſt iſt in Schkopau Deutſcher Kaiſer).
(Näheres ſiehe Jnſerate.)

4 Netzſchkau, 23 Sept. Mit dem 1. Oktober
verläßt Herr Jnſpekior Fr. Berth nach 27 jähriger
Tätigkeit ſeine Stelle am hieſigen Gute der Aktien
Geſellſchaft Körbisdorf. Mit Bedauern ſieht man
B, der ſich einer allgemeinen Beliebtheit erfreute, von
hier ſcheiden. Beſondere Verdienſte hat ſich der
tüchtige und praltiſche Landwirt durch ſein Intereſſe
an der Förderung des Obſtbaues und der Blumenzucht

ei,

für die hieſige Gegend erworben Er beabſichtigt nach
Halle zu gehen, um zu privpatiſieren.

g. Löpitz, 283. Sept. Beim Brennmeiſter Beulmann
in Lochau weilten kürzlich ein Verwandter aus Berlin und
ein Bekannter zum Beſuch. Am Sonntag wurde die Rück
reiſe per Rad über Merſeburg angetreten. Auf dem Wege
von hier nach dort begegneten den beiden jungen Männern
vier Polen, welche ſich ohne Veranlaſſung rabiat gegen
jene benahmen und den jungen Mann vom Rade ſtießen,
ſodaß er kopfüber in den Straßengraben ſtürzte. Der Sturz
wurde für den Radler inſofern verhängnisvoll, da er direkt
auf den Kopf fiel, etwa a Stunde beſinnungslos liegen

blieb und an der linken Geſichts- und Kopfſeite Verletzungen
erlitt. Da ſich der Begleiter mit dem Geſtürzten zu befaſſen
hatte, entkamen die Polen unerkannt. Dem Verletzten
wurde im hiefigen Gaſthofe die erſte Hilfe zu teil.

S Aus der Sagalaue, 23. Sept. Die Kar
toffelernte iſt in vollem Gange. Leider iſt das
Wetter recht ungünſtig. Es regnet, und dadurch wird
nicht nur das Ausmachen zu einem recht unan
genehmen Geſchäft, ſondern auch die Qualität der
Kartoffeln leidet. Sie faulen, feucht eingekellert, ſehr
leicht. Beſſer ſieht es mit der Obſternte aus. Zwar
der Ertrag an Pflaumen iſt faſt gleich Null. Aber die
Apfelernte iſt um ſo reichlicher. Es iſt dies ſeit zehn
Jahren die relchſte, die wir gehabt haben. Frucht
hängt dicht an Frucht, ſo daß faſt alle Bäume ge
ſtützt werden müſſen. Da lacht einem das Herz beim
Anblick des üppigen Segens, und man ſieht ſchon im
Geiſte die ſtrahlenden Geſichter der Kinder, die im
kommenden Winter mit ihren weißen Zähnen in dieſe
Apfel hinein beißen werden, man atmet ſchon den
ſüßen Duft, der ihnen entſtrömt, wenn ſie ziſchend
werden in der Ofenröhre liegen. Da die Ernte alle
Erwarxtungen übertrifft, werden die Preiſe vorausſicht
lich niedrig ſein, ſo daß auch ärmere Mütter ihren
Kindern den Genuß dieſes ſo geſunden Obſtes gönnen
können. Uberhaupt raten wir jeder Hausfrau einen
möglichſt großen Vorrat anzulegen, denn gerade
Kindern iſt ein Apfel oft ebenſo dienlich, wie ein Stück
Fleiſch. Aber auch Erwachſene ſollten möglichſt viel
Obſt genießen, denn von der Meinung früherer Zeiten,
die es als einen Luxusartikel anſahen, iſt man glück
licherweiſe zurückgekommen. Die Mahnung aber iſt
immer noch nicht unnötig: Pflanzt Obſtbäume. Noch
immer gehen Millionen jährlich ins Ausland für Obſt,
das wir ſelber bauen könnten. Ein Obſtbaum bedarf
nur geringer Pflege und bringt reichen Gewinn. Iſt
doch in unſerer Gegend mancher Apfelbaum in dieſem
Jahr mit 45 Mk. und darüber verpachtet worden.
Einige Gemeinden haben 5000 Mk. und mehr durch
Obſt eingenommen und damit faſt ihre ſämtlichen
Steuern gedeckt.

h e 2 u Jn der Mittwochnacht, wo Diebe ohne Erfolg im Wuck'ſe re en eSchob in Porbitz eingebrochen worden.
die Diebe ſind durch das Gagerfenſter in die im Hofe
befindliche Wurſtmacherei eingeſtiegen und haben dort

12 Stück friſche Bratwürſte geſtohlen.
Hier wie bei Wuck fehlt von den Dieben 5 d

(D. Z.
v. Döllnitz, 22. Sept. Nicht nur kalendermäßig

hat der Herbſt ſeinen Einzug gehalten, ſondern auch
draußen in der Natur, denn es iſt recht herbſtlich ge
worden. Die Felder werden allmählig leer, im Garten
blühen vereinzelt einige Herbſtblumen und der Laub
wald hat ſein grünes Kleid abgelegt und nach und nach
mit einem rot und braungefärbten Herbſtmantel ver
tauſcht, und es wird nicht mehr lange dauern, dann
ſteht er kahl da. Von den Eichebäumen fallen die
Eicheln herab und werden von den Eichkätzchen fleißig
als Wintervorrat geſammelt. Einige Zugvögel ſind
bereits fortgezogen, andere rüſten ſich zur Reiſe. Aus
dem feuchten Waldboden ſchießen allerlei Kräuter und
Pilze hervor. Trotzalledem gewährt der Wald im
Herbſt einen herrlichen Anblick ein jeder benutze die
Zeit und erfreue ſich des herrlichen Herbſtwaldes in
ſeinen ſatten Farben.

8 Schkeuditz, 23. Sept. Jn einem Gaſthof in
der Bahnhofsſtraße mietete ſich ein Unbekannter
ein, der noch in derſelben Nacht unter Mitnahme
zweier Deckbetten wieder verſchwand. Dex Dieb
wird beſchrieben als 35 Jahre alt, 1.75 m groß, ſchlank,
mit blondem Schnurrbart und bekleidet mit dunkel
grauem Anzug.

Mücheln und Amgebung.
24, September.

Jn der letzten Stadtverordnetenſitzung
wurde Herr Magiſtratsaſſeſſor C. Leiter wiederge
wählt. Die Wohlperiode umfaßt 6 Jahre.

Jagdpächter ſeien darauf aufmerkſam ge
macht, daß die zu Jagden engagierten Treiber und
Hilfsperſonen, die für den Tag im Dienſte des Jagd
befitzers ſtehen, zur Alters- und Jnvaliditäts Ver
ſicherung anzumelden ſind. Bei Unglücksfällen tritt,
falls dieſe Anmeldung unterlaſſen worden iſt, nach dem
beſtehenden Geſetz Beſtrafung, unter Umſtänden bis zu
einigen Hundert Mark, außerdem Haftpflicht für den
Unternehmer ein.

Mit einem Flugblatt, gerichtet an die
werktätige Arbeiterſchaft von Mücheln und Umgegend,

Wuck chen Grund

c



ge

er
itt,

die

iſt kürzlich die hieſige Einwohnerſchaft von den Sozial
demokraten beglückt worden. Der Zweck desſelben iſt,
vor unſerer Zeitung das Gruſeſn zu erwecken und bei
dieſer Gelegenheit für das Halleſche Sozialiſtenorgan
Propaganda zu machen. Wahrhaft erſtaunlich iſt es,
was uns in dem Wiſch alles angedichtet wird, ja, man
ſollte es kaum für möglich halten, daß ein ſolches
Lügenelaborat ungeniert der Offentlichkeit übergeben
werden kann. Von den niedrigen Anpöbelungen, ohne
die nun einmal ſozialdemokratiſche Zeitungen und
deren Flugblätter nicht beſtehen können, wollen wir
garnicht reden. Aber die Furcht, eine grenzenloſe
Furcht und Angſt ſcheint ſich der hieſigen Obergenoſſen
und der ſauberen Redaktion des Soziallſtenorgans be
mächtigt zu haben, die in der neuen Zeitung einen
Gegner wittern, der rückſichtslos das ſozialdemokratiſche
Lügengewebe, das hier ſo lange unwiderſprochen ver
breitet werden durfte, unter die Lupe nimmt und der
großmäuligen Volksblattredaktion ab und zu einen
gehörigen Dämpfer aufſetzt. Nur aus dieſem Grunde
ſind die „Genoſſen“ ſo aufgebracht und wutentbrannt
wird gegen unſere Zeitung zu Felde gezogen. Wohl
verſtanden, nur mit Gehäſſigkeiten und Lügen, von
Tatſachen iſt in dem Geſchreibſel keine Rede. Auch
ein kleines Hundemärchen ließ ſich das Halleſche
Klatſchweib aufbinden und hat dabei in ſeinem ohn
mächtigen Koller garnicht gemerkt, daß es dadurch für
gewiſſe Kreiſe das lächerlichſte Karnickel geworden iſt.
Dieſer Reinfall iſt wirklich ſpaßhaft. Auf den weiteren
Inhalt des Fingblattes rauchen wir nicht näher ein
zugehen. Die Leſer unſerer Zeitung hier und in der
Umgegend wer en aus ihrem Jnhalte längſt erſehen
haben, daß alles das, was uns in dem ſozialdemokrati
ſchen Flugblatt in der gemeinſten Weiſe und aus leicht
erkennbaren Gründen vorgeworfen wird, von A bis
Z erlogen iſt. Auch jeder nur einigermaßen
noch rechtlich denkende Arbeiter wird ſich dieſer
Anſicht nicht verſchließen können. Hier ſprechen
Tatſachen für uns, an denen von dieſen gewerbs
mäßigen Ehrabſchneidern und Lügnern nicht gerüttelt
werden kann. Unſere Leſer erſehen aber aus dem
elenden Machwerk, mit welchen tiefſtehenden Elementen
man ſich herumſchlagen muß die nichts weiter bezwecken,
als jeden Andersdenkenden durch eine maßloſe Sumpf
und Schmutzpreſſe mundtot zu machen Die „Ge
noſſen“ in Mücheln und Umgegend werden bald
merken, daß wir uns von ihnen und ihrem Maul
heldentum nicht einſchüchtern laſſen.

Schöffengericht Mücheln. Der Muſiker
Otto N. in Mücheln hatte ſich wegen Gewerbever
gehens zu verantworten. Das Gericht verurteilte ihn
zu 5 Mk. Geldſtrafe Der Arbeiter Jgnaz K. aus
Möckerling ſtand unter der Anklage, einen Exekutiv
beamten in zwei Fällen beleidigt zu haben. Er wurde
zu einer Geldſtrafe von 30 Mk. oder 6 Tagen Ge
fängnis verurteilt. Der Lokomotivführer Wilh. P.
aus Mücheln war angeklagt, ſich der körperlichen
Mißhandlung ſchuldig gemacht zu haben. Da er ge
reizt worden war, erfolgte ſelne Beſtrafung mit einer
Geldſtrafe von 15 Mk. oder 3 Tagen Geſängnis.
Wegen des gleichen Vergehens in Verbindung mit
Drohung hatte ſich der Arbeiter Eduard T. aus
Crumpa zu verantworten. Das Gericht erkannte
in dieſem Falle auf eine Geldſtrafe von 30 Mk. oder
6 Tagen Gefängnis. Wegen vorſätzlicher ſchwerer
körperlicher Mißhandlung ſtanden der Knecht Franz L.
und der Arbeiter Otto W. beide aus Möckerling,
unter Anklage. Da beide wegen gleichen Vergehens
ſchon vorbeſtraft ſind, mußte auf eine empfindliche
Strafe erkannt werden. Franz L. wurde zu 3 Monaten
Gefängnis, Otto W. zu 2 Monaten Gefängnis ver
urteilt

Die Eröffnung des Hotels Deutſcher
Hof ſoll, wie im Anzeigenteile bekannt gemacht wird,
heute, Sonnabend abend, erfolgen. Man hatte ſchon
früher darauf gerechnet, da ja ſchon ſeit ca. Jahre
die großen gelben Reklameſchilder an der Bahn von
Merſeburg nach Mücheln die Neu Exöffnung für
Anfang September verkündeten. Leider war ſie zu
dieſer Zeit nicht möglich, denn damals war die Reno
vierung noch gar nicht beendet. Später traten dann
Verzögerungen mit der Bewirtſchaftung hinzu. Dieſe
ſind nun auch beſeitigt, ſo daß das neue Hotel heute
abend ſeine gaſtlichen Räume dem Verkehr über
geben kann.

Vergnügungschronik. Erntedankfeſt wird
in Kämmeritz und Almsdorf gefeiert. Tanz
muſik iſt in Körbisdorf. Der Geſangverein
Stö l hält im dortigen Gaſthofe einen Abſchieds
ball ab.

S Naundorf, 28. Sept. Hier verunglückte
heute das Automobil eines Merſeburger Rechts
anwalts. Die drei Jnſaſſen erlitten keinen Schaden,
dagegen wurde das Fahrzeug erheblich beſchädigt.

S Crumpa, 283 Sept. Ein bedauernswerter
Unglücksfall ereignete ſich heute in den Vormittags
ſtunden auf der Viehweide des Gutsbeſitzers Seibicke.
Da die Ställe gereinigt werden ſollten, wurde das Vieh,
darunter auch ein angekörter Bulle, auf die Weide getrieben
Der Schweizer Ekert blieb zur Aufſicht bei den Tieren.
Plögtzlich ging der Bulle auf den Schweizer los und ſpießte

ihn mit den Hörnern auf. Der Mann wurde mehrere
Male in die Luft geworfen, ehe man ihn aus ſeiner gefähr
lichen Lage befreien konnte. Er trug lebensgefährliche
Verletzungen davon. Der Arzt verordnete ſeine ſofortige
Uberführung nach Halle. Der Schweizer war ein zu
verläſſiger Arbeiter, er iſt verheiratet und Vater von fünf
Kindern, wovon das älteſte erſt ſieben Jahr alt iſt. Wie
Augenzeugen noch berichten, ſollen die Verletzungen ſo
er ſein, daß der Mann wohl ſchwerlich wieder geneſen
wird.

S Kleineichſtedt, 23. Sept. Einem hieſigen
Lanhwirt gingen die Kühe ſeines Gefährts durch,
wobei er unter die Räder des Wagens geriet
Der Mann brach den Oberarm und mußte ſich in
ärztliche Behandlung begeben.

S Gleina, 23. Sept. Bei der geſtern hier ſtatt
gehabten Zwangsverſteigerung der Grundſtücke des
Maurers Karl Thieme hierſelbſt blieb der Kauf
mann Karl Beeſe mit ſeinem Gebot von 6390 Mark

eiſtbietender Der Zuſchlag erfolgte ſofort. Mehrere
Hypotheken und andere Gläubiger erlitten dabei einen
Ausfall ihrer Forderungen

8 Querfurt, 21. Sept. Nach dem ſoeben veröffent-
lichten Verwaltungsberichte der Kreisſparkaſſe
Querfurt für 1909 hat die Kaſſe eine Einnahme von
3857 164,40 Mk. Die neueingezahlten Spareinlagen be
trugen 1700541,657 M. Ausgeltehene Kapitalten wurden
zurückgezahlt im Betrage von 988915 86 Mk. Zinſen für
ausgeliehene Kapitälien wurden vereinnahmt 49678412
Mk. Die Ausgzaben der Kaſſe betrugen 8596 714,07 Mk
darunter Rückſahlungen auf Einlagen im Betrage von
1519676,25 Mk. italien wurden ausgeliehen auf
Hypothek auf Grundſtücke, gegen Bürgſchaft, Fauſtpfand,
den Komunen des Kreiſes uſw. im Betrage von 15609 997,48
Mark. Die Aktiva der Kaſſe beziffern ſich am Schluſſe des
vergangenen Jahres auf 13390849. 78 Mk die Paſſiva auf
13 336 167,51 Mk der Beſtand des Reſervefonds beträgt
1350932,17 Mk. Die Kaſſe zahlt für Spareinlagen
3,36 Proz Zinſen. Sie hat im Kreiſe Querfurt 12 Unter
rezepturen. Am 15. September konnte Herr Ernſt
Herfurth auf eine 35 jährige, ſegensreiche Tätigkeit als
Ortsrichter der Gemeinde Obhauſen Nikolai zurückblicken.
Dem Jubilar wurden anläßlich dieſer Feier zahlreiche
Ehrungen von nah und fern zu teil.

Spielplan Entwurf des Feipziger Stadt Chester
vom 25. September bis inkl. 3. Oktober 1910.

Nenes Theater. Sonntag (Anf. 6 Uhr): „Götter
dämmerung.“ Montag (Anf 7 Uhr): „Von Juans
letztes Abenteuer.“ Dienstag (Anf. 7 Uhr): „Die Fleder
maus.“ Mittwoch (Anf. /37 Uhr): „Die Meiſterſinger
von Nürnberg. Donnerstag (Anf. 7 Uhr): „Die
Nibelungen.“ Freitag (Anf. 7 Uhr): „gFidelio
Sonnabend (Anf. 7 Uhr)? „Nanon.“ Sonntag (Anfang
6 Uhr) „Lohengrip.“ Montag (Anf. 7 Uhr): „Wenn der
junge Wein blühtJuee Cheaker. Sonntag (Anf. nachmittag 8 Uhr):

„Die Dollarprinz ſſin.“ Abends “/28 Uhr: „Der Feld
herrnhügel.“ Montag (Anfang “/28 Uhr): „Der Graf
von Luxemburg“. Dienstag (Anf /28 Uhr): „Fuhrmann
Henſchel“. Mittwoch (Anf. Uhr): „Die geſchiedene
Frau.“ Donnerstag (Anf. /a8 Uhr): Der Graf von
Luxemburg“. Freitag (Anf. /28 Uhr): „Die kleine
Königin“. Sonnabend (Anf, 8 Uhr): „Der Skandal.“
D. Sonntag (Anf. nachm. 8 Uhr): „Der Raſtelbinder.“
Abends a8 Uhr: „Der Skandal Montag (Anf. /a8
Uhr): „Der Rodelzigeuner.“

Aus vergangener Zeit für ansere Zeit
Am 28. September 1870 mußte die Feſtung

Toul kapitulieren und ihr tapferer Verteidiger
Schwadronschef Hue, ein füngerer ſehr energiſcher Offtzier,
wurde mit ſeiner 2300 Mann ſtarken Beſatzung kriegsge
fangen; die Übergabe erfolgte erſt, als die Belagerten die
letzte Bombe verſchoſſen hatten. Die Ubergabe dieſer kleinen
Feſtung war für die deutſchen Truppen deshalb ſehr wich
tig weil ſie die Zufuhrslinie der deutſchen Truppen nach
Paris unangenehm unterbrach, in dem ſie bald hinter Nanci
die Eiſenbahn nach Challons beſtrich Durch den Fall der
Feſtung konnte nunmehr die bisherige Umladung der
DTransporte und deren Herumführüng um die Feſtung
S nterbleiben.

Am24 September 1870nahmLeon Gambetta
der glühende franzöſiſche Patriot, im Namen der Verteidi
gungsDelegation zu Tours das Wort zu einer Proklae,
matton: „Preußen will den Krieg fortſetzen und Frank
reich auf den Rang einer Macht zweiten Ranges berab
bringen Preußen will Elſaß Lothringen kraft des Erobe
rungsrechtes; für die Gewährung eines Waffenſtillſtandes
wagt es, die Ubergabe von Straßburg und Toul zu fordern.
Auf ſo unverſchämte Anſprüche antworte man nur mit
dem Kampf bis zum äußerſten.“ Wie ſtanden die
Sachen in Wirklichkeit Nicht Preußen, ſondern Deutſch
land führte den Krieg; Frankreich zu einer Macht
zweiten Ranges zu degradiren, fiel niemanden ein;
Elſaß Lothringen war ehemals deutſch und wurde durch
frechen Raub mitten im Frieden franzöſiſch; Toul war
bereits gefallen und Straßburgs Fall von Tag zu Tag zu
erwarten. Daß Frankreich im Falle ſeines Steges Gebiets
abtretungen verlangt hätte, war ſelbſtverſtändlich.

Wetterwarte.
V. W. am 25 Sept. Zeitweiſe aufheiternd, meiſt

wolkig bis trüb Temperatur wenig verändert, vielfach
etwas Regen, etwas windig. 26. Sept. Vorherr
ſchend trüb mit Regenfällen, ziemlich ſtarken Wind
und zeitweiſe mmilde Temperatur.

Vermiſchtes.
(Unfall eines Militärzuges) Auf dem

Potsdamer Güterbahnhof wurde Freitag abend um 10
Uhr 38 Minuten die Ankunſt eines Militärtransportes aus
dem Manövergelände des Gardekorps bei Treuepbrietzen
exwartet. Der Zug war mit dem 1. Bataillon des 1
Garde- Regiments z. F. ſowie mit 4 Offizieren und 54
Mann des Luftſchiffer-Bataillons beſetzt geweſen; im Train
würden auch die Apparate und die Bagagewagen des Luft
ſchiffer Bataillons mitgeführt. Jn Potsdam war das

Bataillon des 1. Garde- Regiments ausgeladen worden
dann ſetzte der Zug die Weiterfahrt fort. Er galt als
Leerzug und war auch als ſolcher dem Lokomotioführer
bezeichnet worden. Um eine größere Verſpätung wieder
einzuholen, fuhr der Lokomotioführer mit geſteigerter
Fahrgeſchwindigkeit und zwar über das ſonſt
übliche Maß Er fuhr daher auch zu ſchnell in den Bahn
hof ein und konnte, als er einen Güterzug auf ſeinem
Zufahrtsgleiſe bemerkte, ſeinen Zug nicht mehr recht
zeitig zum Stehen bringen. So fuhr er über
den vorgeſchriebenen Halteplatz hinaus und prallte
mit großer Heftigkeit auf den Güterzug. Die Ge
walt des Anpralls war ſo groß, daß die beiden
letzten Wagen des Süterzuges vollſtändig ineinander
geſchoben wurden. Sie gingen gänzlich in Trümmer.
Auch der Prellbock, an dem der Güterzug hielt, wurde
herausgeriſſen; auf ihm türmte fich hoch der erſte Wagen
des Güterzuges auf Für den 64 Achſen langen Militär
zug hätte der Unfall leicht zu einer Kataſtrophe führen
können. Zwei Rungenwagen, die mit den wertvollen
Apparatewagen der Luftſchiffer beladen waren, vogen ſich
unter der Wucht der nachfolgenden Wagen in die Höhe
und ſtürzten um. Jhnen folgten unmittelbar zwei Perſonen
wagen, in denen die von Hptm. Flaskamp geführten Luft
ſchiffer Platz genommen hatten. Auch dieſe Wagen ſprangen
aus den Schienen und bohrten ſich tief in die Erde. Die
Mannſchaften konnten ohne Mühe den Zug räumen. Die
Rückfahrt ins Quartier wurde aber noch lange aufgehalten,
denn es galt zunächſt, eine eingehende Muſterung vor
zunchmen.

Neueste Nachrichten.
Teheran, 27. Sept. Das Medſchlis hat

Naſr el Mulk zum Reichsverweſer gewählt. Der
neue Regent Naſr el Mulk iſt einer der hervor
ragendſten perſiſchen Staatfmänner. Er hat mit
Lord Curzon und Sir Alfred Grey in Orford ſtudiert
und kennt von ſeinen Reiſen auch die Verhält
niſſe im übrigen Europa. Er iſt wiederholt
Miniſter, auch Premier, geweſen und hat ſich
dabei, namentlich auch wegen ſeines Taktes
und ſeiner Unbeſtechlichkeit, der Sympathien aller
Geſandtſchaften erfreut. Im Dezember 1907 ließ
ihn der frühere Schah gefangen ſetzen, um ihn als
Anhänger der Parlamentspartei zum Tode verurteilen
zu laſſen. Die engliſche Geſandtſchaft befreite ihn
aber und beförderte ihn nach Europa, wo er ſeit
dem lebt.

Mailand, 24. Sept. Auf dem Flugplaz traf geſtern
die Nachricht ein, daß Chavez im Aroplan den
Simplon überflogen hat. Um 1 Uhr 40 Minuten
paſfierte er den Simplonpaß. Jn Domsdoſſola
herrſchte ſchlechtes Wetter und ſtarker Wind. Dort iſt
Chavez gelandet. Jn dem Augenblick, da der Apparat
niederging, wurde er von einem Windſtoß erfaßt-
Chavez geriet unter den Motor und wurde ver
letzt. Der Aroplan wurde beſchädigt. Aus Brig
wird hierzu noch gedrahtet: Chavez war geſtern um
1 Uhr 29 Min. nachmittags aufgeſtiegen, um den Simplon
zu überfliegen. Um 1 Uhr 46 Min. paſſierte er den
SimplonPaß und um 2 Uhr 11 Min. traf er in Domodoſſola
ein. Der Aroplan überſchlug ſich an der Landungsſtelle in
einer Höhe von 5 Metern und würde zertrümmert. Chavez
hat nach einer Meldung aus Domodoſſola beide Beine
gebrochen und wurde ins Krankenhaus gebracht.

Brig, 24, Sept. Die Konkurrenz der Alpen
flieger iſt beendet, nachdem um 11 Uhr nachts Wey
mann die Erklärung abgegeben hat, nicht zu ſtarten
Sein Farmangpparat könne ſich über 1300 Meter Höhe
erheben, eine Höhe, die für ein überfliegen der Alpen nicht
ausreicht.

Göttingen, 24. Sept. Jn dem Pulverlager in
Hampe fand eine Exploſtonſſtatt, bei der ein Kommis ge
tötet und ein zweiter junger Mann ſchwer verletzt wurde.
Der Schaden wird auf 20000 Mk. geſchätzt.

Elayton (Canſas), 24. Sept. Ein Zug der
Rock Jeland Bahn iſt in einen Fluß abgeſtürzt,
da durch einen Wolkenbruch die Bahnbrücke weggeſpült

war. Mehr als 20 Leichen wurden geborgen.

Berlin, 24 Sept. Frau von Schönebeck
Weber iſt, nachdem ſie bereits vor 14 Tagen das
Sanatorium verlaſſen hatte, in ihre Wohnung zurück
gekehrt, da eine Anſtaltsyflige nicht mehr notwendig
erſcheint. Sie wird noch vom Kreisarzt beobachtet.

Dresden, 24. Sept. Die Dresdener Bank er
höhte heute den Wechſeldiskont von 4 auf
4 und den Lombardzinsfuß von 5
auf 59/1 o

Paris, 24. Sept. Die Witwe Paſteur iſt in
Arpos im Alter von 84 Jahren geſtorben.

Petersburg, 24 Sept. Jn Jekatorioda wurde
der Gehilfe des Polizeimeiſters zum Tode
verurteilt, weil er drei Polizeigefangene, darunter
einen Reich s deutſchen zu Tode peitſchen ließ.

S 7Berliner Getreide und Produktenverkehr
Berlin, 23. September.

Weizen lok. inl. 196-200 Mark.
Roggen lok. inl 146,50--147,50 Mark.
Hafer fein 171,00-182,00 Mk., do. mittel 167,00 bis

175 00 Mk
Weizenmehl Nr. 00 brutto 24,75-—28,00 Mk.
Roggenmehl Nr. O und 1 18,80-21,10 Mk
Gerſte inl leſcht 132, 0-—148,00 Mk.,, do. ſchwer frei

Wagen und ab Bahn 149,00-160,00 Mk. do. ruſſiſche fret
Wagen leichte 116,00-119,00 Mk



Feldverpachtunu e m mKöhſchen. Anfang OKtober
Am Sonnabend den 1. Oktober erfolgt hierſelbſt Butemnplan 8 hochparterre im Hauſe der Firma Gebr. Wiegand die Eoſſaung
von nachmittags 7 Ahr anehe ständiger UVnterrichtskursein Kötzſchener u. Merſeburger Flur belegener für Schreibmaſchine, 2 raphie, Buchführung, K denz,S Wotg Adcrland in on Fall e e ehe en evom 1 Oktober ab auf 6 und 12 JahrePläne geteilt oder im ganzen verpachtet Kontorpraxis,

werden, tluſtige geladen ſindWuth tn an 5 Von Montag den 19. d. ab ſtändige Sprechſtunde nachmittag von 3--7 Ahr im Büro,
Kuntu. Entenplan 3, woſelbſt Broſpekte und Auskünfte erteilt werden.Der Unterricht figder unter Leitung eines akademiſch gebildeten Herrn am Lage und am Abend ſtatt.

Beſte Erfolge können auf Geund 10 jähriger Praxis zugeſichert werden.Schwed. Preißelheeren, Lehranstalt für moerno Handlelswissenschaften.
nen v Qualität, ſind wieder ein S, Lewin, w ſſenſchaftlich geprüfte Lehrerin Karl Lewin Bücherresiſor und Handelslehrer.

S Halle a. S., Steinweg 3. Telefon 3317. Merseburg, Entenplan 3Emil Wolff, Rerſchirg unPaul Ehlert un Aug. Perl
Vernwur 329. Mersebuvrg. Markt Nr. 33.

Ausser ordentlich preiswerter Verkauf grosser Posten

Glas-, Porzellan- u. Wirtschafts- Artikel
Weingläser Kaffee- u, Teegesehirr Kaffee- u, Teegeschirr Weingläser

i a mit Kl. RosenkKkante unter Glasur-Dekor.29 ad n. Rorcdlüre Kafteekannen 225, 175. 125, 95 Pf. Kaffeekannen 225, 190, 135 P. Kristall „I„iberti“
Teekannen 240. 210, 160 Pf. Teekannen 375, 225. 165 P. RotweinglasMilchtöpfe 120, 90, 75, 60, 45 Pf. Nilechtöpfe 90, 65, 50, 45, 25 Pf. Rhoſpwern las
Zuckerdosen 125, 95 Pt. Zuckerdosen 200, 145. 1)0 Pf. orhbreigghe

ikhroiss assen e 65, 55 Pf. PTassen 65, 60 Pf. IikörgiasSektglas Pin Posten J t Vin Posten, SoktglasGierPressglas „Sirius Kaffeeservlce kuehenteller Weinflascheni wrmnitu ren reich gesehliſten, 8,-, 3,75, 4,50galatdre rund 20. 45. 75 23 e o realatière, vioreekig, 20, 40, 70 P. e e Sammelrömer9, 9 9 9 9 9750Käseglocke 75 Pf. Dessertteller Tassen 1,75, 2,75, 850,Butterdose i alendek., Dtz. 2,40 Küchewgarmitmarem f. dex 20, 25 Pf. Salatsceaen
e 278 3,505 550. 22telllg, 7,50, 10,50, 15,- Goara. 25 Fr.

für 6 Personen 23 teiligDTafel Sewvige r für 12 Personen 55 teiligmit Goldvandl für e Personen 79 teilig

Emaillierte Gesehirre ein Aumiwiunm-Kochgeschim, Wirtsehafts- Artikel
immer 75, 95, 110, 175 t. Bratpfannen 95, 119, 175 Pt. extra sehwere Ware, än Sr. Ausw. Kohlen-Kasten 225, 350 Pf Fassbadewannen 2,75Wannen 125 17 250 Pf. Milchkocher 95, 125, 175 Pf. Ein Posten Ofensohirme 275, 375, 4009 P. dMesserputgmasehine 7.50
Schmortöpfe 35, 40, 55 Pf. Kaffeekoch 75, 95, 125 Pf. jwmi j Wärmflasch 250, '350 Pf. Brotschneidemaschine 10,50Nangis 169 195 P. Fotreleumeener Ftabl-Auwimium Gechinr en e e.Wassermass m. Kongolo 75 Pf. NMenagen für jeden Preis ohne ehe Spiritaskocher 35, 45, 60 Pf. Kückenwagen 225, 3, 4,
Schnellbrater, 350, 450 Pt. Löffelbleche auf den früheren Wert. Petroleumgaskocher 7,59 Fleischmaschinen 3,50, 6,

3,78 7.Küchenlampen 45&3, 185 Tischlampen 230, 8, r Hängelampen e

d S Sinn grosser D. e eShnergugen S e s e n Wehr AueW e Jargergar, et Sckrlconnn
Achtung! GObſt!! Feues Schütgenſaus Merseburg. p

Mein re hees Obftlager ſtelle demgeehrten Puslitum jur gefl. Beſichtigung Empfehle Sonntag meine freundlichen Lokalitäten. Von basthof Deuischer Kalser n

und verkaufe von jetzt ab gute Winter nachmittag 4 Ahr an en täpfel in za. 40 Sorten v. 6--t0 Mk. pro Ztr. Erutefeſt und Tanzmuſikfr. Peege, Minne a reiner eWeisse Mauer. mit darauffolgendem W e e
S a ii„Ambroſe r e ateetieecenſm— 6 „;„7 „6CSonntag den 26. September, 2 11 Uhr vormittags ane e 3000 Mark ans Uhr a werden auf zwei Grundſtücke biä Oktrr Delikateß Heriuge i. verſch Saucen, grosses Gänse-, Enten-

geſucht. Offerten unter L H. 500 an dieTänzchen e Rieſennennangen, Rollmöpſe, Hähnehbenauskegeln.
reine e meſſſois t,in der „Funkenburg“. ff. Rind-, Sehwein- u. Hammeſſſeſseh Friſchen ruſſ Sala Es ad dichtEintritt er da billigst Fr. gsh. Rind- u. Schweine- echte Teltower Rübchen, s ladet freundlich Worrguren

eder Vetens r e ehe et r re Friſchen Scheibenhonig W 52 W
t Urswillconmnen Ser Vorſtand n t. l enufebtt B. E. Zimmermann R e S

v
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Dwelte Bellage.

Merſeburg und Umgebung.
19. September.

Theoretiſche Meiſterkurſe. Auch in
dieſem Winterhalbjahr beabſichtigt die Handwerks
kammer zu Halle ſogenannte theoretiſche Meſſterkurſe
abzuhalten. Jn denſelben wird gelehrt werden ge
werbliche Buchführung, Geſetzeekunde, Karkulation
und ſchriſtlicher Verkehr mit Behörden und Privat
perſonen. Die Kurſe ſollen wöchentlich zweimal an
Wochentagen während der Zeit von abends 7 bis
9 Uhr ſtatrfinden. Zugelaſſen werden zu denſelben in
erſter Linie ſolche Handwerker, welche demnächſt ihre
Meiſterprüfung abzulegen gedenken, ferner auch Ehe
frauen und Töchter von Handwerkern, ſofern dieſe in
einem Handwerksbetriebe tätig ſind, und jüngere
Handwerksgeſellen, jedoch nicht unter 21 Jahren.
Bei genügender Beteiligung iſt die Handwerkskammer
bereit, einen beſonderen Kurſus für weibliche Gewerbe
treibende zu errichten.

Wie ſollen die Kinder ihreSchulbücher
tragen? Es iſt eine unbeſtrittene Tatſache, daß
durch verkehrtes Tragen der Schulbücher unſern Kleinen
allerlei geſundheitliche Schädigungen drohen. Allge-
mein iſt man der Anſicht, daß kein beſſeres Bücher
beförderungsmittel exiſtiere, als der auf dem Rücken
getragene Ranzen. Dem Tragen der Bücher am Arme
dagegen gibt man mancherlei Nachteile für die körper
liche Entwicklung ſchuld. Von fachmänniſcher Seite
iſt jedoch behauptet worden, daß der Rückenranzen,
deſſen praktiſche Vorteile (leichtes Packen, Schutz vor
dem Verlieren) keinesweges geleugnet werden ſollen,
mit daran ſchuld iſt, daß die Haltung der Kinder ſich
verſchlechtert, die Bruſt flacher wird, der Rücken ſich
mehr und mehr rundet, die Schultern heraustreten, der

Kopf nach vorn hängt. Jn dem Maße nämlich, wie
der Ranzen nach hinten zieht, ſucht das Kind dem
durch Vornüberneigen des Körpers entgegenzuwirken.
Mit der Zeit erſtarken die dieſe ſchlechte Haltung her
vorrufenden Muskeln mehr als die entgegengeſetzten,
und das Abel befeſtigt ſich immer mehr. Das Tragen
der Bücher auf dem Kopfe, das eine ſchöne Haltung
hervorbringt, kann nicht in die Praxis umgeſetzt werden.
Daher bleibt nur übrig, die Mappe oder Handtaſcheen citliche Krümmungen zu ver
neiden, abwechſ auf beiden Seiten zu tragen iſt,

wenn nicht etwa beſondere Körperanlagen es anders
erfordern.

SterblichkeitsStatiſtik. Die in den unterm
8. September herausgegebenenVeröffentlichungen des Kaiſer

lichen Geſundheitsamtes zu Berlin befindliche Zu
ſammenſtellung der während des Monats Juli d. J.
in den 343 deutſchen Städten und Orten mit 15000 und
mehr Einwohnern zur ſtandesamtlichen Anmeldung ge
langten Sterbefälle ergibt, daß in dem gedachten Monate
von je 1000 Einwohnern aufs Jahr berechnet ver
ſtorben ſind: a) Weniger als 10,0 in 30; zwiſchen
10,0 und 15,0 in 142; zwiſchen 15,1 und 20,0 in
118; ch zwiſchen 20,1 und 25,0 in 39; e) zwiſchen
26,1 und 30,0 in 12 Orten und mehr als 30,0 in
2 Orte. Die geringſte Sterblichkeitsziffer hat in dem
betreffenden Monate 6,3 im Vororte von Berlin
Friedenau und die höchſte Ziffer 32,1 in der Stadt
Bunzlau in Schleſien betragen. Jn den Städten
und Orten der Provinz Sachſen mit 15000 und mehr
Einwohneyn ſind von je 1000 derſelben gleichfalls
wie oben aufs Jahr berechnet im Monat Juli d. J.
verſtorben und zwar: Jn Mühlhauſen i. Th. 11,0 Eilen
burg 11,6 Burg 12,5 Zeitz 12,7 Merſeburg 18,6

Wittenberg 13,8 Erfurt 18,9 Weißenfels 14 1
Aſchersleben 14,3 Naumburg 14,7 Eisleben 14,8
Magdeburg 148 Halberſtadt 15,7 (ohne Ortsfremde
14,0) Nordhauſen 17,8 Halle 18,6 (ohne Ortsfremde
15,1) Stendal 18,7 Quedlinburg 19,0 Staßfurt 19,0
und in Schönebeck a. E. 20,3 Perſonen. Die Säug
lingsſterblichkeit war im Monat Juli d. J. eine
beträchtliche, d. h. höher als ein Drittel der Lebend
geborenen in 12 Orten, dieſelbe blieb unter einem Zehntel
derſelben in 47 Orten. Jm ganzen ſcheint ſich der Ge
ſundheits zu ſtand gegenüber dem Vormonate
Juni d. J. etwas gebeſſert, unter den Säuglingen jedoch
verſchlechtert zu haben.

Gerichtsverhancllungen.
Adreſſenverlagsſchwindel. Trotz der vielen

Mahnungen in den Zeitungen, gegenüber gewiſſen Neben
verdienſtanzeigen vorſichtig zu ſein, finden die Aufgeber
ſolcher Jnſerate immer noch ihr Publikum, wie aus
folgendem hervorgeht: Der 24 jährige Buchhändler Mox
Albert Hoenig in Dresden erbot ſich durch Zeitungsannoncen,
Perſonen jeglichen Standes gewinnbringenden Neben
verdienſt zu verſchaffen, worauf 14838 Offerten einliefen.
Jedem Anfrager antwortete H., daß er gegen Einſendung
von 1,85 Mark das Arbeitsmaterial erhalten werde. 549
Perſonen ſandten je 1,85 Mark ein, erhielten aber weiter
nichts als ein Adreſſenverzeichnis und die Jnſtruktion, ſich
bei den Firmen als Adreſſenſchreiber zu bewerben. Der
gewiſſenloſe Menſch erhielt vom Landgericht Dresden
wegen Betrugs vier Monate Gefängnis.

Verleitung zum Meineide und Soldaten
mißhandklung. Sonneberg in Sachſen Meiningen,
16. Sept. Das Manöverkriegsgericht in Eisfeld ver
urteilte den Sergeanten Süßmund vom 71. Infanterie

zum
Sonnt

Regiment wegen Mißhandlungen Untergebener und Ver
leitung zum Meineide zu einem Jahre drei Wochen
Zuchthaus und Ausſtoßung aus dem Heere.

Opfer der Schundlitteratur. Ein Kellner
und Schreiberlehrling hatten bei Trechtinghauſen in der
Rheinprovinz auf einen Perſonenzug geſchoſſen, ſpäter auch
auf einen Polizeiſergeanten. Als ſie ergriffen wurden,
fand man bei ihnen einen Revolver, Patronen und Dolch
meſſer. Sie ſtanden jetzt vor der Koblenzer Strafkammer
und erklärten, daß ſie viel Romane geleſen und nach Jtalien
auf Abenteuer hätten gehen wollen. Die Abſicht, femand
zu verletzen oder zu töten, hätten ſie nicht gehabt. Das Ge
richt verurteilte den einen zu 2/3 Jahren, den anderen zu
1/4 Jahr Gefängnis und zu je 30 Mk, Geldſtrafe.

Vermiſchtes.
(Ein Amokläufer.) Oberhauſen, 29. Sept.

Wie ein Wahnſinniger gebärdete ſich geſtern mittag ein
krogatiſcher Bergarbeiter. Mit einem gezückten
Meſſer in der Hand machte er den Stadtteil Alſtaden un
ſicher und ſtellte ſich Paſſanten entgegen. Mehrere Perſonen
wurden durch Meſſerſtiche, darunter eine Frau lebens
gefährlich verletzt. Als ein Landsmann ihn beruhigen
wollte, verſetzte er dieſem einen wuchtigen Meſſerſtich, der
den Tod des Getroffenen zur Folge hatte. Der Polizei
gelang es nur ſchwer, den Mordbuben zu überwältigen,
der nur mit Mühe vor der Wut des Publikums geſchützt
werden konnte.

Ein gewerbsmäßiger Straßenräuber)
treibt ſeit einigen Tagen in den öſtlichen Vororten Berlins
ſein Unweſen. Der gefährliche Burſche fährt auf einem
Rade die Straßen und Chauſſeen entlang und ſucht dabei
ſeine Opfer. Hauptſächlich hat er es auf Damen, die Hand
taſchen tragen, abgeſehen. Montag führte der freche Burſche
einen derartigen Raubanfall bei Erkner aus. Er überfiel
die Frau eines Fabrikbeſitzers und beraubte ſie ihres Porte
monnaies ſowie ihrer wertvollen goldenen Uhr. Jn den
letzten Tagen hat der Räuber auf dem Rade ähnliche über
fälle bei Köpenick, bei Fangſchleuſe und bei Woltersdorf
verübt.

(Wieder ein Pelzraub.) Jn dem Pelz und
Rauchwarengeſchäft von Henri LHosſt in der Adlerſtraße
in Berlin wurden bei einem Einbruche für 36000 Mk.
Pelzwaren, Schmuckſachen und Bargeld geſtohlen.

(Das Opfer eines dreiſten Raubanfalles)
wurde der Gerichtsvollzieher Wuckold aus Rixdorf bei
Berlin. Als ſich W. nachts in der zweiten Stunde auf
dem Heimweg befand, tauchten an der Roſeggerſtraße
plötzlich drei junge Burſchen auf, die keineswegs einen ver
trauens würdigen Eindruck machten. Jn dem Augenblick,
als ſie an W. vorübergingen, drängte ſich einer von ihnen
an den Paſſanten heran und gab ihm einen Stoß. Jn
zwiſchen entriß ein zweiter dem W. den ſilbernen wertvollen
Stock und entfloh. Auch die beiden Komplizen machten
ſich ſchleunigſt aus dem Staube. Die Kriminalpolizet iſt
dem verbrecheriſchen Kleeblatt auf der Spur.

EGSchreckenstat eines Geiſteskranken) Ein
Telegramm aus Röbel in Mecklenburg meldet: Als das
Büdneraltenteilehepaar Jlker in Kiewe beim Heuen be
ſchäftigt war, fielen plötzlich mehrere Schüſſe. Jlker ſtürzte
getroffen zu Boden. Doch ehe auf das Hilfegeſchrei der
Frau Leute herbeieilen konnten, wurde auch die Frau von
mehreren Kugeln getroffen. Sie war auf der Stelle tot.
Der Mann iſt ſchwer verletzt. Der Attentäter iſt der 30
Jahre alte Paul Genenz aus Kiewe. Er ſoll die Tat in
folge plötzlichen Ausbruches von Wahnſinn begangen
haben und hat nach ſeiner eigenen Angabe die Abſicht ge
habt, ſeinen Bruder und deſſen Frau zu erſchießen. Der
Täter wurde feſtgenommen.

(Warnung vor Adoptionsvermittlern.)
Seit einiger Zeit erſcheinen in den verſchiedenſten Zeitungen
beſonders in kleinen Städten und auf dem Lande, aber auch
in Berlin Jnſerate, in denen ein Kind gegen hohe Ab
findung angeboten wird. Wer ſich darauf meldet,
erhält ein ſehr verlockend abgefaßtes hektographiertes
Schreiben einer Firma aus Rhenen in Holland, welche auf
zählt, wie viele Kinder und mit welchen Summen ſie ſchon
untergebracht habe, um ſchließlich nebenher zu bemerken,
daß 2 Mk. Aufnahmegebühr und 5 Mk. für die Auskunft,
die die Firma als Abonnent billiger bekäme als der Privat
mann, zuſammen alſo 7 Mk., einzuſchicken wären, die
zurückerſtattet würden, wenn das Geſchäft nicht zuſtande
käme. Der Firma iſt es natürlich nur um das Geld zu
tun. Der Betrogene kann ſowohl auf das zu adoptierende
Kind wie auch auf die Zurückgabe der eingeſandten 7 Mk.
lange warten. Er wird weder das eine noch das andere je
zu Geſicht bekommen.

(Gefälſchte Wechſel über 700000 Mark.)
Aus Petersburg wird gemeldet: Ein reicher Kaufmann
namens Korowin fälſchte zuſammen mit einem Rechtsan
walt Wechſel über 700009 Mark auf den Namen eines im
Jrrenhauſe internierten Grafen Kosloff. Beide wurden
verhaſtet. Weitere Verhaftungen ſtehen bevor,

(Jahrkartenſchwindel auf ruſſiſchen
Bahnen.) Gegen 6000 fahrkartenloſe Reiſende
ſind nach den Berichten der St. Peterburger Blätter in
vier Monaten auf den ruſſiſchen Nordweſtbahnen ermittelt
worden. Die Zahl der unermittelt gebliebenen Reiſenden
ohne Fahrſchein dürfte ſicher noch viel größer ſein. Der
Entwurf eines Geſetzes über die ſtrafrechtliche Verfolgung
derjenigen Perſonen, die ohne Fahrkarte im Zuge ange
troffen werden, wird ausgearbeitet-

*(Zum Beſuche der Weltausſtellung) ſind etwa
120 deutſche Handwerker und kleine Kaufleute,
die auf Koſten des Hanſabundes die Ausſtellung beſuchen,
unter Führung des Geheimen Juſtizrats Dr. Rießer am
Mittwoch in Brüſſel eingetroffen. Jn der deutſchen Ab
teilung begrüßte ſie in Vertretung des abweſenden Reichs
kommiſſars Regierungsaſſeſſor Dr. Haniel, worauf Profeſſor
Jeſſen Berlin einen kürzen erläuternden Vortrag hielt.

Ein brecher als Leichenſchänder.) Am
Dienstag ſtarb in Dortmund der Spezereiwarenhändler
Bertram. Seine Leiche wurde im Hauſe aufgebahrt.
Während der Nacht nun, als die Witwe im Nachbarhauſe
ſchlief, benutzten Diebe die Gelegenheit, brachen in die
Wohnung ein, ſtahlen ſämtliche Kleider des Verſtorbenen,
ſowie die der Witwe, und noch mehrere hundert Mk. Geld

Corre ſpondent“
und ſchändeten die Leiche, die ſie mit Spezereikiſten
überhäuften.

(Jm Dienſte der Nächſtenliebe.) Der Mittwoch
ſtand in Wiesbaden im Dienſte der Nächſtenliebe. Zum
Beſten der Wiesbadener Kinderfürſorge fand ein all
gemeiner Verkaufstag von Margeritenblumen ſtatt.
Etwa 750 Mädchen der beſſeren Stände hatten das Wohl
tätigkeite werk übernommen und verkauften in allen Straßen
die Blumen, ſo daß ſich heute der anſehnliche Betrag von
35000 Mark zum Beſten der Kinderhorte ergab. Das
internationale Badepublikum Wiesbadens nahm an dem
humanen Werke regen Anteil.

(Feuer im Geſtüt.) Nach einer Meldung aus
Warſchau iſt das Geſtüt des Fürſten Lubomirskt,
deſſen Pferde vorwiegend in Oſterreich und auch in Deutſch
land ſtarteten, von einem Feuer heimgeſucht worden, das
bald auch auf den Rennſtall übergriff. Hierbei ſind 12
wertvolle Rennpferde, darunter Firſt Flag, Erato, Legioniſt,
Samaritanka, verbrannt.

(UÜber einen Fall von Lynchjuſtiz) wird aus
Tampa (Florida) berichtet: Zwei angeſehene Jtaliener,
die in einem kürzlich ausgebrochenen Zigarrenarbeiterſtreik
hervortraten, find Dienstag unter der Beſchuldigung, daß
ſie an der Erſchießung des Buchhalters einer Zigarrenfabrik
mitſchuldig ſeien, verhaftet worden. Als ſie gefeſſelt in
das Gefängnis transportiert wurden, entriß ſie die
Volksmenge den Händen der Beamten und ſchleppte fie
in r nahen Wald, wo ſie an einem Baum aufgehängt
wurden.

(Fleiſchnot und Hundediebſtahl.) Bisher
konnte man mit gutem Gewiſſen das eine Freihandels
argument engliſcher Blätter beſtreiten, daß die Deutſchen
in weitem Maße Hundeeſſer ſeien. Neuerdings dürfte aber
das deutſche Dementi nicht mehr allzu kategoriſch gegeben
werden. Denn das derzeitige maſſenhafte Verſchwinden
von Hunden in Berlin kann nicht mehr allein mit gewöhn
lichen Diebsgelüſten erklärt werden. Vielmehr muß man
es tatſächlich mit der herrſchenden Fleiſchnot in Verbindung
bringen. Verſtärkt wird dieſe Anſicht dadurch, daß die
eifrig fahndendeBerlinerPolizei in den Abfallbehältern auf
den Höfen der Häuſer in den ärmeren Vierteln jetzt überaus
häuftg abgezogene Hundefelle vorfindet.

(Schwindel zur Befreiung vonder Militär
pflicht.) Ein Logiswirt in dem rheiniſchen Dorfe Ham
vorn hatte einen wirkungsvollen Trick zur Befreiung
dort arbeitender Jtaliener von ihrer heimiſchen
Militärpflicht erſonnen. So oft nämlich einer ſeiner
Schützlinge in das militärpflichtige Alter kam, wurde ein
anderer Jtaliener, der wegen Mindermaß oder körperlicher
Gebrechen ſicherlich nicht militärtauglich war, mit den Pa
pieren des Dienſtpflichtigen ausgerüſtet und nach dem
italieniſchen Konſulat in Düſſeldorf geſchickt, der dann
dort die Verhandlungen mit dem Namen deſſen, für den
man ihn vorgeſchoben, unterzeichnete. Durch anonyme
Anzeige wurde der Schwindel entdeckt und der Logiswirt,

die vom Militärdienſt auf das Manöver hin befreiten
Jtaliener, ſowie die Strohmänner derſelben verhaftet

(Kas Hochwaſſer der Odey) iſt jetzt zum
Stehen gekommen. Nachdem durch die Waſſerfluten
koloſſale Schäden angerichtet ſind, hat die weitere
Steigung des Waſſers nicht nur innegehalten, ſondern iſt
ſogar ſchon wieder ganz erheblich zurückgegangen. Da in
den Häfen der oberen Oder leere Frachtkähne fehlen, ſo
haben ſich dort ganz gewaltige Mengen Fracht
güter angeſammelt, wodurch bei der Aufnahme der
Schifffahrt die Frachtpreiſe enorm hoch ſein werden.

Einen waſſerſcheuen Gemeindevertreter)
hat die Ortſchaft Heinrichswalde in Oſtpreußen aufzu
weiſen. Jn der Sitzung der dortigen Gemeindevertretung
kam es dieſer Tage bei Beratung des Antrages um Ge
währung einer Beihilfe für den Badeverein zu einer leb
haften Debatte. Ein Gemeindevertreter bekämpfte den
Antrag mit der Begründung, daß das Baden im Freien
eine höchſt ungeſunde Sache ſei, weil man ſich
dabei leichterkälten könne. Trotzdem Amtsgerichts
ſekretär Szillat zur Widerlegung dieſer Ausführungen
darauf hinwies, daß er am eigenen Leibe die äußerſt wohl
tuende geſundheitsfördernde Wirkung des Flußbades
erfahren habe, wurde der Antrag doch mit 7 gegen 6
Stimmen abgelehnt. Das Abſtimmüngsreſultat zeugt
allerdings nicht von zu großem Reinlichkeitsſinn der
Heinrichswalder Gemeindevertreter. Vielleicht kann der
Badeverein, der in der Tat dringend notwendig zu ſein
ſcheint, in dieſer Beziehung einen wohltätigen Einfluß auf
die Stadtväter ausüben.

(85629 Geiſtes kranke in den Berliner
ſtädtiſchen Jrrenanſtalten) waren am 1. Juli vor
handen. Davon entfielen auf die Jrrenanſtalt Dalldorf
2938, Jdiotenanſtalt Dalldorf 250, Jrrenanſtalt Herzberge
1740, Jrrenanſtalt Buſch 2096, Anſtalten für Epileptiſche
in Wohlgarten 7781. 7781 der Pfleglinge befanden ſich in
den Hauptanſtalten, während 748 in Privatpflege gegeben
waren. Die Unterhaltung der Geiſteskranken und Epilep
tiſchen belaſtet den Stadtſäckel ganz außerordentlich, für
das laufende Etatsjahr ſind hierfür acht Millionen Mark
vorgeſehen.

Der Dank der Ebner- Eſchen bach.) Marie
von EbnerEſchenbach ſandte ihren Freunden und Ver
ehrern folgenden Dankesgruß:

Sehr alt bin ich, Jhr Freunde und Verwandten,
Und nicht imſtand, geliebte Gratulanten,
Zu danken ſo für Eure Huld und Güte,
Wie mich verlangt gar innig im Gemüte.
Doch habt Geduld vielleicht erſcheint der Tag,
An dem zu Kraft ich wieder kommen mag,
Und, was ich jetzt muß ſtill im Herzen tragen,
Auſjubelnd darf mit heller Stimme ſagen.
Laßt nur die Zeit, die liebe Zeit verfließen,
Ein neu Beginnen dankbar mich genießen
Geraten erſt in Zug die Zehn mal acht,
Dann fühl' ich wieder mich ganz jung gemacht.
Dann führt vielleicht zum Siege noch mein Ringen
Und ſpendet, was ich heut' entbehren muß,

ie Fähigkeit, Euch würdig darzubringen
Aus voller Seele meinen Dankesgruß.

Marie von Ebner- Eſchenbach.
Zditzlowitz, 13. September 1910.
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Enxl Rauch. Ofto Teichmamm,

Gustav Traxdorf.
Friederikeverw. Vo

Emil Wolf. AntonHermann Wenzel.

Otto CIasse-

W
el

erſeb

e 320ERIeKtr. Lichtbad ev.Erfolgr. Kurverfahren bei
Rheumatism., Jſchias,Gicht, Influenga, Aſthma,

Luftröhrenkat., Nerven,
Haut, Blaſen, Magenleid.

Täglich auch für Damen
offen. Sonntags 8--1.

ahrrad
Reparaturen führt aus und neue Teile
dazu empfiehlt

Oskar Bnar, Entenplan 9.

Können Sie sich in

Klinglers Kredithaus
mit allen nur erdenklichen Gegenständen versehen.

Bei Kleinsten Anzahlungen
liefere ich

cuf bequemste Ahzahlung

Möbel aller Krt.
Spezialitat:

Brauſfausstattange ne
Einrichtungen schon mit 5 M. Anrahl.

Perner in grösster Auswahl:
Anzüge für Herren und Knaben

Paletots, Lodenjoppen
Regenpelerinen

r Damen- Konfektion
Wäsche, Federbetten, Kleiderstoffe

Teppiche, Gavclinen, Portieren
Schuhe, Langstiefel, Schaftstiefel

nur am besten bei

Halle a. 8, Br. Ulichetr. 20.

10 Schaufenster.

1 Etage.

Dnterhaltungs-Konzerte.
Hochachtend wert Werner.

Frehw. Feuerwehr
Mohrag 26. Sept. 1910
Hauptühungauf dem uprum Antreten

pünktlich 8 Uhr am Geräte-
hauſe. Nach der ÜUbung Ver
ſammlung im „Tivoli“.

Der Kommundant.
C

M.-G. V.

„Tlora“,I dies jähriges

J. Herbetwergnügen
beſtehend in Abend- Unkerhaltung und
Tänzchen findet

Eonntag den 25. September
abends s Uhr

im „Divoli“ ſtatt.Zur Aufführung. grlangt u. a. das
Singſpiel „Die wilde Toni

n e

Sonntag den 26. i MeKöſigiua in
Schmidts GaſthofVon m 3 und abends 8 Uhr an

Tämzohen
7

An die rechtzeitige Bestellung

Thomasmenhl
zur Düngung der

Herbstsaaten und Futterfelder
sei hiermit erinnert.

Wir garantieren für reines und vol wertiges Thomasmehl und Ieſern aussehliess-
lich in plombierten- Säcken, mit Schutzmarke und Gehaltsangabe versehen.

e U omasphogphatfabriken We
G. m. P. H., Berlin W 35.

Wegen Offerte wende man sich an die bekannten Verkaufsstellen
oder direkt an die vorgenannte Firma

mndl Freissehiessem.
Si willkommen Vorſtand.

Sport Klub

Germanig
hält Sonntag den 25. d. M. im

„Etabliſſ ment Augartenm ſein

4. Vergnügen
ab. Von nachmittags 3 Uhr an

B Tanuz, W
von abends 8 Uhr an

Theater und Ball.
Gäſte herzlich willksmmen.
Fritz Behſe. Der Vorſtand.

Die Klagen
über

die Dienſtboten

wegen ſchlecht gewichſter
Schuhe hören erſt dann
wenn mit Schuhcreme Pilo
geputzt wird, die heute alle
Welt als die vorzüglichſte
anerkennt.

geſucht.

Rohe F. M.
W Jonntag, 25. d. M.

Rekruten
Abschied

jm Casino.
Von nachm. 3 Uhr

und abends 8 Uhr an,

Tänzechen.

Freunde und Gönner
herzlich willkommen

Der VorstandPDemiseher Hof.

Sonnabend den 24. Sept. von abends
7 Uhr und Sonntag den 25. Sept. von
vormittags 11 Uhr an
groles Hammel- Geflügelauskegeln.

1. Preis ein lebender Hammel.
Frdl. ladet ein Paul Großmann.

Jüngeres Mädchen
zweimal wöchentlich vormittags als

Aufwartung
Meldungen Steinſtr. 1, 1. Et.



Empfenien grosses Lager

erseburg,

D

Gera-

für Braunkohlen und Briketts ün schwarz und emailltert-

auschute Zerbst erregen
Boglnn des Winter e 20. oſclober

Kommandit Gesellschaft auf Kklien.

Reiſeſpeſen und bin daher in der Lage, jeder Konkurrenz die Spitze zu bieten. Jch Aktienkapital Mk. 15000000. Reserven k. 4000 000.

heinwein, von 70 Pfg pro Flaſche an, n scheckverkehr- W
arragonga Portwein, Sherr, Madeira etx. von 80 Pfg pr. Fl. an, Aufhewahrung und Verwaltung von Wertpapieren,

Echt franzöſ Cognarx (Originalflaſche), inkl. Steuer, von k. 3,25 an,
Hallescher Bankverein von Kulisch, Kaempf Co.

Kochherden. Koch- und Regulier-Oeſen.

en ſterben en
Gebr. SeibickD. S61DICKG, Merseburg.

Inhaſtſeche Segen m on g.
Leoehr l. Kosten frei durch die rektion e e e e u t 7 je en allesener Jankvereinh von Kulisch, Kaempf Co.e Achtung?S Malle a. S. Weissenfels a. S.Ich So Commandite Naumburg a. S,

offeriere meine vrachtvollen, ſchönen, garantiert reinen Weine, wie folgt Eröffnung von laufenden Rechnungen-
Moſelwein, von 60 Pfg. pro Flaſche an, Annahme von Geldern gegen gute Verzinsung-
er u. Bordeanzrwein, von 80 Pfg. an, 7tal. Blntwein, ſüß, rot, von 80 Pfg. an, rer t

kt, tiert Fiaſchengährung, inkl. Steuer von Mk. 3, an,eark Vanveeſomttt, von u. 1,25 p. Ltr. an, G Sstahlkammern.
Zahlstelle des K. K. Postsparkassenamt Wien-

in Kiſten von 12 Flaſchen aufwärts, gegen Nachnahme des Betrages
Berlin S. W. 61Oskar Pollen, Wein-Großhandlung, Am Johannistiſch Nr j. Kommanmdüät-Gesellschatt auf Aktien

das Selbsttätige

ibt blendend weisse Wäsohe, ist gar
nschädlich u. billigst im Gebrauch.

Kahmen, Leisten, Spieges,
Photographieständer

find zu haben in der Werkſtatt für Bilder
Jnrahmngg von

Albert JAnnge, Schmaleſtr. 11

Partiewaren
Gabrirkreße) wieder tag troffen

Keosera., a. d Geijſel.

Nostles u. Kufekes

Kindermenlkondenſierte wer
ADonrs Neiberahns Hafermehl

Milchzucker,
das Pfund 80 Pfa, in Paketen a 90

und 50 Pfg. bei

Osear Leber
Drogen und Farben

Burgſtr. 18.

Fehorn sein Iutsaiz
ist das beste Mittel gegen das Rauchen der Ofen
und Herde. Dauernd gute Wirkungsweise, zehn-
jährige Garantie für Haltbarkeit laut Prospekt.

450 000 Stück verKanft,
Bel Gebr. Solbicko, Eisenhandlung, Merseburg,

J„— J

Ernst Rulkker
Entenplan 4. Herren-Moclen, Entenplan leſter-

Neu aufgenommen S Wagen
e O D. mit FlachſpeichenRädern, kräftigen eiſernenr tige Ulst Achſen und Beſchlag, empfiehlt in allen

für Rerbst und Winker.

gangbaren Größen billigſt
die Eiſenwarenhandlung

Erstklassige Konfektion, von Massarbeit nicht zu unterscheiden,
für Herren und Iünglinge r

Otto Bretschneider

M. 30 bis K. 58.
Vielo Anerkennungen finden meine

Hünchener Wetterkrugen u. Wettermäntel
(GBozener Fasson).

Cumuschen Jäger, Radfuhrer, Promenude,

e ee e e e a eVerantwortliche Redaktton, Druck and Verlag von Th. Rößner, Merſeburg.

Hierauf 5 o Rabatt gegen Barzablung.

e J
Selbſtfahrer

für Kinder, „Fliegender Holländer
genannt,

ohne Gummiräder Mk. 12,
Mk. 17,mit Gummirädern

mit Gummirädern und
Zahnradübertragung Mk. 22,

Spielwarenhaus

Wilhelm Köhler,
Gotthardtſtr. 5.

d

Holzpantoffeln
dauerhaft und villig bei

H. Lehmanmm, Breiteſtr. 19.



Beilage zum „Merſeburger Correſpondent“.
Nr. 225.

Dritte Beilage.

Vereine und Verſammlungen.
Eine für die zahlreichen penſionierten

Beamten in Merſeburg hochintereſſante Verſamm
lung fand dieſer Tage in Halle in der Kaiſer
Wilhelms- Halle ſtatt. Auf Einladung des
Halleſchen Ortsverbandes hielt Herr Syndikus
Görlich vom Berliner Zentral Verband
penſionierter Stgats- und Kommunal
beamter einen gut beſuchten Vortrag über die not
wendige Erhöhung der Penſionen der alten Beamten
nach Maßgabe der neueren Beamtenbeſoldungs Geſetz
gebung. Nach Ausbringung eines dreifachen Hochs
auf den oberſten Schutzherrn aller Beamten, Se. Maj.
den Kaiſer, führte Herr Görlich nach Erläuterung der
Zwecke und Ziele des von ihm vertretenen Verbandes
etwa folgendes aus Die ſeit einer langen Reihe von
Jahren immer mehr fortſchreitende Steigerung der
Preiſe aller Lebensbedürfniſſe, die Entwertung des
Geldes macht ſich am ſchwerſten fühlbar beim Beamten.
Während der Gewerbetreibende, der Geſchäftsmann,
der Jnduſtrielle uſw. durch Erhöhung der Preiſe ſeiner
Erzeugniſſe ein Gleichgewicht gegen die vorhandene
Teuerung ſchaffen kann, iſt es dem Beamten unmög
lich, ſich ſelbſt zu helfen, er muß mit dem auskommen,
was er hat, Nebenbeſchäftigung oder Nebenverdienſt iſt
weder ihm noch ſeiner Frau oder ſonſtigen Familien
angehörigen ohne behördliche Genehmigung geſtattet.
Für den Arbeiter hat die ſoziale Geſetzgebung ausreichend
geſorgt, für den aktiven Beamten iſt durch Erhöhung
der Gehälter durch das neue Beamtenbeſoldungsgeſetz
Abhilfe geſchaffen, der alte penſionierte Beamte
dagegen, der ſeine Lebenskraft dem Staate oder der
Gemeinde geopfert hat und außerſtande iſt, ſich be
ſondere Einkommen zu beſchaffen, muß mit der kärg
lichen Penſion auskommen, die nach den vor einer
langen Reihe von Jahren gültigen Beſoldungsbeſtim
mungen feſtgeſetzt iſt und die mit dem jetzigen Geld
werte verglichen, außerordentlich gering bemeſſen er
ſcheint. Es herrſcht denn auch bei vielen alten penſio
nierten Beamten, die nicht über eignes Vermögen
verfügen, eine Notlage, die von unſeren Parlamenten

durchweg anerkannt iſt.

penſionen ſympathiſch gegenüberſtehen, ſind bezügliche
Beſtrebungen bisher ſtets an dem Widerſtande der
Herren Finanzminiſter geſcheitert, die ſämtlich die An
ſicht vertraten, daß der Beamte mit dem Zeitpunkte ſeines
Ausſcheidens aus dem Staatsdienſte für dieſen ab
getan iſt und der Staat dann keine Verpflichtung hat,

n nreigen
für Mücheln u. Umgegend.

Kentung!
Pfd 2 bis 120 M.

Pfd. 180 bis 95 Pf
Reis Pfd. 30 25 20 15 PfGraupen Pfd. 25 u 20 PfHausmachernudeln Pid. 40 Pf
Fadennudeln Pfd. 35 Pf

10 Prozent Rabatt.
P. Zosse, Mücheln.

Kaſfee
Cacao

Wenn nun letztere einer der

eit entſprechenden Erhöhung der Beamten

Sonntag den 25. September 1910.
außer Gewährung der beim Ausſcheiden ein für alle
mal feſtgeſetzten Penſion weiter für ihn zu ſorgen.
Dieſe Anſicht müſſe als unzutreffend bezeichnet werden
einmal iſt die Verfügungsgewalt des Staates über den
penſtonierten Beamten mit ſeinem Dienſtaustritt
durchaus noch nicht erloſchen Beſchränkung der
Zeugnisablegung vor Gericht über früher zu ſeiner
Kenntnis gekommene dienſtliche Geheimniſſe, Kürzung
der Penſion bei Erlangung eines den früheren Gehalt
überſteigenden Einkommens durch Annahme von
Dienſtſtellen bei Behörden nach der Penſionierung
uſw. dann aber ſei es die moraliſche Pflicht des
Staates, für den alten Beamten, der ſein Leben lang
ſeine Kraft, ſein ganzes Daſein dem Staate gewidmet
und außer Stande geweſen iſt, ſich aus eigner Kraft
beſonderes Vermögen zu ſchaffen, an ſeinem Lebens
abend ausreichend zu ſorgen. Während man für
die jetzt in den Ruheſtand tretenden Beamten durch Be
meſſung der Penſion nach der neueren Beamten Beſol
dungsgeſetzgebung einigermaßenden jetzigen Zeitverhält
niſſen entſprechend geſorgt werde, ſeien die alt en Penſi
onäre mit den früheren geringen Penſionsſätzen bei der
jetzigen Teuerung und der Entwertung des Geldes
doppelt geſchädigt. Hier Abhilfe zu ſchaffen, habe ſich
der Berliner Zentral Verband, der die Intereſſen der
penſionierten Beamten nach jeder Richtung vertrete,
zur Hauptaufgabe geſtellt. Ein Erfolg könne aber nur
erzielt werden, wenn ſich die ſämtlichen penſionierten
Beamten dem Zentralverbande anſchließen Einigkeit
mache ſtark, nur wenn die Eingaben an unſere geſetz
gebenden Körperſchaften von einer ſtarken Organiſation
ausgingen, ſei ein Erfolg zu erhoffen; ſchnell müſſe ge
holfen werden, ſonſt ſeien die alten Penſionäre, denen
geholfen werden ſolle, wohl meiſt verſtorben die
Wahrnehmung der Intereſſen ſolle nie die Wege über
ſchreiten, die einem alten pflichttreuen Beamten vor
geſchrieben find. Nachdem Herr Görlich die An
weſenden nochmals zum Beitritt aufgefordert hatte,
wurde die Verſammlung nach eingehender Erörterung
der Verhältniſſe verſchiedener Beamtenkategorien
frühere Privat Eiſenbahnbeamte uſw. mit einem
nochmaligen Hoch auf Se. Maj. den Kaiſer geſchloſſen

Vermlschtes.
(Aus Gewiſſensqualen freiwillig in den

Tod.) Am Donnerstag vormittag hat ſich ein unmittel
bar vor dem Aſſeſſorexamenſtehender Referendar
in Berlin eine Kugel in das Herz geſchoſſen. Auf dem
Tiſch lag ein verſchloſſenes Teſtament und ein Zettel
mit den Worten: „Eine lange zurückliegende Tat hat mein
Leben verbittert und ruhelos gemacht, Jch ſcheide
deshalb freiwillig aus dem Leben.“

Mücheln
Eröffnung heute Sonnabend

abend 7 Uhr.

Kotel Deutscher of

37. Jahrg.
z C c dqèdqhchhhhcchh]nnqqccchch J

(Furchtbare Brandkataſtrophe.) Während
ein großer Teil der Einwohnerſchaft in einer Nachbarſtadt
den Markt beſuchten, brannten, wie aus Breslau gemeldet
wird, in Kenty vei Ozwiecin über dreißig gefülite
Scheunen und mehrere Beſitzungen ab. Ein
Feuerwehrmann ſowie ein Beſitzer ſtürzten durch das
Dach einer Scheune und verbrannten. Auch viel Vieh
iſt umgekommen.

(An Gasvergiftung geſtorben.) Wie man
aus Barmen meldet, ſtarb der Gründer des Reichshof
Reſtaurants in Barmen, Geiger, in der Nacht zum Freitag
an Gasvergiftung. Das Mädchen hatte den Gashahn
aufgelaſſen.

(Die Automobildroſchkein einer Arbeiter
gruppe.) Jn München iſt eine Automobildroſchke in eine
Gruppe Straßenreinigungsarbeiter hineinge
fahren eine Tagelöhnerin war ſofort kot, ein Arbeiter
iſt ſchwer verletzt. Der Chauffeur wurde ſofort verhaftet.

(Brennabor-Stiftung.) Die Erben des in der
Vorwoche verſtorbenen Mitinhabers der Brennabor
werke, Stadtrat Adolph Reichſtein in Brandenburg
a. H., haben, um das Andenken des Verſtorbenen zu ehren,
500000 Mark zu gemeinnützigen Zwecken geſtiftet.

(Einem Großfeuer) fielen nach einer Meldung
aus Neumünſter am Donnerstag im Dorfe Gadeland drei
Gehöfte mit zwölf Gebäuden, das alte Schulhaus und
große Getreidevorräte zum Opfer. Das Feuer war durch
Kinder entſtanden, die mit Streichhölzern ſpielten. Der
Brand wurde nachmittags gelöſcht.

Reklameteil.
Haben éie ſo was von Prompthelt ſchon erleht?

Geſtern anſcheinend todkrank; erbärmlicher Huſten
Atemnot; Halsſchmerzen und Schlingbeſchwerden.

Und beute? Alles fort weg, erledigt. Und
wieſo Eine einzige Schachlel Fays ächter Sodener
Mineral Paſtillen, die man für 85 Pf. in jeder
Apotheke oder Drogerie kauft, hat das ganze
Wunderwerk fertig gebracht.

Herrenwäsche
für Givil und Militär

Herren un Vor Hemden.
Vntereeugea. Baumuolle, Maco, Halbwolle, Wolle.

Oberhemden, eiss n farbeg-
Kragen Manschetten Taschens
käeh. Hosent rigen Hermensoceen-

Grosses Lager NMassanfertigung.
Sachkundige, reellste Bedienung

Neuheiten n renAdolf Sechäfer, n
Entenplan 7.

Fernruf 259.M che-Gesehatt.
Felduerpachtung

in Leunn.
Am Donnerstag den 29 Septbr.,

von nachmittags 7/2 Uhr ab,
ſoll im Gaſthauſe zu Leung ein dem
Gutsbeſitzer Oskar Fiſcher in Kötzſchen
gehöriger Plan, in Röſſener Flur be
legen, von
ß Morg. Ackerland in höchſter Kultur

vom 1. Oktober ab auf 12 Jahre geteilt
oder im ganzen verpachtet werden, wozu
Pachtluſtige geladen ſind

Merſeburg, den 22. September 1910
Friüed. I Kunth.

Wenden,
e

e schadiohen
Bestandtelen

Garantiert

frei von ist
95

das beste Waschmittel.

Paket 18 Pfg.

Strickmaschinen
mit Arbeit liefert Otto Müller, Magde
burg 83, Lüneburgerſtraße 19.

Stöbnitz, Schmirma, 0echlitz

Möckerling, Iätzkendorf, Crumpa
Neumark, Geiselröhlitz,

Zätzsohdort,
dorf, Körbisdorf, Wernsdorf, Kamme-
ritz, Bedra, Braunsdorf, Schortau,
ILeiha, Gröst, Almsdorf

Bei der ausgedehnten Verbreitung des Tageblattes
haben Inserate den denkbar besten Erfolg.

Abonnemenks Heskellungen

Knnoncen- Kufträge
für das Tageblatt für Mücheln und Umgegend

werden bei nachstehend aufgeführten Vilialen entgegen genommen und
gpesenfrei befördert:

Stadt Mücheln, sowie die Ortschaften
Zöbigker, Eptingen, Zorbau, Gehüfte,

g. Vlrich, St. Micheln Mücheln

Oéchlitz,

Grätendort,
Petzkendorf, Benn-

Herr Kaufmann Paul Bosse,

e Otto Stöhrw,
Frau Kunzack, Möckerling.

Herr Zigarren Pabrikant
Reiſchert, Lämmeritz.

Mehrere Kolonnen

Erdar!
finden ſofort Beſchäftigung.
beim Polier Rothmann.

Vuikettfahrik-Neuhan Reumark.

Döring Lehrmann,
Akt -Gef für Bergw.- Erd- u Bauarbelten.

Kräftiger Hausbursehe,
der mit Pfero en umzugehen weiß geſucht.zugehe

Gaſthof Lützkendorf.
Regenſchirm in Benndorf gefunden.
Ab uholen Merſeburg, Weinberg 13.

Zu melden

Karl



ſerseburg

Damen- Blusen
aus prima Velourstoffen, auch in grossen Weiten vorrätig

Damen Blusen
aus creme Wollbatist, ganz gefüttert, reich mit Spitzen

und Stickereien garniert

Damen-Kostüme
aus prima engl. Stoffen, u. marineblau Chevyiot,

Jacke gefüttert

Kostüm-Röckse
in den modernsten Macharten, auch für starke

Damen passend

Knaben Paletots
ganz gefüttert

lnh. Franz Sonntag Gotthardtstr. 25.
Spezial-Geschäft für moderne Damen- Konfektion

Mitglied des Merseburger Rabatt-Spar-Vereins,

65 Damen-Blusen 153 2 moderne Schotten und Streifen, ganz geküttert, 10 7*
auch in grossen eiten vorrätig

gen J25 Damon- Blusen ge e8 6 aus Tüll, Spachtel, Irisch, ganz auf Seide gearbeitet 10 8

50 Damoen- Paletots goo250 1g00 15 aus schweren Koffen, moderne Iange PFassogs (60 1250 10

45 Damen- Mäntel Igoo e 2 aus prima schwarzen toten reich bestickt 25 200

a anKinclsr- Kleider g. a 95 lio Mäcehen- Paletots ge a Il
neueste Fassons aus prima Cheviot, Sammt u. Velour aus marineblauen und farbigen Stoffen

Knaben Anzüge o s ge haus schweren Cheviotstoffen

Aenderungen werden unter Garantie tadellosen Sitzes, Kostenlos ausgeführt.

Elegant garnlerte Damenhüte 316 Knaben u. Mädchen Hutzen 35 pig.
neueste, moderne Passons, in reichhaltigster (0** gio h Jockei-, Matrosen-, Prinz-Heinrich-Form, s 95 t. 70

Auswahl in grösster Auswahl
weisse und farbige I eibwasche, Schürzen für Damen undr088e uswahkl Kinder, Korsetts, Handschuhe, Strümpfe, Wollwaren,

e Herren-Waäsche, Kravatten, Taschentücher, Gürtel ete-

Preise hervorragend billig.
e e e

Beamter, Anf, 40er, in guter Stellung
gut Aen
Sonnabend Elite Vorſtellung.
Sonntag nachm. 4 Uhr n

5 abend: Gala- Vorſtellung
Montag: Parade- Vorſtellung.

Gut
mit zirka 100 Morgen Land, gut. Geb., gut.
leb. u. tote Jnventar, volle Ernte, ſofort
durch mich zu verkaufen. Näheres durch

Alb. Franke, Merſeburg, Annvenſtr 29.

Ein Fleſscherwagen,
in gutem Zuſtande. iſt zu verkaufen.

K Löbe. Fleiſchermſtr.

Ersikſassſe PIands
u Harmoniums auch gegen Teilzahlung
Anfr. u A 1422 an Haaſenſtein
Vogler, A. G., Halle a. S.

Ein Kinderwagen
iſt preiswert zu verkaufen

Ober-Beuna 30.

Aepfel
mehrere Sorten, ſauber gepflückt, ſind zu e

kaufen. Creypan 8.
Briketſs verkaut

Preusserstr. 10.
Verein der

Bäckergesellenschaft
zu Merseburg.

Sonntag der
25. Septbr. hält
der Verein ſein
Rekruten
Abschleds-
Vergnügen

e j. d. Reiohskrone
ab, und zwar von nachmittags 8 Uhr an
Ende frühmorgens. Hierzu ladet alle frol.

ein Der Vorstand

An
Heute zum ersten Mal

Famihſen Unterhaltung s
durch das L. Erfarter Fossen Ensemble, Dir. H. Drebbert.

Um gütigen Zuspruch bittet Carl Stein
Zum bevorstehenden Quartalswoechsel

Verkauf von selbstgefertigtenHimzelm öbelmn
mmncl ganzer Ausstattungen

ausser halb 2 Jahre Garantie

E. Kappel, Iischlermeister,

empfehle ich mich den geehrten Herrschaften von Merseburg und Umgegend zum

u ausserordentlien billigen Preisen. Breier Transport auch nach

L. Höpkes Nachf. Neumarkt 22-

Das früher
A. Hornsche Gut in Kockwitz b. Halle a. S.

wüpocht die Deranntsch. m. hes. Fräulein

im Alter von 25—85 Jahrett, zwecks Ver
deiralung. Witwe mit Kind nicht aus
geſchloſſen. Strengfte Diekretion zugeſichert.
Verntttlung oerbeten. Werte Offerten unt.
O 100 an die Exped. d. Bl. erbeten.

HxistengI o eng o0d m.
Verdienſt durch Verſandſtelle auch Neben
geſchäft. Erf a 590 Mark.

R Nieke, Berlin W 50.
el wöchenll. M. Verdienſt

übertrag. w. einem redegew. Mann, gleich
viel welchen Standes, d. auf dem Lande
Haus f. Haus z. beſuch. hat, unſere Vertretg.
Für das Jnkaſſo werden 100 Mk. Bürg
ſchaft verlangt. Off ſub Rebenverdienſt

Wlan Rudolf Moſſe. Leirzig.

Tiſchlergeſellen
auf gute Möhel ſtellt ein

Adolf Malprichts Tiſchlerei.

von 148 Morgen

Wunsch Kann eine zu bestimmende Morgenzahſ abgetrennt werden.
haber wollen sich an uns Wenden.

B. M. oritz «e O.
Bankgeschaft für Hypotheken u. Grundbesitz,

M alle a S. Brücdevrstr. II

W Stunden 2u Fuss V. Halle a. S., 85 Minut. vom Bahnhof Reussen und
l 45 Mnut v. Bahnhof Gröbers entfernt mit grossen schönen Gebäuden,

vorzügl. Acker, gr. Kohlenlager feststehend u. erstklassigem überkompl. totem
u. Iebendem Inyentar, steht wit voller prima Ernte zum e e

auflieb-

ſucht ſofort

Tel. 615.

ldeal- z
Seife T

50 und 25 Pf.
ſür Haut u Schönheiteépflege mit

Bekanntmachung.

Die Rübenabnahme der Zucker
fabrik Schwoitseh (Kua mer
Beil Co.), G. m. b. H. beginnt
Donnerstag den Sept.
Die Anufuhr iſt mit mir zu ver Arhßtem Srfolg. Allam echt bei

VNickel- und Rekrutentänze ſinden
auch ſtatt.

einbaren. e Rich. Ku er, Markt 17.O. Roth, Obere Breite Str. l o
Verantwortſiche Redaktion, Druck und Verlag von Th. Rößner, Merſeburg.

M arbeit.
Centr.-Drog.

a

Keule zum Rühenausroden

geſucht. Trebnitz 20.
Ein Kuecht

wird aufs Land geſucht
Frankleben. Müchelner Str. 24.

Einen Sehmedegesellen
Schmidt. Neumarkt 43

Vondſorlehrſing
unter günſtigen Bedingungen fur feine
Conditorei per 1. Oktober geſucht. Off.
Unter S X 213 an Annoncen Exped.
Rich Gründler. Halle a. S.
Sauberes ordertl. Nenſtmädchen

findet zum 1. Ottober Stellung.
Richard Jetsehke, Bäckermſtr,

Ober Altenburg 22.
Suche zum 1. Oktober für kleinen Haus

halt ein
anständ. flelss. Mädehen,

nicht unter 17 Jahren, für Küche und Haus
Gute Zeugniſſe erforderlich.

Krafſft, Weissenfels,
Beuditzſtraße 22 I.

Frau V.



J v

Ein auffallend ſchönes Paar, nach dem alle Köpfe ſich bewun
dernd umdrehten, bildeten die beiden, Fritz Hinderſen und Olga
Schwarzhaupt, wie ſie in eleganten Bogen über den Eisſpiegel glit
ten. Plötzlich blieben ſie ſtehen und ſahen ſich ſtumm in die Augen.

Keine Dummheiten, Fritz, man ſieht auf uns. Wir wollen
weiter laufen,“ mahnte ſie.

„Nein, Schatz, wir wollen abſchnallen.“
„Schon?“ fragte ſie enttäuſcht. „Sonſt biſt Du doch immer

derjenige, der nicht fortzubringen iſt!“
„Gewiß; aber heute
„Was iſt denn heute ſo beſonderes?“

„Das möchte ich Dir nicht
unter den vielen Menſchen

er Hurpfuſcher.
Skizze von Bruno Schippang.

ne e

Nachdruck verboten.

vor Freude und Glück, in die Augen. „Das machſt Du mir ja faſt
täglich!“ lachte ſie.

„Nein, Olga, heute iſt es etwas Ernſthaftes.“
„Gott, jetzt ſiehſt Du wieder ganz feierlich aus.“
„Kind, mir iſt wirklich ernſter zumute, als Du aähnſt. Sieh'

mal, ich liebe reinen Tiſch und klaren Weg. An jenem erſten
Sonntag aber Du darfſt nun nicht böſe werden wollte ich
mit Dir ein Verhältnis anfangen

„Das haſt Du nun ja glücklich fertig gebracht,“
wieder.

„Olga, ſei doch nicht frivol.

lachte ſie

Die Heimlichtuerei muß ein

hier ſagen.“
Sie verließen das Eis

und wandten ſich dem ein
ſameren Teile des Par
kes zu.

„Du biſt heut ſo ſonder-
baär, Fritz,“ ſagte das junge
Mädchen fragend, nachdem
ſie ſchon eine ganze Weile
ſchweigend neben ihrem Be
gleiter hergeſchritten war
und vergeblich auf ein Wort
von ihm gewartet hatte.

„Einen Augenblick, Schatz.
Erinnerſt Du Dich noch an
den Sonntag vor ſechs
Wochen, als wir uns auf
dem Eiſe kennen lernten?
Jch, der Naturforſcher als
Bälgeausſtopfer, und Du,
die ſtolze Direktrize bei
ja, bei wem?“

„Nie ſollſt Du mich be
fragen das iſt doch ab
gemacht!“

„Wenn Du nicht die
Schönſte von allen geweſen
wärſt aber davon wollte
ich jetzt gar nicht reden.
Liebſte Olga, ich habe Dir
nämlich ein Geſtändnis zu
machen

Sie ſah ihm, ſtrahlend

Der Vorbeimarſch der Kriegsbeteranen vor dem Haiſer, der am 14. Auguſt gelegentlich der feierlichen Nage
lung und Weihe einer Anzahl Fahnen in Kaſſel ſtattfand

alten Krieger mit „Augen rechts“ an dem oberſten Kriegsherrn vorbeidefilierten.
Es war ein erhebender Anblick, wie die 65000
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Ende haben. Du kannſt mir nun ruhig auch den Namen Dei
nes Vaters und Deine Wohnung ſagen. Denn jetzt weiß ich,
daß ich ohne Dich nicht leben möchte: kurz und gut, Du mußt
meine Frau werden, wir wollen ſo bald wie möglich heiraten.“

Olga blieb plötzlich ſtehen und ſah ihn entgeiſtert an.
„Um Gottes willen, Du biſt ja ganz blaß geworden

rum ſiehſt Du mich ſo entſetzt an?“ fragte er.

4
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Sie faßte mit beiden Händen ſeinen Arm und fragte atem
los: „Jſt das wirklich und wahrhaftig wahr?“

„Wirklich und wahrhaftig,“ antwortete er ernſt.
„Liebſter, dann iſt ja alles gut,“ ſagte ſie glücklich. „Ver

zeih! und vergiß, was ich vorhin ſagte und ſagen mußte und
nun höre auch von mir etwas. Jch bin auch nicht die, für die
ich mich ausgegeben habe. Jch war niemals in einem Geſchäft

Linienſchiff „Kurfürſt Friedrich e
Wilhelm“.

Bekanntlich ſind die beiden deutſchen Linienſchiffe
„Kurfürſt Friedrich Wilhelm und Brand en
burg“ für 18 Millionen Mark in den Beſitz der
Türkei übergegangen. Beide Schiffe waren
unmodern und paßten nicht mehr in den Rahmen
unſerer Flotte. Nach Vollendung der Erſatz
bauten wären ſie ohnehin außer Dienſt geſtellt
worden. Für die Türkei bedeuten die Schiffe,
welche 1891 vom Stapel liefen, eine wertvolle
Erweiterung der Flotte. Sie haben eine Länge
von 108 Meter, die größte Breite beträgt 19,5
Meter, die Waſſerverdrängung iſt gleich 10,060
Tonnen und ſie erzielen durch zwei Maſchinen
von 10000 indigz. Pferdeſtärken eine Geſchwindig
keit von 16,5 Knoken in der Sktunde. Beide
Schiffe ſind bereits nach der Türkei über
geführt und zeigt unſer Bild den „Kurfürſt
Friedrich Wilhelm bei ſeiner Ausreiſe im Kaiſer
Wilhelm Kanal, den er in der Richtung

Kiel--Brunsbüttel paſſierte.

Sie ließ gang mutlos den Kopf hängen. „Nun iſt alles zu
Ende,“ kam es kaum hörbar von ihren Lippen.

Ein plötzlicher Argwohn ſtieg in ihm auf.
gebunden fragte er haſtig.

„Stände ich dann hier bei Dir?“
„Liebſt Du mich nicht ſo ſehr, daß
„Fritz!“ Sie ſagte es in einem Tone, der ihn glücklich ge

macht hätte, wenn nicht ihr angſtvolles Geſicht geweſen wäre.

v nd Du willſt nicht meine Frau werden warum
nicht?“

Sie preßte einen Augenblick die Lippen zuſammen und
wiederholte dann noch einmal deutlich: „Es iſt alles zu Ende
jetzt, heut müſſen wir uns trennen. Es waren ſchöne, wunder
ſchöne Stunden mit Dir zuſammen; aber, ſiehſt Du nun
darfſt auch Du nicht böſe ſein auch von meiner Seite war es
nur ein Flirt im Anfange, und jetzt habe ich Dich ſehr lieb ge
wonnen. Aber verzeihe mir das ich kann nicht die Frau
eines Ausſtopfers werden, ſelbſt wenn jch wollte.“

„Du biſt ſchon

Linienſchiff „Kurfürſt Friedrich Wilhelm.

angeſtellt am wenigſten als Direktrize ich bin die Tochter des
Geheimen Mediginalrats Profeſſor Schwarzhaupt und,
wenn Du mich noch willſt bald Deine Frau.“

Er ſtarrte ſie faſſungslos an.
„Gott, was mein kluger Schatz für ein dummes Geſicht

machen kann,“ lachte ſie hun. Biſt Du vor Ueberraſchung
ſprachlos geworden und dabei ſchüttelte ſie ihn, übermütig
vor Glück.

„Du hatteſt vorhin recht,“ ſagte er tonlos, „nun iſt alles
aus„Aber warum denn?“

„Niemals gibt Dein Vater ſeine Einwilligung, niemals
einem einem armen Arzt.“

„O doch, dafür garantiere ich.“ Sie ſah ihn ſtrahlend an.
„Solche Menſchen, wie Du einer biſt, liebt mein Vater. Außer
dem habe ich auch noch meinen eigenen Willen.“

Hinderſen ſtarrte verzweifelt vor ſich hin. Sollte er ihr
geſtehen 2 Nein; ſie war gewiß die echte Tochter ihres Va
kers. Olga achtete glücklicherweiſe nicht auf ſeine Niederge-
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Das maleriſche Reſtaurationsgebäude des ſtädtiſchen Vieh und Schlachthofes in Dresden,
rechts der Eingang zum Vieh und Schlachthof

Da lachte er mit der ganzen Kraft ſeiner ſtarken Lunge.
„Jſt es nur das? Dann mußt Du ein weiteres Geſtänd-

nis anhören: aus Gründen, die ich Dir ſpäter in Ruhe mit
teilen will, verſchwieg ich Dir einen Teil meiner Perſonalien.
Jch bin zwar Fritz Hinderſen, aber Doktor der Medigzin und
praktiſcher Arzt. Jſt Dir das genug?“

Zur Eröffnung des neuen ſtädtiſchen
Vieh- und Schlachthofes in Dresden.

Die Anlage erſtreckt ſich über ein Gebiet von
mehr als 36 ha und iſt bis jetzt die größte
ihrer Art auf dem Kontinent; ſie erhebt ſich auf
der bekannten Jnſelanlage im großen Oſtra-
gehege, auf der ſeinerzeit das deutſche Turn
feſt ſtattgefunden hat. Der Geſamteindruck,
den man beim Betreten der Brücke gewinnt, die
direkt auf den Mittelpunkt des Vieh und
Schlachthofes zuführt, iſt der einer kleinen
freundlichen, wohlhabenden Stadt. Die roten
Ziegeldächer und die weißen Giebel- und Wand-
flächen der 45 größeren und 22 kleineren Ge
bäude heben ſich wirkungsvoll von den maleriſchen
Höhenzügen der Lößnitz ab. Die Geſamtkoſten
der Anlage, einſchließlich für den Landerwerb
und die maſchinellen Anlagen, beziffern ſich auf
rund 16 Millionen Mark. Man erwartet von
der Eröffnung des Dresdener Vieh und Schlacht
hofes einen günſtigen Einfluß auf den geſamten
Viehhandel des ſächſiſchen Landes. Wie der
Berliner Viehhof mit ſeinen täglichen Vieh
märkten maßgebend für Preußen, ja für das
Reich geworden iſt, ſo iſt auch von dem Dresdener

das beſte zu hoffen.

ſchlagenheit und plauderte glückſelig von der Zukunft. Alles,
was er von ihr erreichen konnte, war das Verſprechen, ihr Ge
heimnis nicht eher dem Vater mitzuteilen, als bis er ſeine Zu
ſtimmung gegeben haben würde.

Olga hätte ihr Verſprechen ſicher gehalten, wenn nicht Tau
wetter eingetreten, und mit dem Aufhören des Schlittſchuhlau-



fens die Möglichkeit, ſich zu ſehen, ſehr ſelten geworden wäre.
Deshalb erzählte ſie ſchließlich ihrem Vater von ihrer heim
lichen Verlobung. Der Geheimrat erwiderte darauf ruhig, ſie
ſei alt genug, um zu wiſſen, was ſie zu tun habe; er hätte
gegen die Heirat nichts einzuwenden, vorausgeſetzt, daß die
Auskunft, die er über den jungen Doktor einziehen werde, gün
ſtig Iaute.

Zwei Tage ſpäter legte der Geheimrat ſeiner Tochter die
Hand ſchwer auf die Schulter. „Nun wird ſich zeigen, mein
liebes Hind,“ ſagte er ernſt, „ob ich recht hatte, Dich zur Selbſt
ſtändigkeit zu erziehen, oder nicht. Du erfährſt heute nach dem
Tod Deiner Mukter, an die Du Dich wohl nur noch ſchwach er
innern wirſt, den erſten herben Schmerz Deines Lebens Zeige
Dich der Prüfung gewachſen.

„Um Gottes willen, was iſt geſchehn?“ fragte ſie mit vor
Schreck weit geöffneten Augen.

„Liebe Olga, Du biſt einem Schwindler ins Garn gegan
gen. Wie mir der Privatdetektiv mitteilt, wohnt Dein ſoge-
nannter Doktor in der nördlichen Vorſtadt, wo er angeblich und
vielleicht auch wirklich Vögel ausſtopft. Seine Hauptbeſchäfti
gung iſt aber Kurpfuüſcherei. Der Detektiv ließ ſich von ihm
die Lunge unterſuchen, und Dein Doktor ſchnitt ihm zu dieſem
Zweck ein paar Haare ab. Soviel verſtehſt Du auch von mei
ner Wiſſenſchaft, daß das purer Schwindel iſt, nicht wahr?“

Olga war totenblaß geworden.
„Vater der Detektiv kann ſich geirrt haben geh Du

ſelbſt zu ihm.
„Schön,“ ſagte der Geheimrat. „Meine Zeit iſt ja eigent

lich zu koſtbar für einen ſolchen aber Dir zuliebe will ich
auch das tun. Jch bitte mir aber aus, daß Du ihm keine Zeile
ſchreibſt.“

Das iſt überhaupt noch nie geſchehen, Vater.“
„Gut; alſo auf morgen
Drei Treppen mußte der Geheimrat ſteigen, bis er auf

dem kleinen Meſſingſchild las: „Fritz Hinderſen, Ausſtopfer.“
Das ſagte ja eigentlich genug, wozu ſollte noch eine Ausein
anderſetzung nützen? Er überlegte einen Augenblick, ob er
nicht umkehren ſollte; dann dachte er an ſeine Tochter, die in
Angſt und Scham ſeiner Antwort wartete, und ſo klopfte er
energiſch an. Die übliche Zimmervermieterin öffnete und
führke ihn wortlos in die Stube Hinderſens. Dieſer ſaß an
einem großen, roh gehobelten Arbeitstiſch, auf dem eine Un
maſſe Werkzeuge und Material zum Ausſtopfen lagen. Von
der Decke hingen Krokodile und ſeltſam geformte Fiſche her
unter, die Wände ſchmückten Geweihe und afrikaniſche Schmuck
ſachen, auf Konſolen ſtanden ausgeſtopfte Tiere. Das Ganze
machte einen abenteuerlichen Eindruck. Kampfer- und Moſchus-
gerüuch lag in der Luft. Hinderſen blickte erſtaunt auf den Zy
linder und den koſtbaren Pelz des Eintretenden, ließ ſich aber
ſeine Ueberraſchung nicht merken, blieb ruhig bei ſeinem Vogel
balg ſitzen und ſagte: „Nehmen Sie, bitte, Platz. Womit kann
ich Jhnen dienen?“

Der Geheimrat rührte ſich nicht und bemerkte mit ſchnei
dender Schärfe: „Jch bin nicht hergekommen, um Haare zu
laſſen. Mein Name iſt Schwarzhaupt.“

Hinderſen ſprang wie elektriſtert auf und verbeugte ſich
tief. „Herr Geheimrat ſtotterte er faſſungslos.

„Jch kam auf Wunſch meiner Tochter hierher, die nicht
glauben will, welches lichtſcheue Gewerbe Sie betreiben. Oder
wollen Sie mir gegenüber leugnen, was mir mein Detektio
mitteilte

„Jch habe nichts zu leugnen.“
„Das ſollte Jhnen auch ſchwer fallen. Meine Tochter be

dankt ſich natürlich für einen Quackſalber. Was mich betrifft,
ſo erkläre ich Jhnen hiermit unwiderruflich, daß, wenn Sie
nicht ſofort, heute noch, Jhre Küurpfuſcherei einſtellen, ich Sie
als Paraſiten der leidenden Menſchheit der Staatsanwaltſchaft
übergebe. Darauf können Sie ſich feſt verlaſſen.

Aber ſo laſſen Sie ſich erklären, wie ich dazu gekommen
bin

„Jch brauche Jhre Entſchuldigungen nicht. Adieu.“
Er wandte ſich zur Tür, aber Hinderſen ſtellte ſeine mäch

tige Figur ſchnell dazwiſchen. „Halt. Sie ſollen und werden
mich hören, Herr Geheimrat!“

Wollen Sie Gewalt gebrauchen
Gott behüte. Aber Jhr Fräulein Tochter ſchilderte Sie

mir als gerecht. Jch mache Anſpruch darauf, daß Sie es auch
mir gegenüber ſind.

Der Geheimrat zuckte die Achſeln.
Sie mir noch zu ſagen hätten.

„Jch wüßte nicht, was

307

„Nüur einen Augenblick. Hinderſen riß eine Schublade
ſeines Schreibtiſches auf, holte eine Aktenmappe hervor und
wühlte mit fieberhafter Haſt darin. „Hier iſt mein Abiturien
tenzeugnis, hier mein Doktordiplom von Gießen, hier mein
Zeugnis über die beſtandene Staatsprüfung in Bonn. Sie
ſehen, ich bin praktiſcher Arzt, habe die Befähigung und das
Recht, zu praktigieren.“

Der Geheimrat ſah erſtaunt auf. Zögernd erwiderte er:
„Und wer verbürgt mir, daß das hier auch Jhre eigenen Pa
piere ſind?“

„Herr!“ blitzte ihn Hinderſen an. „Dieſe Bemerkung konn
ten Sie ſich füglicherweiſe ſparen, bis Jhr berühmter Detektiv
aus Gießen und Bonn zurück ſein würde. Außerdem dieſe
Reagenzgläſer hier enthalten Sputumunterſuchungen, und hier
ſind Proben meiner Magenkrebsſtudien.“

Der Profeſſor blickte ſcharf in das Geſicht ſeines Gegen
übers, das ehrliche Empörung zeigte. Er lenkte ein.

„Dann erklären Sie mir gefälligſt, junger Mann, was das
alles heißen ſoll. Sie waren es doch, der geſtern meinem De
tektiv Haare abſchnitt, um ſeine Lunge zu unterſuchen?“

„Allerdings. Wenn er nicht ein ſo dummer Kerl wäre und
mehr auf meine Unterſüchung als auf meine Vögel geachtet
hätte, dann würde er gemerkt haben, wie ich ſeine Lunge ab
hörte. Er hat Lungenſpitzenkatarrh auf der linken Seite, wie
Sie jeden Augenblick nachprüfen können.“

„Aber wozu die abgeſchnittenen Haare?“
„Müundus vult decipi, ergo decipiatur; nur daß hier

verkehrte Welt geſpielt wird: ich gebe den Leuten echtes Gold,
während ſie Talmi zu erhalten glauben.“

„Und wozu dieſer ganze Hrimskrams und das Schild da
draußen

„Wiſſen Sie, was Hunger und Not und Sorge iſt, Herr
Geheimrat? Bereits im Anfang meiner Studienzeit verlor
mein Vater ſein ganzes Vermögen. Jch machte Schulden, um
fertig zu werden, und machte neue und ſehr beträchtliche Schul
den, um mich als junger Arzt etablieren zu können. Was ſolche
Jnſtrumente koſten er öffnete einen Schrank, der wie ein
Kleiderſpind ausſah und vollgeſtopft von chirurgiſchen Inſtru
menten war „das wiſſen Sie ſelbſt am beſten. Die meiſten
in meiner Lage ſuchen ſich durch eine reiche Heirat über Waſſer
zu halten; das widerſtrebte mir. Die Schulden laſteten, und
die teure Wohnungsmiete drückte noch mehr. Und leben mußte
ich doch auch, wenn auch noch ſo beſcheiden. Patienten kamen
nicht; die Leute gingen lieber zu den Schäfern, Dorfſchmieden,
alten Weibern und ſonſtigen Kurpfuſchern. Und dieſe ſcheffel-
ten das Geld ſpielend. Jch wollte aber nicht in das Proleta
riat ſinken, und da faßte ich in der äußerſten Not man hatte
mir bereits die Jnſtrumente gepfändet den Entſchluß, ſchein
bar Kurpfuſcher zu werden. Dieſe gentale Jdee ſtammt nicht
von mir, o nein; eine ehemalige Hofdame, Freundin meiner
Mutter, eine ſehr welterfahrene Frau, die ihresgleichen genau
kannte, gab ſie mir ein; ebenſo war es ihre Erfindung, daß ich
mich mit dem für die Menge romantiſchen Gewand der Aus
ſtopferei umgeben ſollte, da ich doch nicht gut Schäfer werden
konnte. Ich habe darin einige Uebung und kue es aus Lieb
haberei ſehr gern. Das zog. Binnen kurzem konnte ich meine
Schulden bezahlen und ſogar etwas zurücklegen. Jſt das ſo
verwerflich?“

„Hm, hm.“ Der Profeſſor ſchüttelte den Kopf, und es ent
ſtand eine lange Pauſe, in der er den Doktor unverwandt be
trachtete. Hm, hm. Schade um Sie. Aber Sie werden doch
begreifen, daß Sie in dieſer zweideutigen Stellung nicht mein
Schwiegerſohn werden können.“

„Herr Geheimrat, binnen Jahresfriſt habe ich ein kleines
Vermögen. Dann will ich als reeller Arzt noch einmal von
vorn anfangen.“

„Und ſind bekannt wie ein bunter Hund. Nee, mein Lie
ber. Die Geſellſchaft benutzt zwar ſolche Leute für ihre Zwecke,
aber außerhalb dieſer Wände würde ſie ſich für Jhren Umgang
bedanken. Jch mache Jhnen einen Vorſchlag, das iſt aber mein
letztes Wort. Wollen Sie dieſes Gewerbe hier ſofort aufgeben
und mein Aſſiſtenzarzt werden, auf Probezeit natürlich, damit
ich mal ſehe, was Sie können

„Herr Geheimrat. Hinderſen fand vor Ueberraſchung
kaum die Worte, „mein ewiger Dank

„Bitte keine Rührung, ich liebe keine Sentimentalitäten.“
„Und und Jhre Tochter?“
„Ach ſo. Meine Tochter! Tjag was Olga dazu ſagen

wird, erfahren Sie wohl am beſten von ihr ſelbſt. Wollen Sie
heute abend den Tee bei uns einnehmen?“

ne
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Das iſt doch nun mal klar, daß die Seeleute diejenigen
Menſchen ſind, denen die wünderlichſten und abſonderlichſten
Geſchichten paſſieren Darüber kann es bei vernünftigen Men
ſchen gar keinen Zweifel geben. Und wie ich noch auf See
fuhr, da merkte ich, daß nicht nur den Schiffern, ſondern auch
den Schiffen ſelbſt ſolche eigenartigen Begebenheiten vorkom-
men. Und da habe ich denn auch gemerkt, daß ein Schiff nie
mals ein totes, indifferentes Werkzeug zur Bekämpfung der
Elemente iſt. Nein! Ein Schiff hat Verſtand. Manchmal
mehr als die, die auf ihm ſind. Das hat ſchon dem alten Nogah
ſeine Dreimaſtarche bewieſen. Da hatte ich z. B. auf der Weſer
mal ein Erlebnis, das geradezu unheimlich iſt. Als wir noch
in der Außenweſer nach Krabben und Plattfiſchen ſuchten,
kaufte ich mir für hundert Taler (der Taler war damals noch
nicht eingezogen) ein kleines Fahrzeug von Willem Kreibohm.
Willem war ein ſonderbarer Menſch. Er war das Gegenteil
von einem Kamel: er konnte ſieben Tage trinken, ohne zu ar
beiten. Das war aber auch das Einzige, was ihn von dieſem
Tier unterſchtied. Nun, mit Willem ſeinem Fahrzeug fuhr ich
immer die Weſer runter. Da mußte ich erſt durch die Geeſte
fahren. Und am rechten Geeſteufer, gerade hinter dem Leucht
turm, liegt die Kneipe von Mütter Lütjens. Da gibt es kein
Waſſer, in dem nicht mindeſtens 20 Prozent Alkohol ſind. Und
ihr Konkurrent von der Geeſtſtraße, Gerd Kleibacks, behauptet

ſogar, daß Mutter Lütjens einen ganz gemeinen Trick an
wende, um ihre Gäſte zu feſſeln: ſie ſpüle die Gläſer nicht mal
mit Waſſer, ſondern mit Sprit aus! Na, und jedesmal,
Stelle vorbeikam, da machte das Steuer auf einmal einen Ruck
nach rechts. Dann war es, als ob eine Geiſterhand das Steuer
herumriſſe. Nun, und das Fahrzeug gab wahrhaftig nach. Es
legte mit einem Schwung an das Ufer an. Und was ſoll ich
da machen Da bin ich denn jedesmal ausgeſtiegen.

Jch hatte damals einen Freund. Er hieß Emil Suſewind.
Jch bitte den Namen genau zu merken. Emil Suſewind. Die-
ſer Emil war ein ehrlicher Menſch, der ſich viel im ſüdlichen
Teil des Eismeeres herumgetrieben hatte. Er hatte als
Steuermann eine Südpolarforſchungsreiſe mitgemacht. Den
Südpol haben ſie damals nicht gefunden. Sämtliche Mitglie
der der Expedition hatten ſeinerzeit behauptet, er ſei über
haupt nicht da. Und Emil Suſewind, den ich meine merk
würdige Geſchichte erzählte, ſagte, das wäre noch gar nichts.
Und da erzählte mir Emil Suſewind eine Geſchichte, die noch
viel ſchöner war.

„Wir fuhren mal von Cardiff mit einer Dreimaſtbark
nach Halifax. Wir hatten außer Kohlen eine Ladung Kognak-
fäſſer an Bord. Eines Tages paſſierte etwas Entſetzliches.
Das Wetter war herrlich. Leider zu ſchön für uns. Es wehte
kein Lüftchen. Die See war ſpiegelglatt. Und auf einmal
ſehen wir, daß unſer Schiff in Schlangenlinien hin und her
ſchleudert. Es legte ſich zur Seite. DTief, gang tief. Mit
einem Ruck richtete es ſich wieder auf und fällt auf die andere
Seite. Du kannſt Dir unſeren Schreck wohl denken. Hupp!

auf einmal ſchießt es nach vorne. Klacks, da liegt es wieder
auf der Seite. Wir halten uns alle an Deck feſt, ſo gut es
eben geht, und ſehen uns dabei gang mißtrauiſch an. Der
Alte allein ſchien von all dem nichts zu bemerken. Er machte
einen fürchterlichen Krach und behauptete, die ganze Mann-
ſchaft ſei beſoffen! Und auf einmal richtete ſich unſere alte
Barke in die Höhe wie ein alter Droſchkengaul. Und dann
ging's los! Jch ſage Dir, Heinrich, unſer Schiff lief da in
einem Tempo durch das Waſſer, daß ſelbſt unſer alter Zimmer
mann ſein Teſtament machen wollte. Wie ein Pfeil ſchnitt
das Schiff durch die Waſſermenge. Und ſchließlich merkte auch
der Alte, daß wir recht hatten. Wir ſuchten nun alle die Ur-
ſache zu ergründen, und durch Zufall fanden wir uns alle im
Raum III wieder. In dieſem Raum lag die Kognakladung.
Und da fanden wir denn, daß ein Faß Kognak ſchon am Vor
mittag ausgelaufen war, und daß unſer Schiff, unſere alte
Dreimaſtbark, vollſtändig beſoffen warl“

Jch forderte Emil Suſewind auf, ſeine Geſchichte abends

wenn ich mit Willem ſeinem früheren en an dieſer
al
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zählte von einem alten Segelſchiff, das bei ſchlechkem Wetter
immer von ſelbſt umdrehte, vor dem Wind auskniff und allein
den Hafen gaufſuchte. Und Claus Meyer hatte ein ſchönesſchlänkes Schiff gehabt, das mußte er im Winter d auf

Land ziehen, da er bei Eis nicht fahren konnte. Und als er
im März wieder nachſah, da war das Schiff ganz dick und rund
von dem vielen Nichtskun geworden! Das war aber noch alles
nichts gegen den Schuner, auf dem früher Fidi Siggeling ge
fahren hatte. Der Schuner fuhr immer ſo raſend ſchnell, wenn
er einen Dampfer ſah, daß ſich die Mannſchaft in dem Luft
druck nicht mehr halten konnte und daß ſie dem Schiff Brems
klötze anlegen mußten. Aber am ſchlimmſten war es mit Korl
Smidt ſeiner Kuſſ' geweſen. Die hatte mal im Dezember eine
Ladung Holz nach Hammerfeſt. Und da oben war das Waſſer
ſo kalt, daß ſich das gute Schiff einen regelrechten Rheumatis-
mus weggeholt hatte. Vorne am Bug und hinten am Steuer
zapfen war es ganz verſchwollen. Und Peter Hendes er
zählte darauf, er hätte mal einen Kapitän gehabt, der tatſäch-
lich gelogen hätte. Das fände man doch gerade bei Seeleuten
ſo ſelten. Und da hätten ſich auf deſſen Schiff alle Balken ver
bogen, ſodaß das Schiff zuletzt ausgeſehen habe wie eine chine-
ſiſche Dſchunke.

Entil Suſewind hatte ſtill zugehört. Als Peters erzählt
hatte, ſagte er „Nun will ich zum Schluß mal etwas erzählen,
was mir noch paſſiert iſt und worüber ich mich am meiſten in
meinem Leben gewundert habe. Jhr wißt alle, daß die hollän
diſchen Schiffer, die mit ihren Tjalks unſere Häfen aufſuchen,

ihre ganze Familie an Vord haben. Jhr wißt ferner daß
meine Frau eine Holländerin iſt. Nun will ich Euch erzählen
wie wir uns kennen lernten. Eines Tages fuhr ich mit meiner
Kuff weſerabwärts. Und da kommen wir bei Weddewarden
an ſo einer ſchmucken holländiſchen Tjalk vorbei. Und auf der
Tjalk ſteht am Ruder ein hübſches, dralles Mädel. Jch nehme
mein Fernglas und ſehe hinüber Und auf einmal dreht meine
Kuff nach Steuerbord und rennt wie beſeſſen auf die Tjalk
los. Jch reiße im Augenblick das Steuer herum es hilft
nichts. Ich laß das Segel herumwerfen, es hilft noch weniger
Schon bin ich ſo nahe, daß ich deutlich die Stimme der Schönen
am Steuer vernehme: „Du Oſſe, Du Kamel, Du Schaaps-
neus!“ Jch will hier bemerken, daß das letzte Wort Schafs
naſe heißt; die beiden erſteren brauche ich wohl nicht zu über
ſetzen. Aber da geſchah ein Wunder. Als meine Kuff noch
ékwa zwei Faden von der Tjalk iſt, legte ſie ſich auf einmal mit
einem graziöſen Schwung an deren Steuerbordſeite. Na, ich
kann Euch ſagen, da waren die Holländer aber erſtaunt über
ein ſolches Segelmanöver. Die waren gleich von meinen nau-
tiſchen Fähigkeiten überzeugt. Die wußten ja nicht, daß mein
Schiff verhext war! Na, ich kann mich kurz faſſen Sehen
und lieben war eins, heiraten zwei, und nun kommt Num-
mer drei! Was ich Euch jetzt erzähle, iſt aber wahrhaftig die
reine Wahrheit. Damit ſoll etwa nicht geſagt ſein, daß das
von vorhin gelogen war! Jhr wißt: ich lüge nie und ich haſſe
und verabſcheue nichts mehr als eine Unwahrheit. Alſo es
war im Winter. Antje war ſchon meine liebe Frau, und ihr
Vater war bald nach unſerer Hochzeit geſtorben. Sie hatte
das ſchöne Schiff geerbt. Und im Winter zogen wir beide
Schiffe auf den Helgen. Wir wollten den Winter an Land zu
bringen, und die Schiffe konnten gleich nachgeſehen werden.
Als die kleinen Reparaturen beendet waren, überließen wir
die Schiffe dem Winterſchlaf. Jm Frühling holten wir ſie
wieder hervor. Und wie wir nachſehen, fallen wir vor Schreck
faſt in den Mond. Zwiſchen unſeren lieben Schiffen ſtand ein
allerliebſtes kleines Schiff. Unſer Paar hatte den Winter über
Familie gekriegt! Es hatte Aehnlichkeit mit der Mutter: ſo
e richtige, adrette, kleine holländiſche Tjalk!“

Wir wagten vor Erſtaunen nicht zu atmen, als Emil Suſe-
wind dieſe merkwürdige Geſchichte erzählte hatte. So ſaßen
wir lange. Stumm und tränenlos.

Als wir aufbrachen, fragte ich Emil Suſewind, ob er mor
gen früh wieder zu Mutter Lütjens käme. Aber er ſagte:
„Nee, nee! Weißt Du, morgen früh kommt der Lotſe Kriſchan

am runden Tiſch bei Mutter Lütjens zu wiederholen. Und Farken ann Stämmtiſch. Und der Kerl, der lügt immer ſo.
da fand das kein Menſch ſeltſam. Jin Gegenteil. Jan er Un Du weißt, das. kann ich nicht leiden
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(Schluß.)

Das iſt es ja eben, Mißchen,“ antwortete die Köchin
lächelnd. „Und wenn Sie mich totſchlagen, ich kann auf den
Namen nicht mehr kommen. Na ja iſt ja über fünfund
zwanzig Jahre her. Aber hübſch war ſie; kein Wunder, daß
ünſer junger Herr ſie unterbrach ſich, ſah wieder lauſchend,
ängſtlich nach der Tür, dann griff ſie zögernd und doch voll
Begier, ſich mitzuteilen, in die Taſche und zog eine Photo-
graphie heraus „Sie hatte ſie mir geſchenkt, kurz bevor ſie
Knall und Fall aus Schönhagen fort mußte. Ja, ſie war
immer gut und freundlich zu mir, und es hat mir doch ſo
fürchtbar leid getan um ſie und um unſeren armen, lieben,
jungen Herrn

Die Köchin griff, in plötzliche Rührung ausbrechend, nach
ihrem Schürzenzipfel, während ihr Miß Kate das Viſitenkar
kenbild aus der Hand nahm. Sie warf nur einen Blick dar
auf, dann zuckte ſie heftig zuſammen, ihre Augen ſchloſſen ſich
und ihre Geſichtszüge verzerrten ſich in brennendem, heißem
Schmerz. Wäre die alte Vieſe nicht ſo ausſchließlich mit ihren
Erinnerungen beſchäftigt geweſen, ſie hätte den niederſchmet
kernden Eindruck gewahren müſſen, den der Anblick der jugend-
ſchonen, lieblichen Erſcheinung auf der Photographie auf Miß
Kate hervorbrachte. So aber ſchluchzte ſie hinter ihrer Schürze
und ergoß ihre Empfindungen in Klagen: „Was wohl aus den
beiden geworden ſein magl Gewiß ſind ſie irgendwo in der
Fremde verdorben, geſtorben. Und man weiß nichts, mit kei
ner Menſchenſeele hat man ja darüber ſprechen dürfen.“

Sie ließ ihre Schürze ſinken.
ah e Sie nicht, Mißchen, daß ſie Jhnen ein bißchen
ähnelt?“

Miß Kate, die ſich tief über das Bild gebeugt hatte, zuckte
ſtumm mit den Achſeln. Dann gab ſie der Köchin ihr Eigen
kum zurück und ſtreckte ſich auf die Chaiſelongue, ihr Geſicht
nach der anderen Seite kehrend.

„Sind Sie müde? Iſt Jhnen wieder ſchlechter, Mißchen?“
fragte die alte Leſe und beugte ſich über ſie. „Mein Gott, ja,
wie bleich Sie ausſehen! Rein als wenn kein Tropfen Blut
mehr in Jhnen wär'!“

Die Gequälte ſtohnte dumpf, preßte ihre Hände auf die
Stirn und ſchloß die Augen.

„Na ja, ſchlafen Sie man n bißchen!“ fuhr die Geſchwätzige
fort. Ich gehe ſchon. Ein andermal erzähl' ich Jhnen das
ausführlich. Mein Gott, mein Gott, was doch alles in der
Welt paſſiert!“

Sie war ſchon an der Tür, als ſie noch einmal zurückkam.
Aber Sie dürfen mich beileibe nicht verraken, Mißchen,“

h ſie. „Unſer Herr Admiral hat mir doch ſo ſtreng ver
oten

Die Liegende nickte ungeduldig und ſtöhnte von neuem,
um anzudeuten, daß ſie leide und daß ihr jedes Wort neue
Schmerzen verurſache.

Kaum war die alte Lieſe hinaus, da ſprang ſie auf, eilte
zur Tür und ſchob haſtig den Riegel vor. Dann ging ſie er
regt im Zimmer auf und ab. Alles, was nach der Mitteilung
James Norris mühſam zur Ruhe gekomtnen, war wieder auf
gewühlt in ihr. Auf den erſten Blick hatte ſie ihre Mutter er
kannt, hatte ſie doch bei der Unglücklichen ſelbſt ein Exemplar
derſelben photographiſchen Aufnahme geſehen. Es mochte ſich
noch unter ihren in England zurückgelaſſenen Sachen befinden.
War es denn mögliche Sie befand ſich in derſelben Familie,
die einſt gegen ihre arme Mutter und ihren Vater ſo grau-
ſam, ſo erbarmungslos gehandelt? Der Admiral war ihres
Vaters Bruder, er, auf deſſen Namen ſich der Unglückliche einſt
das Geld zur Flucht verſchafft und der mit die Schuld trug,
daß das erkappte junge Liebespaar mitleidlos in die Welt hin
ausgeſtoßen worden und ſchließlich elend zugrunde gegan
gen war!

Mitten im Zimmer blieb ſie ſtehen, die Hände gegen das
wie raſend hämmernde Herz gepreßt. Ohne es zu ahnen, be
fand ſie ſich ſeit Monaten in dem Hauſe des Mannes, den ſie
als Kind ihrer Eltern haſſen und verfluchen mußte. Die Auf
regung war ſo gewaltig in der Einſamen, daß ſie glaubte, ſie
müßte vergehen Taumelnd ſchleppte ſie ſich nach der Chafſe
longue zurück, und in halber Ohnmacht ſank ſie ächzend dar
auf nieder. Sie rang und keuchte und befürchtete, erſticken zu
müſſen unter dem jähen Anprall der in ihr entfachten Gefühle
des Haſſes, des Entſetzens und fiebernder Empörung. Aber
ſchon nach wenigen Minuten raffte ſie ſich, immer noch ſchwan
kend, wieder auf. Durfte ſie denn noch eine einzige Stunde
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länger unter dieſem Dache weilen? Nein, nein, es war ihr ja
nicht möglich, dieſem Manne noch zu begegnen, den ſie, obwohl
er ihr ſelbſt nahe verwandt war, nicht mehr anſehen konnke,
ohne daß die Erbitterung in ihr zum Ausbruch drängte. Nur
fört, fort!

Doch ſie hatte ſich nur wenige Schritte nach der Tür zu
geſchleppt, als ſie wieder ſchwach auf einen Stuhl ſank Die
furchtbare unſägliche Qual ihres Herzens machte ſich in
einem wilden Tränenſtrom Luft. Wie erbärmlich ſchwach ſie
doch war!

Da hörte ſie, wie ſich von draußen eine Hand auf die
Klinke legte und die Stimme der Admiralin ertönte, weich,
teilnahmsvoll: Miß Kate wie iſt Jhnen?“

Die Angeredete ſchrak zuſammen und richtete ihr tränen
überſtrömtes Antlitz empor. Sie ſtarrte mit flirrenden Augen
nach der Tür und biß die Zähne übereinander.

„Miß Kate, rief die Stimme wieder, diesmal ein wenig
n hören Sie mich denn nicht? Jch wollte nach Jhnen
ehen.“

Die Einſame ſtöhnte in ſich hinein, gab aber keine Antwort.
Miß Latel Die Stimme der Admiralin klang dring

licher, ein wenig ängſtlich; jetzt klopfte ſie an die Tür. „Machen
Sie doch auf, bittel Mein Gott, ich ängſtige mich ja
um Siel“

Ein höhniſches Lächeln zuckte um die Lippen der Unglück
lichen im Zimmer, aber ſie gab noch immer keinen Laut von
ſich noch weniger folgte ſie dem Gebot der Außenſtehenden.
Der Gedanke, jetzt einem der Angehörigen der Familie von
Soldern zu begegnen, ließ ſie erſchauern und flößte ihr e

örte,unüberwindlichen Abſcheu und Widerwillen ein. Sie h
wie ſich die Admiralin entfernte. Gleich darauf aber ließ ſich
ein ſtaärkerer Schritt vernehmen, die Stimme des Admirals
wurde laut.

„Miß Kate Miß Kate! Jſt Jhnen nicht wohl? Oeff
nen Sie doch, bitte, meine Frau möchte zu Jhnen.“

Der Klang dieſer Stimme wirkte in dem krankhaft erreg
ken Gemütszuſtand des jungen Mädchens wie ein Peitſchen
hieb auf ſie. Sie fuhr in die Höhe, ihre Finger krümmten
ſich, die Nägel drückten ſich tief in die Handflächen. Die Augen
öffneten ſich weit und ſprühten förmlich Funken.

Der Admiral begann zu klopfen, ſtark und ſtärker. Ein
grimmiges Lächeln voll Hohn und Erbitterung zuckte über die
Züge der Engländerin, ſie erhob ihre Fauſt und ſchüttelte ſie
gegen die Tür. Alle Nerven und Fibern in ihr erzitterten,
die Gemütsbewegung war ſo ſtark in ihr, daß ihr die Zähne
wie im Fieberfroſt zuſammenſchlugen; nur ein Gefühl lebte
in dieſem Moment in ihr: das Gefühl des Haſſes und des
Verlangens nach Rache, und ſie bereute bitter daß ſie ſich von
ſentimentalen Rückſichten hatte abhalten laſſen, James Nor
ris Wunſch nachzukommen

Es muß ihr was paſſiert ſein eine Ohnmacht viel
leicht hörte ſie den Admiral haſtig, im Ton wachſender Angſt
und Aufregung äußern, „wir müſſen zum Schloſſer ſchicken,
wir können ſie nicht hilflos liegen laſſen.

Noch einmal klopfte er laut und kräftig; da tat ſie, als
wenn ſie eben aus dem Schlaf erwache.

„Wer ſt da?“ rief ſie ſchwach, nachdem ſie ſich raſch auf
den Zehenſpitzen weiter ins Zimmer, zum Bett, zurückge
ſchlichen hatte.

Da ließ ſich wieder die Stimme des Außenſtehenden mit
einem hörbaren Seufzer der Erleichterung vernehmen. „Wie
geht es Jhnen, Miß Kate?“

Sie zwang ihre Stimme zu einem gleichmütigen, feſte
ren Ton.

Beſſer ich danke. Jch glaube, ich habe ſehr feſt ge
ſchlafen.“

„Ja, das haben Sie.“
Um ſo beſſer Laſſen Sie ſich nicht ſtören.
Hoffentlich haben wir am Abend das Vergnügen, Sie bei

Tiſche zu ſehen.
Sie gab eine zuſtimmende Antwort und vernahm mit

Befriedigung, daß ſich die Außenſtehenden entfernten. Dann
überlegte ſie. Das Haus verlaſſen Fliehen? Nein! Das
wäre ſchwächlich, töricht geweſen. Jhre Pflicht war es, ihre
Doppelpflicht als Kind ihrer Eltern und als Engländerin, erſt
Vergeltung zu üben. Mußte ſie nicht dem Zufall danken, der
ihr eine ſo günſtige Gelegenheit verſchafft hatte, dem Manne,
den ſie von allen Menſchen auf Erden am meiſten haßte, und
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zugleich ſeiner
zufügen?

Ein fieberiſcher Eifer kam über ſie, und der energiſche
Wille, das, was ihrem krankhaſt erregten Sinn als eine heilige
Aufgabe dünkte, zu vollbringen, verlieh ihr Mut und Kraft.
Sie wuſch ſich das Geſicht, machte ſich das Haar friſch und klei
dete ſich ſorgfältig an. Gegen Abend ſüchte ſie das Wohnzim
mer der Familie auf, äußerlich gang ruhig. Die innere Er
regung, die noch immer in ihr fortglimmte und die ſie unter
einer harmloſen Miene verſteckte, färbte ihre blaſſen Wangen
mit einer belebenden Röte und gab ihren Blicken eine Lebhaf
tigkeit, die von den anderen als Zeichen beſſeren körperlichen
Befindens freudig begrüßt wurde.

„Ja, ja,“ ſagte der Admiral lächelnd, „der Schlaf iſt das
beſte Heilmittel. Wer einen ſo beneidenswerten feſten Schlum
mer hat wie Sie, Miß Kate, beweiſt, daß er geſund iſt.

Und die Admiralin bemerkte freundlich: „Nun erholen
Sie ſich nur recht während der nächſten Tage! Nächſten Sonn
n haben wir große Geſellſchaft, da müſſen Sie doch brav
anzen.“
Die intereſſiert Aufhorchende durchzuckte es wie ein elek

triſcher Funke. Es war jedoch nicht die ihr von dem Admiral
und ſeiner Gattin ſoeben bewieſene Freundlichkeit und Lie
benswürdigkeit, für die ſie in dieſem Augenblick nichts weni-
ger als empfänglich war, ſondern die ihr mitgeteilte Tatſache

ganzen Nation einen ſo ſchweren Schaden zu

der in Ausſicht ſtehenden Geſellſchaft, die ſie mit lebhafter
Freude erfüllte. Und während
warf ihr Geiſt geheime Pläne.

Am anderen Vormittag ging ſie aus, angeblich um ſich
n Paar dringend benötigte Handſchuhe zu kaufen. In Wahr

heit war es ihr darum zu tun, ſich Wachs zu verſchaffen. Nach
Diſch, während der Admiral ſich zum Nachmittagsſchlaf nieder
gelegt hatte, gelang es ihr, ſich unbemerkt in ſein Arbeitszim
mer zu ſchleichen. Der Abdruck mit dem vorher an der Lampe
in ihrem Zimmer weichgemachten Wachs war in einem kürzen
Moment genommen, und noch an demſelben Tage ſandte ſie
die Nachbildung des Schloſſes an James Norris. Jn einem
Begleitſchreiben teilte ſie ihm ihren Plan mit. Am Sonntag,
während der Geſellſchaft, zu der er ja eine Einladung erhalten
würde, ſollte das Wagnis unternommen werden. Es würde
ſich ſchon eine Gelegenheit finden, ſich in das Arbeitszimmer
des Admirals zu ſchleichen, das, zwiſchen Flur und den Geſell
ſchaftsräumen gelegen, zum Garderobenzimmer für die Herren
beſtimmt war. Er ſelbſt ſollte ſich mittels des inzwiſchen an
zufertigenden Schlüſſels in den Beſitz des von ihm ſo heiß be
gehrten Schriftſtückes ſetzen und es an ſich nehmen. Wozu erſt
kopieren? Das Original würde jedenfalls von größerem Wert
für ihn ſein. Unmittelbar darauf ſollte er ſich aus der Geſell
ſchaft entfernen und die Heimkehr nach England antreten.
Auch ſie wolle noch in der Nacht oder ſpäteſtens am frühen
Morgen des Haus des Admirals verlaſſen. Noch ehe man
überhaupt den Verluſt des Schriftſtückes wahrgenommen hätte,
würden ſie beide ſich bereits in Sicherheit befinden, um ſo
mehr, als man ihrer gemeinſamen Flucht ſicherlich ein ganz
anderes Motiv unterlegen werde.

In dem Paroxismus ihres Haſſes entging es ihr völlig,
wie tollkühn und waghalſig der Plan war Jedes Bedenken,
jede Scheu war von ihr gewichen; ſie war ganz Tatkraft und
Entſchloſſenheit.

ſie lächelnd Antwort gab, ent

11.

Nach aufgehobener Tafel, während man ſich noch die
Hände ſchüttelke oder plaudernd in Gruppen umherſtand, gab
Kate Brown ihrem Freunde einen Wink. Der günſtige Augen
blick war gekommen. Nun hieß es raſch, entſchloſſen handeln.
Unbemerkt, wie ſie glaubte, entfernte ſie ſich aus dem Speiſe
zimmer, um durch den Flur in das Arbeitszimmer des Admi-
rals zu ſchleichen. Die Gefahr der Entdeckung war nicht ſo
groß. Wenn man die beiden Verſchworenen nicht gerade bei
dem geöffneten Schreibtiſch betraf, ließ ſich für ihre Anweſen
heit leicht ein harmloſes, unverdächtiges Motiv finden.

Nach ihrem Eintritt in das Zimmer begab ſich der Eng
länder zunächſt an einen der aufgeſtellten Garderobenſtänder
und tat, als ſuche er etwas in ſeinem Paletot. Seine Mit
verſchworene ſah ſich indes eilig im Zimmer um.

„Alles gut!“ flüſterte ſie ihrem Gefährten zu, nachdem ſie
ſich überzeugt hatte, daß außer ihnen niemand anweſend war.

Blaß, aber entſchloſſen trat James Norris an den Schreib
tiſch heran. Jm nächſten Augenblick hatte er den nach dem
Wachsabdruck angeferkigten Schlüſſel aus der Taſche gezogen
und in das Schloß geſteckt. Miß Kate Brown nahm an der
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Tür Poſto, in fieberhafter Spannung nach dem Eingang und
wieder in die Richtung des Schreibtiſches lauſchend. Jn jedem
ihrer aufs äußerſte angeſpannten Nerven vernahm ſie das Ge
räuſch des im Schloſſe ſich bewegenden Schlüſſels. Da drang
ein mit zorniger, gedämpfter Stimme ausgeſtoßener Ausruf
ihres Freundes an ihr Ohr.

„Verdammt!“
Doch gleich darauf wieder vernahm ſie, wie er von neuem

Anſtrengungen machte, das Schloß zu öffnen.

„Was denn, James wiſperte ſie. e J„Der Schlüſſel paßt nicht,“ flüſterte er ingrimmig zurück.
„Du haſt den Abdruck nicht gut genommen oder ihn nicht vor
ſichtig genug verpackt. Daß auf Euch Weiber doch kein Ver
laß iſt!“

In ihrem Schreck achtete ſie nicht auf den beleidigenden
Nachſatz, ſondern tat ein paar raſche Schritte auf ihn zu.

„Um Gottes willen, James!“
Aber er winkte ihr ungeduldig.
„Bleib' doch! Zum Glück habe ich eine Feile mitgebracht!

An die Tür aufpaſſen!“
Sie kehrte auf ihren Lauſcherpoſten zurück und horchte

wieder mit angehaltenem Atem in den Flur und nach dem
Nachbarzimmer. Das Raſpeln der Feile klang nervenangrei
fend durch das Zimmer. Das Herz klopfte ihr zum Zerſprin
gen, ihre Hände zitterten wie im Fieber. Sie hörte, wie er
wieder den Schlüſſel ins Schloß ſteckte und probierte. Voll
Spannung drehte ſie ſich um.

„Nun?“
Er ſtieß nur einen unartikulierten Laut aus, der ſeine

zornige Enttäuſchung bekundete, und begann abermals zu fei
len, während ſie wieder ihr Ohr an die Tür preßte Sie er
ſchrak bis ins innerſte Mark; leichte Schritte huſchten heran.
Sie hatte gerade noch ſoviel Zeit, ihrem Gefährten einen War-
nungsruf zuzuziſcheln und ſich mit ein paar haſtigen Sätzen
weiter ins Zimmer zu flüchten Blitzſchnell ſchob auch James
Norris Feile und Schlüſſel in ſeine Taſche und ſprang von
dem Schreibtiſch hinweg.

Eine Hand legt ſich auf die Klinke, und gleich darauf tritt
eine Männergeſtalt ein. Die beiden Verſchworenen ſtehen,
durch einen Garderobenſtänder gedeckt, und halten den Atem
an. Aber der Eintretende muß doch wohl ein Geräuſch gehört
oder ſonſt bereits einen Verdacht haben, denn er ſchreitet wei
ter ins Zimmer und ſieht ſich um.

Jetzt erblickt er die dicht neben einander Stehenden, die
beide betroffen, blaß, mit inſtinktiv geſenkten Augen, wie zwei
Schuldbewußte verharren. Ein paar Sekunden lähmenden
Schweigens verſtreichen; nur die heftigen, lauten Akemzüge
der Antveſenden ſind hörbar.

In den Mienen des Sohnes des Hauſes er iſt es, der
vor den Ertappten ſteht zuckt es ſchmerzlich. Aber er iſt
der erſte, der ſeine Bewegung überwunden hat und das Wort
ergreift.

„Was haben Sie hier im Arbeitszimmer meines Vaters
zu ſuchen Jch halte es nicht für den geeigneten Ort zu einem
Rendezvous.“

Miß Kate zuckte zuſammen, ſie hielt es nicht mehr aàus, die
Erkenntnis kam ihr, daß ſie unrecht gehandelt an denen, die
ſie freundlich aufgenommen, eine kiefe Ohnmacht umfängt
ſie. Als ſie wieder zu ſich kommt, befindet ſie ſich in ihrem
Zimmer, und die Familie des Admirals iſt ängſtlich um ſie
bemüht. Sie bittet den Admiral, ihren Onkel, um eine Unter
redung unter vier Augen und legt ihm dann eine Beichte ihrer
geſamten Verfehlungen ab.

Tief erſchüttert von dem Gehörten, ſteht der Onkel der
neugefundenen Nichte gegenüber. Verzeihend reicht er ihr die
Hand, dann aber muß er fort, den Schurken zu erreichen, der
das argloſe Mädchen zu ſo ungeheuren Verbrechen ängeſtiftet.

Man kam zu ſpät. James Norris hatte bereits das Haus
und die Stadt verlaſſen. In einem Fiſcherboote war er ent
flohen, und nie mehr drang eine Kunde von ihm zu der Fa
milie des Admirals Hatte ihn die See verſchlungen?

Kate aber erholte ſich, nachdem der ſchwere Bann von ihr
genommen im Kreiſe ihrer Verwandten zuſehends.

Beſonders iſt es Eugen, der ſich liebevoll um ſie bemüht,
und ſo ſieht ſie im Hauſe des Admirals einer glücklichen Zu
kunft entgegen.

En de,



Gemeinnütziges.
Weißer Taffet und ſeidene Hals und Taſchentücher waſchen

ſich vorzüglich in venetianiſcher Seife, die vorher gekocht und ab
gekühlt würde. Man wäſcht die Tücher zweimal mit dieſer Seife,
ſpült ſie gut in kaltem Waſſer, windet ſie leicht aus, indem man
die Ecken in je eine Hand nimmt und die Feuchtigkeit durch

Schükteln in der Luft herauszubringen ſucht, und plättet ſie dann
mit heißem Stahl.

Huſten und Schnupfen werden durch Salbeitee gehoben, reſp.
ſehr gemildert, wenn man demſelben Honig und Waſſer zuſeßt
und ein bis zweiſtündlich den Tag über einen Eßlöffel davon
warm einnimmt und ſich halbſtündlich damit gurgelt.

Gefüllte Karotten. Hierzu wählt man recht große Karotten,
die man abſchabt, wäſcht und in Salgwaſſer 10 Minuten kochen,
dann abtropfen läßt. Nun ſchneidet man oben einen Deckel ab,
an dem ein kleiner Keil von dem Karottenfleiſche ſitzen bleibt,
höhlt vorſichtig mit einem ſpitzen Meſſer oder einem Bohrer die

Karotten aus, beſtreicht ſie innen mit Et, füllt ſie mit nachſtehen
der Farce etwa zu ſteckt den Keil darauf und kocht ſie in
kräftiger Fleiſchbrühe 15 20 Minuken, fügt etwas von der
Hammelbratenſauce hinzu. Beim Anrxichten ſteckt man in jede
Karotte ſtatt des Deckels ein Peterſilienſträußchen und legt ſie
rings um die Hammelkeule, die entfettete Sauce wird nebenher

ſerbiert. Farce: Etwas derbes Kalbfleiſch, Schweinefleiſch hackt
man mit dem aus den Karotten Gehöhlten recht fein, miſcht drei
Eier, eine halbe, in Butter geſchwitzte, feingeſchnittene Schalotte,
gehackte Petexſilie, Muskatnuß und Salsg dazu

Champignons kann man auf folgende Art einmachen. Die
Pilze, welche unten noch geſchloſſen ſind, werden abgebrochen und
das Rauhe unten und die Haut oben ſo weit als möglich ent
fernt. Hierauf läßt man ſie mit Waſſer, etwas Pfeffer und
Salg einen Sud tun, aber nicht zu lange, worauf man das Waſ
ſer abgießt. Sobald die Schwämme in einer Schüſſel erkaltet
ſind, bringt man ſie in ein ſteinernes oder gläſernes Geſchirr und

ibt Weineſſig, Salz, Pfeffer und Baumöl darüber.
Zuſpeiſe zu jedem Braten werden die Pilae jeder Hausfrau will
ommen ſein.

Allerlei.
Weibliche Profeſſoren. Die ruſſiſche Aerztin Dontſchakowa

erhielt vom Univerſitätskonſeil in Moskau die Grlaubnis, ſich als
Pribatdozentin für Hiſtologie zu habilitieren. Die mediziniſche
Fakultät der Univerſität Kaſan hat die Aerztin Dr. Sophie Kaſch
niskajag zum außerordentlichen Profeſſor ernannt und mit der
Leitung des Kaſaner Krankenhauſes für Nervenleidende betraut.
Auch in Warſchau iſt der erſte weibliche Univerſitätsprofeſſor an

Als feine

geſtellt worden. In Japan iſt Frau Ida Uraka, die in Deutſch
land ſtudiert und den mediziniſchen Doktorgrad erworben hat, als
erſte Frau zum Profeſſor hondris causa ernannt worden.

Rätſel.
1. Vexierbild.

ainnanan
e

Wo iſt das Gänſemädchen?

2. Rätſel.
Der Rittersmann ſicht kühn mich aus,
Der Städter trägt mich in ſein Haus,
Jch eile durch der Wüſte Sand,
Man tanzt nach mir in jedem Lande.

Jnva s
usagnzluspnag uszlas usg uspliaie so jug so z Uszury asg
Inv Sburjlgog jheſſ uspärius lüvch ev un log

CLuſtige Ecke C

Der Pro

Ein Menſchenfreund.
Räuber Dein Geld her oder ich ſchlag

Dir den Schädel einl“
Profeſſor „Hier, mein Geld nun,

Sie drücken ſich doch klar und deutlich aus
Ich liebe das

Jugend von heute
Kommerzienrat (der während der Mittagsruhe die Nachricht erhält, daß Er „Was ich an Jhnen anbete iſt der

er einen Treffer von fünfzigtauſend Mark gemacht hat, zum Diener) „Daß Sie mich
nicht nochmal unter hunderttauſend Mark wecken!“

Styl Sie „Und in Jhnen ſchätze ich
den Schwung l
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